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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Ihorr 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
i Geschäfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


ERS, (Thorner Preſſe) 
Thorn, Sonnabend den I. Juli 1014. 


— en 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


nn nn nn —ääͤ—ä— — — — — 

Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Stolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Abf.) für Anzeigen mit Platz- 

J vorschrift 25 Pf. Im Meklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Werantworllich für die Schriſtlellung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Bevölkerung deutſchlands. 


„Das kaiſerliche Statiſtiſche Amt berechnet in 
ſeinem neueſten Jahrbuch die Bevölkerung des 
Deutſchen Reiches für die Mitte des Jahres 1914 
auf 67812000 Köpfe. Dieſe Angabe beruht 
allerdings nur auf eine Schätzung, der die bis⸗ 
herige Bevölkerungszunahme zugrunde gelegt iſt. 
Für die Mitte des Jahres 1913 wird die Be⸗ 
völkerung auf 66 981000 Köpfe angenommen, 
8905 fet vorigem Jahre eine Zunahme um 
5 000 Perſonen ſtattgefunden haben würde. 

on 1912 zu 1913 war die Zunahme auf 835 000, 
von 1911 zu 1912 auf 787000 Köpfe berechnet, 
ſodaß die Steigerung des letzten Jahres die des 
voraufgegangenen nahezu erreicht. Beachtenswert 
t, daß das Statiſtiſche Amt im vorigen Jahre 
jon: Bevölkerungszuſtand nur auf 66835000 Per⸗ 
An geſchätzt hatte, alfo um 146000 geringer 
acht nach der jetzigen Schätzung. Die Beob⸗ 
555 ungen des letzten Jahres haben alſo gezeigt, 
aß von 1912 zu 1913 die Volksvermehrung 
weſentlich größer geweſen iſt, als man vor einem 
Jahre angenommen hatte. o 
D Im Jahre 1904 betrug die Bevölkerungszahl 
; eutſchlands 59475000 Perſonen, ſodaß in den 
ebten 10 Jahren eine Zunahme um 8337000 
1904 14 v. H. ſtattgefunden hat. Von 1894 bis 
156 hatte die Zunahme 8 136000 Perſonen oder 
Jah v. H. betragen, ſie war alſo im letzten 
relate dre absolut noch etwas größer, dagegen 
588 3 geringer als im voraufgegangenen. Mitte 
ge b 1871 wurden 40997000 Einwohner 
Deutfcht [oda ſich ſeitdem die Bevölkerung 
mehrt hat 5 um 26815000 oder 65,4 v. H. ver⸗ 
des 1 Eine Verdoppelung der Bevölkerung 
BR en den Reichsgebiets ift genau feit 70 Jahren 
wohner a AN Jahre 1844 betrug die Ein⸗ 
Rei as 33 500 ge Personen as des Deutſchen 

, Oum Vergleich fei bemerkt, da rei 
Rei der lebten Volkszägtung von 1011 30602259 
Mill. haben 5 8 und gurgelt wohl faum 40 

. urjte, alfo 27,8 Mill. weniger 
Deutſchland. Im Jahre 1872 h 
36102921 Einwohner, d. i. nur etwa 5 Mill 
weniger als das Zeutſche Reich. Man ſieht, daß 
der Vorſprung, den Deutſchland vor Frankreich 
in der Einwohnerzahl gewonnen hat, ſehr groß iſt 

Das geſamte ruſſiſche Reich hatte bei 
Volkszählung von 1897 125640021 Einwohner 
während am 1. Januar 1911 169 334 200 Per- 
ſonen gezählt ſind. Die Zunahme würde hier⸗ 
nach in den 14 Jahren, die zwiſchen beiden 
Zählungen liegen, faſt 44 Mill. oder 27 v. H. 
betragen haben, doch iſt dieſe Zunahme wohl 
zum größten Teil auf die Vervollkommnung der 
Zählungsmethode zurückführen. : 

In Oeſterreich⸗Ungarn find im De- 
zember 1910 51390223, in Italien 1911 
34671377 Einwohner gezählt. Die Dreibund⸗ 
mächte hatten alſo im Jahre 1911 eine Ein⸗ 
wohnerzahl von etwa 152 Mill., denen Rußland 
und Frankreich 209 Mill. gegenüberſtellen konnten. 
Die Einwohnerzahl von Großbritannien und 
Irland belief ſich bei der Volkszählung vom April 
1911 auf 45 221 615. 


Politiſche Tagesſchau. 
Reichstagserſatzwahlen. 

Heute Freitg findet in Kob ura die Reihs- 
tagserſatzwahl ſtatt, die durch die Mandatsnie⸗ 
derlegung des nationalliberalen Abgeordneten 
Dr. Quarck, der zum Chef der koburgiſchen N» 
gierung ernannt wurde. erforderlich geworden 
ift. Die Nationalliberalen haben den Amts- 
gerichtsrat Stoll⸗Koburg aufgeſtellt. die Fort⸗ 
ſchrittler den Landtagspräſidenten Arnold, die 
Sozialdemokraten den Rechtsanwalt Hoffmann 
aus Hof in Bayern. Von dem erſten Wahlgange 
iſt ein endgiltiges Reſultat noch nicht zu erwar⸗ 
ten, es wird wahrſcheinlich zu einer Stichwahl 
zwiſchen dem Nationalliberalen und dem Sa 
zialdemokraten kommen, wie es bei den vier 
jüngſten Wahlen der Fall war. Nur durch feſtes 
Zuſammenſtehen bei der Stichwahl können die 
bürgerlichen Parteien einen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlſieg verhüten. Die rechtsſtehenden 
Parteien unterſtützen den nationalliberalen 
Kandidaten. Bei einer Stichwahl zwiſchen dieſem 
und dem Sozialdemokraten geraten die Freiſinni⸗ 
gen in arge Verlegenheit, denn mit beiden Par- 
teien ſtehen fie anderwärts in einem Bundes- 
verhältnis, im Königreich Sachſen mit den Na⸗ 


2 


tionalliberalen und mit den Sozialdemokraten 
überall da, wo dieſe mit den Rechtsparteien in 
Stichwahl kommen. Auch für den zum Vorſitzer 
der Landesverſicherungsanſtalt Baden ernann⸗ 
ten bisherigen Amtsvorſtand und Reaierungsran 
in Lahr, Beck, der als Reichstagsabaeordneter 
ebenfalls der nationalliberalen Partei angehört, 
hat eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Während Dr. 
Quarck erſt 1912 in den deutſchen Reichtag ein: 
trat, gehört ihm Abg. Beck⸗Heidelbera ſchon fetr 
1898 an. Im 12. badiſchen Wahlkreiſe Heidel⸗ 
berg⸗Eberbach iſt die Wiederwahl des ne: 
tionalliberalen Abgeordneten ſo aut wie ſicher. 
Freilich hatte der Abg. Beck ſeinen Wahlkreis 
erſt in der Stichwahl erobern können. — Am 
16. Juli hat dann noch in dem oſtpreußiſchen 
Wahlkreiſe La bia u⸗Wehlau, der abwech⸗ 
ſelnd fortſchrittlich und konſervativ vertreten 
wurde, für den verſtorbenen konſervativen Abg. 
von Maſſow eine Nachwahl ſtattzufinden.. 


Keine neuen Reichsfinanzvorlagen. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ hat im Anſchluß 
an die Ernennung des Reichsſchatzſekretärs Kühn 
zum Mitglied des preußiſchen Staatsminiſte 
riums die Behauptung aufgeſtellt. ausſchlagge 
bend für dieje Ernennung und für das Verblei 
ben des Stagatsſekretärs Kühn in feinem Amte 
überhaupt ſei die Rückſichtnahme auf große 
Finanzvorlagen geweſen, die im Reichsſchatzamt 
in Angriff genommen ſeien und vielleicht ſchon 
im kommenden Winter, jedenfalls aber in den 
nächſten Jahren den Reichstag beſchäftigen 
würden. Dieſe Vorlagen würden von weit⸗ 
tragender finanzieller und wirtſchaftlicher Be 
deutung ſein. Im Reichsſchatzamt weiß man, 
wie eine Berliner Korreſpondenz von zuverläſſi 
ger Seite erfährt, von derartigen großen Bor- 
lagen nichts. Wenn dort auch ſelbſtverſtändlich 
Fürſſorge für etwa neu auftretende und wach⸗ 
jende Bedürfniſſe des Reiches getroffen wird jo 
ſtehen doch Vorlagen, wie ſie die Kölniſch. 
Volkszeitung“ im Auge hat, ſchon um deswillen 
nicht in Ausſicht, weil ein Bedürfnis dafür nicht 
zu erkennen iſt. Wir möchten zu dieſer erfreu⸗ 
lichen Information nur bemerken, daß es im 
ganzen Lande gewiß übel aufgenommen werden 
würde, wenn nach der großen Reichsfinanzreform 
des Jahres 1913, bei der der Wehrbeitrag allein 
eine Milliarde erforderte, nun ſchon wieder dem 
Volke neue Steuern auferlegt werden ſollten. 
Wie der einzelne Staatsbürger im Intereſſe 
ſeines Fortkommens und zur Fördrung feine: 
Angehörigen zur Sparſamkeit verpflichtet ift, Tr 
auch der Staat. Die Schuldenwirtſchaft im 
Reiche und in den Gemeinden, beſonders den 
Großſtädten überſteigt ohnehin die normalen 
Grenzen. Eine rühmliche Ausnahme bildet 


wiederum das viel geläſterte Preußen mit jeinex 


konſervativen Parlamentsmehrheit. 


Deutſchlands überſchuß an Schweinen 1914. 

Das kürzlich erſchienene Maiheft 1914 der 
„Monatlichen Nachweiſe über den auswärtigen 
Handel Deutſchlands“ zeigt die erſtaunliche Tat⸗ 
ſache, daß wir für die erſten 5 Monate des lau⸗ 
fenden Jahres einen Ausfuhrüberſchuß an 
Schweinen haben! Es wurden in der Zeit von 
Januar bis einſchl. Mai 1914 ausgeführt 33 853 
Schweine, eingeführt dagegen 33 765. Das er⸗ 
gibt einen Ausfuhrüberſſchuß und wenn Der- 
ſelbe auch nur 88 Stück beträgt, ſo iſt es doch 
ein Ausfuhrüberſchuß, und ein Zeichen daß die 
Schweinepreiſe in Deutſchland einen Rückgang 
erfahren haben, der ein ſtarkes Abſchieben nach 
dem Auslande nötig machte. — Die Ausfuhr 
ift faſt ausſſchließlich nach SſterreichUngarn 
(83 354 Stück) gegangen, während die Einfuhr 
von dort vollſtändig aufgehört hat! In der 
gleichen Zeit des Vorjahres hatten wir eine 
Einfuhr von 64089 Stück und eine Ausfuhr von 
ganzen 172 Stück! Von der Einfuhr ſtellte aler 
dings im Vorjahre Sſterreich⸗Ungarn auch nur 
668 Stück. Das Hauptbezugsland Rußland lie⸗ 
ferte in den erſten 5 Monaten 1913 noch 63 239 
Stück, in dieſem Jahre nur noch 33 672 Stück! 


Die diesjährige Ernte an Winterroggen ; 
ſchätzt das ſtatiſtiſche Landesamt auf 9186 845 


Tonnen gegen 9 267 176 Tonnen vorjährige 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


definitive Ernte und 8 350 131 Tonnen 
Schätzung der vorjährigen Ernte am 10. Juli 
1913. 


Schluß des heſſiſchen Landtags. 

Die Seſſion der zweiten heſſiſchen Kammer 
ijt am Donnertag geſchloſſen worden, Die Mii- 
glieder beider Kammern verſammelten ſich 
dann im Reſidenzſchloß, wo der Großherzog eine 
Thronrede verlas, mit der der Landtag geſchlof⸗ 
ſen wurde. In der Thronrede gedachte der 
Großherzog mit beſonderer Befriedigung der 
organiſchen Neuregelung der Bezüge der 
Staatsbeamten und fuhr dann fort: Es gereicht 
mir zur Befriedigung, daß die Vorlage meiner 
Regierung über die Reviſion der Ordensgeſetze, 
die einzelnen religibſen Orden und ordensähn⸗ 
lichen Kongregationen eine freiere Tätigkeit in 
religiöſer, charitativer und ſozialer Richtung 
ermöglichen ſoll, die Zuſtimmuna der Stände 
erlangt hat. Ich gebe mich der Hoffnung hin, 
daß die daran geknüpften Erwartungen. es werde 
der konfeſſionelle Friede in meinem Qande erhal- 
ten bleiben, ſich vollauf erfüllen werden. Mir 
beſonderen Danke wird weiterhin anerkannt, daß 
der Rechtslage durch die Bewilligung weiterer 
definitiver Amtsrichterſtellen eine Förderung 
erwieſen wurde. Die Thronrede verbreietete iz 
dann über die allgemeine Finanzlage und kon⸗ 
ſtatierte ihre günſtige Entwicklung. die beſonders 
auf die überſchußanteile aus der Eiſenbahn⸗ 
gemeinſchaft zurückzuführen ſei. Unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen befriedigte insbeſon⸗ 
dere, daß eine geſetzlich geordnete Schuldentil⸗ 
gung. die der Großherzog wiederholt als notwen- 
dig bezeichnet habe. in genügendem Make fih 
jetzt verwirklichen laſſe. Schließlich aing die 
Thronrede auf das Verhältnis zum Reiche ein 
und erwähnte u. a. die weitere Inanſpruchnahme⸗ 
von Landtagsabgaben für das Reich zur Stär- 
kung der Wehrkraft. 

Neue Spionageaffäre in Sſterreich. 

In Czernowitz wurde die frühere Kaſſiererin 
und öſterreichiſche Staatsbürgerin Leontine 
Karpiut, welche in der letzten Zeit in Rußland 
weilte, wegen gefährlicher Spionage zugunſten 
Rußlands verhaftet. Dabei wurde ein welt 
ausgedehntes Spionagegeſetz über Galizien und 
die Bukowina entdeckt. Bei einer Leibesviſt⸗ 
tation der Karpiuk wurde eine größere Anzahl 
unadreſſierter Brief entdeckt, welche von Kiewer 
Generalſtabsoffizieren ſtammten und bedeutende 
Aufträge wichtigen militäriſchen Charakters ent- 
hielten. Auf kleinen, verborgenen Zettelchen 
wurden die Namen der Adreſſaten. welche in 
Galizien und in der Bukowina wohnen, gefun> 
den. Die Karpiuk fungierte als Vermittlerin. 
Dir Karpiuk erklärte nach längerem Verhör, 
vom ruſſiſchen Genertlſtabe entſandt zu ſein. Die 
Anterſuchung wird gleichzeitig in Czernowitz, 
Lemberg, Stanislau und anderen aaliziſchen 
Städten geführt. Mehrere Verhaftungen ſtehen 
bevor. Die Feſtnahme der Karpiuk erfolgte auf 
Beobachtungen eines öſterreichiſchen Staats⸗ 
bürgers hin, welcher in Rußland gleichzeitig mit 
der Karpiuk reiſte und bemerkte, wie die Karpiul 
von einem ruſſiſchen Generalſtäbler begleitet 
wurde und mit ihm den Plan beſprach. 

In der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
ſetzte Kriegsminiſter Meſſimy anläßlich der Be- 
ratung über einen Kredit von 1000 Franks für 
die Prüfung eines neuen blaugrauen Militär⸗ 
tuches die Vorteile dieſer Farbe wegen ihrer 
Anauffälligkeit auseinander. Die geſamte Vor⸗ 
lage, die namentlich dieſen Kredit umfaßt, wurde 
darauf mit 348 gegen 206 Stimmen angenom⸗ 
men. Sodann nahm die Kammer die am Mitt⸗ 
woch vom Senat genehmigten Kredite für die 
engliſche Woche der in Staatswerkſtätten beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter mit 522 gegen 11 Stimmen an. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1914. 
— Die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Eitel⸗ 
Friedrich, die Prinzen Oskar und Joachim 
unternahmen mit Gefolge geſtern eine Spazier⸗ 
fahrt durch den Habichtswald nach dem Herkules 
hinauf. Am Nachmittag wurde eine Spazier⸗ 


fahrt in der Umgebung der Stadt Kaſſel unter⸗ 
nommen. , 

— Das braunſchweigiſche Herzogspaar mit 
dem kleinen Erbprinzen wird am 12. Juli zum 
Beſuch der Kaiſerin auf Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel erwartet. 

— Prinz Adalbert von Preußen hat ſich nach 
der Beendigung ſeiner Kur in Marienbad an 
Bord des Flottenflaggſchiffes „Friedrich der 
Große“ beim Stabe der Hochſeeflotte eingeſchifft, 
um an der Sommerreiſe des Geſchwaders bis in 
den Auguſt hinein teilzunehmen. : 

— König Friedrich Auguſt von Sachſen trifft 
am 15. Juli in Sand in Taufers ein, wo er im 
Schloßhotel Schrottwinkel Wohnung nehmen 
wird. Der Aufenthalt des Königs. der mehrere 
Hochtouren plant, wird ſich auf drei Wochen er⸗ 
ſtrecken. 

— Erzherzog und Erzherzogin Friedrich von 
Sſterreich find heute Vormittag hier eingetrof⸗ 
fen; ſie haben Berlin nach kurzem Aufenthalte 
wieder verlaſſen. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
von Jagow ift von feiner Urlaubsreiſe zurückge⸗ 
kehrt. 

— Der aus der Zaberner Affäre bekannte 
Oberleutnant Schaadt iſt, wie aus Straßburg 
gemeldet wird, nach Rendsburg verſetzt worden. 

— Als Nachfolger des nach Berlin berufenen 
jetzigen Unterſtaatsſekretär Heinrichs ift der 
Geh. Oberregierungsrat Dr. Freiherr von 
Ziller aus dem Miniſterium des Innern zum 
Regierungspräſidenten in Lüneburg ernannt 
worden. Freiherr von Ziller war von 1903 bis 
1907 Landrat in Zabrze, dann kam er als 
Hilfsarbeiter ins Miniſterium des Innern, wo 
er ſpäter vortragender Rat wurde. Er hat als 
Aſſeſſor den Adel erhalten und ſpäter wurde er 
noch Freiherr. 

— Die Eintragungen im preußiſchen Staats⸗ 
ſchuldbuche ſind in der Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1914 um 45,3 Millionen Mark gewach⸗ 
ſen. Es waren Ende Juni 1913 3407.5 Mill. 
Mark oder 36,7 Prozent, Ende März 1914 
3631,1 Mill. Mark oder 39,1 Prozent. Ende 
Juni 1914 3676,4 Mill. Mark oder 39,7 Prozent 
der geſtmten eintragungsfähigen Staatsſchuld 
im Staatsſchuldbuch eingetragen. Die Zahl der 
Konten hat ſeit dem 31. März 1914 um 920 zu⸗ 
genommen. Sie betrug Ende Juni 1913 75 757, 
Ende März 1914 81437, Ende Juni 1914 
82 357. Neu eingetragen wurden im letzten 
Vierteljahr 58,6 Mill. Mark, dagegen unter 
Ausreichung von Schuldverſchreibungen gelöſcht 
zuſammen nur 13,3 Mill. Mark. 

— Dos Reichsgeſetzblatt Nr. 41 enthält eine 
Bekanntmachung über die Einreihung von Orlen 
in 15 Wohnungsgeldzuſchußkklaſſen vom 1. Juli 
1914. 

— Der deutſche Imkerbund hat ſich auf ſei⸗ 
ner Tagung in Frankfurt am Main zugunſten 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände aufge⸗ 
löſt, die ſämtliche Einzelverbände umfaßt, und 
der hierdurch etwa 160 000 Imker angehören. 
Profeſſor Frey (Poſen) wurde zum erſten Vor⸗ 
ſitzer ſowie der Lehrer Küttner (Köslin) zum 
Geſchäftsführer der Vereinigung gewählt. 

— Das Reineinkommen der 
Staatsbahnen, das der Kommunalbeſteuerung 
im Steuerjahr 1914 zugrunde zu legen ift. wird 
gemäß § 45 des Kommunalabgabengeſetzes auf 
den Betrag von 351671857 Mark feſtgeſtellt. 
Von dieſem Geſamteinkommen unterliegen nach 
dem Verhältniſſe der erwachſenen Ausgaben an 
Gehältern und Löhnen der Beſteuerung durch 
die beteiligten preußiſchen Gemeinden und 
ſelbſtändigen Gutsbezirke 320 202 178 Mark. 

— Wie die „Straßburger Poſt“ mitteilt, hat 
das Gutachten der Sachverſtändigen in der 
Klage des Abeiters Fritſch auf Zahlung von 
300 Mark Entſchädigung für ein Leiden, das er 
ſich infolge ſeiner Inhaftierung im Zaberner 
Kaſernenkeller zugezogen haben will eine teir⸗ 


weiſe Berechtiung des Entſchädigungsanſpruches 


anerkannt, 

— Siebzehn Landkreiſe Schleſiens beabſichtl⸗ 
gen unter Beteiligung der Provinzialverwaltung 
ein Elektrizätswerk in Form einer Akiengeſell⸗ 
ſchaft zu gründen. Das neue Unternehmen, das 
feinen Sitz in Oppeln haben joll, wird den Na⸗ 


preußiſchen 


men „Kommunales Kraftwerk Oberſchleſien“ 
führen. Der Landkreis Ratibor hat bereits 
ſeine Beteiligung an dem neuen Werk durch 
Zeichnung von Aktien im Betrage von 518 000 
Mark beſchloſſen. 

— Eine Reihe von Leuten heſſiſcher Regimer» 
ter, die während eines Urlaubs an einem Ar⸗ 
beiterfeſt teilnahmen, bei dem der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Landtagsabg. Buſold die Feſtrede hielt, 
erhielten in ihren Garniſonen Arreſtſtrafen von 
3 bis 10 Tagen. Die Anzeige bei den verihie 
denen Truppenteilen war anonym erfolgt. 

— Vom Schöffengericht Bautzen wurde der 
verantwortliche Redakteur der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Zittauer Volkszeitung,“ Emil Rauch, zu 
400 Mark Geldſtrafe oder 40 Tagen Gefängnis 
ſowie zum Tragen ſämtlicher Koſten verurteilt 
wegen Beleidigung des konſervativen Parter 
ſekretärs für die Lauſitz, Hugo Kretzſchmar⸗ 
Dresden. 

Duisburg, 9. Juli. Die königliche Kanalver⸗ 
waltung hat das Befahren des Rhein⸗Herne⸗ 
Kanals durch Schleppkähne, die von ſtaatlichen 
Schleppern geſchleppt werden, zugelaſſen. Bzy 
zur amtlichen Eröffnung der Waſſerſtraße ſind 
für Schleppkähne beſondere Bedingungen vorge⸗ 
ſchrieben. 


. —— —— 


Oeſterreich und Serbien. 


Der neue Kurs in Bosnien. 
Die öſterreichiſchen Forderungen an die ſerbiſche 
Regierung. 

Das neue „Wiener Tagblatt“ erfährt aus Iſchl: 
Der Kaiſer genehmigte den vom gemeinſamen Mi⸗ 
niſterrat für die innere Lage in Bosnien in Ausſicht 
genommenen Kurs. Demnach werde in Bosnien 
eine ganze Reihe von Veränderungen verwaltungs⸗ 
rechtlicher Natur auf dem Gebiete der Polizei, der 
Schule, des Verſammlungsweſens zu gewärtigen 
ſein, womit zugleich eine ſtraffere Handhabung der 
Grenzpolizei zu gewärtigen ſei. Ein Schritt bei dem 
ſerbiſchen Kabinett werde in kürzeſter Zeit erfolgen. 
Er werde, wie mit Beſtimmtheit geſagt werden 
könne, keinen Eingriff in ſtaatliche Hoheitsrechte 
Serbiens enthalten. Nichts werde der ſerbiſchen 
Regierung zugemutet werden, was als Affront oder 
Demütigung gedeutet werden könnte. Daher ſei zu 
erwarten, daß die ſerbiſche Regierung den öſterreichi⸗ 
ſchen Forderungen auf Beſtrafung der an der An⸗ 
ſtiftung des Attentats beteiligten Perſonen und auf 
Vorkehrungen zur Abſtellung jener Abelſtände, de- 
ren Weiterbeſtand einen korrekten Nachbarverkehr 
ausſchließen würde, voll und ganz Rechnung tragen 
werde. In der Demarche werde die ſerbiſche Regie- 
zung aufgefordert werden, gewiſſe Sicherheiten zu 
bieten, daß auch in Serbien zukünftig die großſer⸗ 
biſche Propaganda auf dem Gebiete der Monarchie 
ſeitens der ſerbiſchen Regierung nicht nur nicht be⸗ 
günſtigt, ſondern möglichſt verhindert werde. 

Graf Tisza über die Zuſtände in Bosnien und 

Herzegowina. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe beantwortete 
Miniſterpräſident Graf Tisza eine Interpellation 
des Grafen Andraſſy über das Attentat in Sera⸗ 
jewo und führte aus: Die Anterſuchung hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine Verſchwörerbande das Attentat aus⸗ 
geführt hat. Doch darf man aus dieſem verhäng⸗ 
nisvollen Falle nicht allgemeine Schlüſſe ziehen. Die 
Bevölkerung ift bis auf einen verſchwindenden 
Bruchteil durchaus loyal und von den beſten Ge⸗ 
ſinnungen beſeelt. Schon aus dieſem Grunde ſind 
die Ausſchreitungen gegen die loyalen ſeubiſchen 
Staatsbürger, welche in dem Moment der erſten Er⸗ 
regung in Serajewo ſtattfanden, ſehr bedauerlich; 
doch iſt ihnen ſchon ein Ende geſetzt. Die Darſtellung 
der Ausſchreitungen und der erlittenen Vermögens⸗ 
ſchäden iſt bedeutend übertrieben worden. 1 iſt 
es unrichtig, anzunehmen, daß die Zuſtände in Bos- 
nien bedrohlich ſeien, und es iſt abſolut unrichtig, 
zu glauben, daß Bosnien an der Schwelle einer Re- 
volution ſtehe. Die Sicherheit in Bosnien iſt durch 
die dort ſtehende Militärmacht vollſtändig gewähr⸗ 
leiſtet. Über die eventuellen Schritte bei Serbien 
kann ich mich im Augenblick nicht äußern. will 
nur allgemein ſagen, daß alle Faktoren, welche für 
die äußere Politik verantwortlich find, ſich die gro⸗ 
ßen Intereſſen vor Augen halten, welche an die Er⸗ 
haltung des Friedens geknüpft ſind, und anderer⸗ 
ſeits auf die Wahrung der Lebensintereſſen und des 
Preſtiges der Monarchie bedacht ſind. Die Antwort 
wurde von der Majorität zur Kenntnis genommen. 

Serbiſches Dementi. 

Das ſerbiſche Preſſebureau erklärt: Die Meldung 
eines auswärtigen Blattes, Major Pribecevic ſei 
ins Ausland gereiſt, ijt erfunden. Major Pribicevic 
befindet fih hier bei ſeiner Truppe. Ebenſo unwahr 
iſt die Mitteilung über die angebliche Einberufung 
einer d de durch den Obranaver⸗ 
ein ſowie die Meldung, daß der Boykott über öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Waren beſchloſſen worden fei. 
Niemand denkt ernſthaft an eine ſolche Maßregel. 
Die Zeitungsmeldungen darüber ſind völlig unbe⸗ 
gründet. 

Der öſterreichiſch⸗ſerbiſche Zeitungs krieg. 

Das Wiener K. K. Telegr.⸗Korr.⸗Bureau meldet 
aus Belgrad: In der fortſchrittlichen „Prawda“ 
wird behauptet, daß die Trauer um den Erabergog 
Franz Ferdinand nicht aufrichtig geweſen ſei. Nur 
die Tränen ſeiner Kinder ſeien echt geweſen, auch 
die Katholiken und Mohammedafter ſuchten nur po- 
litiſche Vorteile dadurch zu erlangen. — „Balkan“ 
führt aus, Sſterreich⸗Angarn jei ſelbſt an der Er- 
mordung des Erzherzogs Schuld. Wenn man ihn 
vor dem Anglück hätte bewahren wollen, ſo hätte 
man ihn davon abhalten müſſen, Serajewo an dem 
ſerbiſchen Nationalfeiertag zu beſuchen. Nach al⸗ 
lem ſcheine es glaublich, daß gerade diejenigen, 
welche Serbien für das Attentat verantwortlich ma⸗ 
chen wollten, die Nachricht vom Tode des Erzher⸗ 
zogs mit der größten Freude aufgenommen hätten. 
— Die „Tribuna“ rät, aus Sſterreich nichts zu be- 
ziehen, auch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Bäder nicht 
zu beſuchen, und keine Arzte aus Sſterreich⸗Ungarn 
zu berufen. Die private Initiative könne in der 
angedeuteten Richtung viel ausrichten. Der Staat 
‚und die Behörden hätten ſich nicht dareinzumiſchen. 
— Die „Piemont“ veröffentlicht eine angeblich von 
einem fortſchrittlichen Kroaten aus Agram ſtam⸗ 
mende Zuſchrift anläßlich der Demonſtrationen der 
Frankpartei, worin ausgeführt wird, daß Serben 
und Kroaten ein Volk ſeien, für deſſen Zukunft es 
notwendig geworden ſei, nicht nur bei Worten zu 
bleiben, ſondern zu gemeinſamen nationalen Werken 
überzugehen. Die Vereinigung zu einem Staate ſei 


notwendig geworden. — „Politica“ führt aus, die 


tracht ſei bereits ſo ſtark, daß ſie durch keine Macht 
zerſtört werden könne. — „Stampa“ behauptet, daß 
die Serajewoer Polizei die verhafteten Attentäter 
der unmenſchlichſten und ſchamloſeſten Tortur aus⸗ 
ſetze, um von ihnen unwahre Geſtändniſſe zu er⸗ 
preſſen, auf Grund deren dann Anklagen gegen das 
ſerbiſche Volk erhoben werden ſollten. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erklärt, daß 
trotz der im Auftrage des Miniſterpräſidenten Pa⸗ 
ſchitſch erfolgten Einflußnahme des Chefs des ſerbi⸗ 
ſchen Preſſebureaus auf die führenden Sournaliften 
der ſerbiſchen Hauptſtadt die neueſten ſerbiſchen 
Preſſekundgebungen noch heftiger, noch hetzeriſcher 
und ſchamloſer ſeien als jene der letzten Tage. Man 
iſt darum genötigt, ſo ſchreibt das Blatt, als ſicher 
anzunehmen, daß Paſchitſch keine Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um die auch nach feiner überzeugung 
den Intereſſen Serbiens und dem ſerbiſchen Rufe 
ſo ſehr widerſprechenden Exzeſſe der Belgrader 
Preſſe einzudämmen. Daraus ergeben ſich zwei 
wichtige Folgerungen: Nämlich, daß die ſerbiſchen 
Publiziſten überzeugt ſind, ihrem Leſepublikum zu 
Gefallen zu ſchreiben und daß die fait allgemein er- 
hobene Anklage, welche von vornherein den Urs 
ſprung der Serajewoer Bluttaten auf ſerbiſchem Bo⸗ 
den ſuchte, nachträglich durch die Haltung der ſerbi⸗ 
ſchen Preſſe und der von ihr mit leider nur zu ge⸗ 
nauer Treue zum Ausdruck gebrachten öffentlichen 
Meinung des ſerbiſchen Königreichs vollauf gerecht⸗ 
fertigt wird. Die Hoffnung, daß der Eindruck der 
zur europäiſchen Kenntnis gebrachten ſerbiſchen Hetz⸗ 
artikel die ſerbiſche Regierung zu einer beunruhi⸗ 
genden Aktion veranlaſſen werde, hat ſich zwar er⸗ 
füllt, aber die Erwartung, daß die Aktion erfolgreich 
ſein werde, muß angeſichts der Tatſachen der bitter⸗ 
ſten Enttäuſchung Platz machen. 


Arbeiterbewegung. 
Fiſcher⸗Ausſtand in England. Beamte des See⸗ 
mannsverbandes in South Shields kündigen einen 
allgemeinen Streik der Fiſcher auf dem Tyne an. 
Wie ſie erklären, werden die Fiſcher, ſobald ſie mit 
ihren Booten zurückkehren, die Arbeit einſtellen. 


Dom Balkan. \ 


Die Lage der Gefongenen im albaniſchen Inſur⸗ 
gentenlager. Zwei von den Aufſtändiſchen an die 
Kontrollkommiſſion und an die holländiſchen 
Offiziere in Albanien gerichtete Briefe betreffen 
die gefangenen holländiſchen Offiziere in Elbaſſan 
ſowie deren Freilaſſung. Die Gefangenen, insbe⸗ 
ſondere die fremden Staatsangehörigen, ſollen nach 
eingetroffenen Berichten von den Aufſtändiſchen 
ſehr gut behandelt werden. — Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ meldet aus Durazzo unter dem 8. Juli, 
abends 8 Uhr: Infolge des Einſchreitens der 
internationalen Kontrollkommiſſion haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen die holländiſchen Gefangenen nach 
Schiak gebracht. Sie haben an die Kommiſſion 
wegen des Austauſches der Gefangenen geſchrieben 
und gleichzeitig ein Beſchwerdeſchreiben wegen der 
in den letzten Tagen vorgekömmenen Morde an fie 
gerichtet. Sie erklärten, daß ſie die Abſicht hätten, 
ſich zu rächen. — Am Freitag findet unter Vorſitz 
des Fürſten ein Kriegsrat ſtatt, bei dem über 
weitere Schritte beraten werden ſoll. — Aus Ru⸗ 
mänien werden weitere dreihundert Freiwillige 
erwartet. — Turkhan Paſcha iſt am Donnerstag 
in Petersburg eingetroffen. 

Entſendung eines rumäniſchen Freiwilligen⸗ 
korps von 3000 Mann? Die rumäniſche Regierung 
ſoll dem Bankier Chriſtescu in Durazzo die finan⸗ 
stelle Ermöglichung der Entſendung eines drei- 
tauſend Mann zählenden rumäniſchen Freiwilligen⸗ 
korps nach Albanien übertragen haben. 

Eine neue türkiſche Anleihe. Die Deputierten⸗ 
kammer in Konſtantinopel nahm am Mittwoch bei 
Beratung des Budgets der Staatsſchuld ein vor⸗ 
läufiges Geſetz betr. eine Anleihe von 800 Mil⸗ 
lionen Franken an und beſchloß die Verwendung 
der Zehntzuſchläge für den Anleihedienſt. 

Neue Griechen⸗Auswanderung. Wie die Blätter 
melden, hat die türkiſch⸗griechiſche Auswanderungs⸗ 
kommiſſton ihre Arbeiten begonnen und mehrere 
Unterausſchüſſe gebildet. Die Auswanderung der 
Griechen hat wieder ſtark zugenommen. Die 
Griechen in der Gegend von Buja. und Sefdikaj 
verkaufen ihre Güter und wandern nach den 
Inſeln aus. i 

Weitere griechiſch⸗türkiſche Annäherung. In der 
von der Pforte dem griechiſchen Geſandten Panas 
überreichten Note heißt es: Die Pforte hat mit 
aufrichtiger Genugtuung von der Mitteilung der 
griechiſchen Regierung Kenntnis genommen, in der 
dieſe ihre Zuſtimmung zu dem gleichzeitigen Aus⸗ 
tauſch der griechiſch ſprechenden Bevölkerung Thra⸗ 
ziens und des Wilajets Smyrna einerſeits und der 
mohammedaniſchen Bevölkerung von Mazedonien 
und Epirus andererſeits ausdrückt und der Ab⸗ 
ſchätzung und dem Austauſch der von der bereits 
ausgewanderten Bevölkerung verlaſſenen Beſitz⸗ 
tümer He Die Pforte wird nicht zögern, 
jetzt und in Zukunft die wahren Gründe für die 
große Auswanderungsbewegung zu prüfen, die zu 
der für die Türkei und vielleicht auch für Griechen⸗ 
land ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage geführt hat. 
Die augenblicklichen Bemühungen der beiden Re⸗ 
gierungen, eine gemiſchte Kommiſſion zu ernennen, 
welche die Angelegenheit regeln ſoll, ſind eine 
ſichere Garantie für den Geiſt der Loyalität und 
für die völlige Aufrichtigkeit, mit der in dieſer 
Frage eine glückliche Verſtändigung erzielt worden 
ift, die weiterhin von beiden Seiten beobachtet 
werden wird. Die türkiſche Regierung glaubt zu⸗ 
verſichtlich, daß die in dieſen Gefühlen erzielte 
Übereinkunft auch in Zukunft dazu beitragen wird, 
die in jeder Hinſicht wünſchenswerte Unbefangen- 
heit und Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten aufrechtzuerhalten. 

Einige Dragomans, welche an der Unterjuhung 
über die Auswanderungsbewegung in Smyrna 
teilgenommen haben, ſind am Donnerstag nach 
Konſtantinopel zurückgekehrt. Die anderen werden 
ebenfalls alsbald zurückkehren, da die Miſſion be⸗ 
endet iſt. 5 

Ein neues Zwiſchenfall. Am Dienstag ſchoſſen 
in Smyrna zwei Griechen auf eine Gendarmerie⸗ 
patrouille. Ein Gendarm wurde dabei ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Griechen flüchteten in ein Haus und 
ſchoſſen von dort auf die Gendarmen. Schließlich 
wurde der Grieche, der den Gendarmen verwundet 
hatte, verhaftet. Er war bei dem Zuſammenſtoß 
aber ſelber derartig ſchwer verletzt worden, daß er 
alsbald ſtarb. 5 


Provinzialnachrichten. 


Zoppot, 9. Juli. (Das Vorſpiel der Zoppoter 
Sportwoche) begann Donnerstag Morgen mit dem 


t die von der hieſigen Ortsgruppe des „Schießvereins 
zwiſchen den Serben und Kroaten beſtehende Ein⸗ deutſcher Jäger“ veranſtalteten Preisſchießen in 


Karpfen 70 Pfg., Schleie und Karauſchen 60—70 
Pfg. Barſche 50—60 Pfg., Barbinen 40 Pfg., 
Breſſen, größte Ware, 40 Pfg. Für Krebſe war 
diesmal durch die Firma C. Friſch gut geſorgt, 
die 60 Schock Edelkrebſe, darunter 20 Schock etwa 
240 Gramm ſchwere Rieſenkrebſe, auf den Markt 
gebracht, die für 3—24 Mark das Schock glatt ab⸗ 
geſetzt wurden, da auch Käufer aus Rußland ſich 
eingefunden hatten. 


der Zoppoter ſtädtiſchen Forſt bei ſchönem Wetter 
und ſehr lebhafter Beteiligung. Am Tontauben⸗ 
ſtand begann das Kartenſchießen, auf Kipp- und 
Waldhaſen wurde geſchoſſen, ferner an der Kugel⸗ 
ſtandſcheibe und im Teſching⸗ und Piſtolenſtand. 
Es gelangen im ganzen etwa 100 Ehrenpreiſe zur 
Verteilung; auch der Kronprinz hat einen Preis 
geſtiftet, der an der Rehbockſcheibe zum Ausſchuß 
kommt. Die Stadt Zoppot hat einen Ehrenpreis 
für die Meiſterſchaft geſtiftet. Das Kartenſchießen 
auf dem Tontaubenſtand hatte folgendes Ergebnis: 
1. Rittergutsbeſitzer Goeldel in Bronikowen 39, 
2. Rittergutsbeſitzer Ohlrich in Bralutten 39, 
3. Rentier Fredrichs⸗Zoppot 37, 4. Hauptmann 
Schönfeld⸗Thorn 34, 5. Gutsbeſitzer G. Eller⸗ 
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34, 7. Rittergutsbeſitzer Schneider⸗Zoppot 33. — Erdmann; als Beiſitzer fungierten Landrichter 
Seit heute früh hat das Schießen um die Meiſter⸗ Heyne, Dr. Mielke Dr. Umdohr und Aſeſſor 
ſchaft begonnen; es beteiligen ſich daran 9 Herren. Pflanz. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Allenſtein, 9. Juli. (Der Kaiſer kommt nicht Seebens. Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
nach Allenſtein!) Wie allgemein bekannt, beſtand wurde der Arbeiter Joſef Sobieralski aus Fried⸗ 
gute Ausſicht, daß der Kaiſer in dieſem Jahre zur richsbruch, um ſich wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
Einweihung der neuen Garniſonkirche und des falle zu verantworten. Er hat dem Fleiſcher 
neuen Rathauſes unſere Stadt beſuchen würde. Dey vor dem Gaſthauſe in Nentſchkau vom Wagen 
Wie die „Allenſt. Ztg. jetzt von gut unterrichteter eine Seite Speck geſtohlen und auch anfangs die 
Seite hört, hat der Kaiſer wegen zu ſtarker ander⸗ Tat eingeräumt. Heute wollte er behaupten, er 
weitiger Inanſpruchnahme dieſen Beſuch auf⸗ wäre damals nicht richtig im Kopfe geweſen und 
gegeben. . 5 ge habe nicht gewußt, was er tat. Schließlich geſteht 
Gumbinnen, 9. Juli. (Generalmajor Boek nach er aber den Diebſtahl ein. Mit Rückſicht auf die 
Gumbinnen verſetzt.) Das „Militärwochenblatt“ erheblichen Vorſtrafen lautet das Urteil des Ge⸗ 
veröffentlicht die Verſetzung des Kommandeurs der richtshofs pite Monate Gefängnis unter Anrech⸗ 
24. Infanteriebrigade, mit dem Sitz in Neiße, nung eines Monats auf die Unterſuchungshaft. — 
Generalmajors Boeß zu den „Offizieren von der Wegen Betruges ſollte ſich in zweiter Inſtanz 
Armee“, mit dem Wohnſitz in Gumbinnen. Wie der Inſpektor Eduard Glaubitz aus Friedrichshuld 
noch erinnerlich ſein dürfte, war Generalmajor verantworten. Sein Dienſtherr kam dahinter, daß 
Bosß von feinen beiden Burſchen überfallen und ſich der Angeklagte 24 Schweine hielt und dazu die 
mißhandelt worden, worauf diefe aus Furcht vor Futtermittel vom Speicher benutzte. Der dadurch 
der Strafe Selbſtmord verübten. „ entſtandene Schaden wird auf 7000 Mark berechnet. 
Königsberg, 9. Juli. (Extrunken.) Heute früh Das Schöffengericht in Strasburg hatte den Ange⸗ 
8% Uhr ſtürzte beim Spielen am Kühlhaus der klagten zu 300 Mark Geldstrafe, ev. 60 Tagen Ge. 
9 Jahre alte Schüler Hans Koßmann in den Pregel fängnis, verurteilt. Hiergegen legte der Ange- 
und ertrank. Wiederbelebungsverſuche waren klagte Berufung ein, da fein Dienstherr nicht ge⸗ 
leider ohne Erfolg. 3 ſchädigt ſei. Bei der letzten Verrechnung 1912 habe 
Wehlau, 9. Juli. (Letzter Markttag⸗Mittwoch.) er ihn darauf hingewieſen, daß er ſein Deputat 
Der geſtrige letzte Tag des Wehlauer Gommer nicht entnommen, dafür aber etwas mehr an 
pferdemarktes brachte nur noch einen geringen Futtermitteln für die Schweine verbraucht habe. 
Auftrieb. Das Hauptgeſchäft war das der Zigeuner Da der Verteidiger, Rechtsanwalt Stenzel, ver⸗ 
und Kopſcheller. Beſſeres Pferdematerial war ſchiedene Beweisanträge ſtellt, jo wird die Sache 
darum nur wenig zu finden. Auch Schlachtware vertagt. — Beihilfe zur Fahnenflucht 
wurde heute noch gekauft, zu der man, um einer war der Arbeiterfrau Agnes Lewandowski, dem 
irrigen Meinung entgegenzutreten nicht die elend⸗ Arbeiter Joſef Lewandowski und der Arbeiterfrau 
ſten Tiere zählen darf. Gegen Mittag, dem offi⸗Joſefa Wisniewski, ſämtlich aus Briefen, zur Laſt 
ziellen Schluß des Marktes, löſte ſich auch das gelegt. Der Sohn der W. diente als Musketier 
Zigeunerlager auf, und es wurde nach ihrem Ab⸗ beim 141. Infanterie⸗Kegiment in Graudenz, wo 
zuge wieder ſtille im lleinen Landſtädtchen, das es ihm indeſſen nicht behagte. Am Morgen des 
nun noch nach dem Ausfall des Viehmarktes mit 22. April klopfte der Fahnenflüchtige um 4 Uhr 
dem Jahrmarktstrubel des „goldenen Sonntags“ das angeklagte Ehepaar L. aus dem Bette heraus 
zu rechnen hat. — Das Verladegeſchäft ift noch und bat die Frau, ſeine Mutter herbeizurufen und 
nicht beendet, doch gelten ſchon jetzt folgende ſtark ihr gleichzeitig zu jagen, jie möge ihrem Sohne 
abgerundete Zahlen. In 200 Waggons wurden Zivilkleider mitbringen. Nachdem dies geſchehen 
rund 2000 Pferde meiſtens nach den weſtlichen und W. ſich umgekleidet hatte, verſchwand er. Er 
Provinzen verladen. Die aus dem Verladegeſchäft | ift auch bis heute noch nicht aufgefunden wurden. 
und dem Perſonenverkehr während der Marktzeit Während die Mutter des Fahnenflüchtigen geſtän⸗ 
erzielten Einnahmen betrugen diesmal rund 50 000 dig ift, wollen ſich die beiden L. herausreden; der 
Mark und überſteigen damit die Einnahmen der Musketier hätte ihnen vorgeredet, er habe einige 
letzten Jahre um ein bedeutendes. — Nach der Tage Urlaub. Durch die glaubwürdigen Mus- 
Ausgabe der Marktſtandskarten paſſierten die ſagen der Frau W. werden die Eheleute jedoch 
Kontrolle an der Schanze nahezu 16000 Pferde; vollſtändig überführt. Der Staatsanwalt bean- 
das ift natürlich nicht die tatſächlichen Zahl der tragte je 4 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete 
zum Verkauf geſtellten Tiere, denn die Karte gilt auf je 2 Monate Gefängnis. 
nur für einmaligen Auftrieb und muß bei erneutem D er £ 
Auftrieb unter chu i 1 81 fla e ee — = W aA tel ericht) verzeichnet heute 
werden. Immerhin it auch in dieſem Jahre die Mer . Ss x š 
Martibeteligung eine außerordentlich ſtarke ge - (Gefunden) wurden zwei Portemonnaies 
weſen, da man den ſehr bedeutſamen Vorhandel mit kleinem Inhalt. 
— Zugelaufen) fnd ein brauner Jagd⸗ 


nicht vergeſſen darf. 
1.5... Kw bhhund und ein Hühnchen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juli 1914. 


— (Perſonalien.) Zum Landgerichts⸗ 
direktor am Allenſteiner Landgericht iſt Land⸗ 
gerichtsrat Dr. Martini⸗Poſen vom 16. September 
ab ernannt worden. : 

— (Anwohner der Brückenſtraße) 
fanden ſich geſtern Nachmittag im Hotel „Schwar⸗ 
er Adler“ ein, um verſchiedene Mißſtände zu be⸗ 
Iren. Es wurde beſonders darüber Klage 
geführt, daß in dieſer Straße einzelne Hunde ſchon 
in früher Morgenſtunde ſtundenlang bellen, und 
daß auf den Klavieren zu allen Tageszeiten bei 
offenen Fenſtern geſpielt werde, was ſchlimmer als 
ein permanenter muſikaliſcher Montag ſei. Den 
größten Lärm verurſachten aber, neben den ſchnell 
fahrenden Laſtwagen, die vielen Kinder, die zudem 
zum großen Teile garnicht der Brückenſtraße ange⸗ 
hörten, ſondern in der Mauerſtraße wohnten. 
Letztere ſeien es auch, die durch Bekritzeln und Be⸗ 
ſchmieren der Häuſer uſw. die Straße verſchmutzten. 
Man war allgemein der Anſicht, daß die Kinder 
wenigſtens um 9 Uhr abends von der Straße her⸗ 
unter müßten. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, 
in einer Eingabe an die Polizeiverwaltung die ge⸗ 
rügten Übelſtände anzuführen und um möglichſte 
Abhilfe zu bitten. - 

— (Die Turmuhr der Garniſon⸗ 
kirche,) welche an die elektriſche Zentraluhr an- 
geſchloſſen ift, wird heute wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Die lange Verzögerung iſt dadurch ver⸗ 
urſacht, daß die Uhr zur Umarbeitung nach Berlin 
geſchickt werden mußte und 5 die Inſtallation 
große Schwierigkeiten machte, da für die Uhr⸗ 
gewichte, die wegen Raummangels nicht ſenkrecht 
hängen konnten, eine beſondere Transmiſſion ge⸗ 
ſchaffen werden mußte. Heute ſind jedoch die Ar⸗ 
er von der ſtädtiſchen Feuerwehr fertiggeſtellt 
worden. 

— Das Telephon bei Gewitter 
meiden!) In Bublitz (Pommern) fuhr bei 
einem ſchweren Gewitter der DI in das Telephon 
des Arztes Dr. Leidel, fuhr aus dem Apparat her⸗ 
aus und traf den in der Mitte des Zimmers ſtehen⸗ 
den Dr. Leidel am linken Arm. Eine Lähmung des 
Armes trat ein, hat ſich aber glücklicherweiſe 
wieder gelegt. RE 

— (Thorner Wochenmarkt) Bei reich⸗ 
licher Anfuhr war das Geſchäft recht matt, ſodaß 
die Preiſe gedrückt waren. Der Preis der Wachs⸗ 
bohnen iſt ſchnell von 40 auf 20 Pfg. herunter⸗ 
gegangen, auch Mohrrüben wurden wieder das 

und für 5 Pfg. abgegeben. Schoten koſteten 15 
bis 20 Pfg., grüne Bohnen 20 Pfg. das Pfund, 
Kohlrabi 20 Pfg. die Mandel. Schnittblumen 
wurden gern gekauft. Johannisbeeren wurden mit 
20 Pfg. Kirſchen mit 20—30 Pfg. das Pfund be- 
zahlt, Heidelbeeren mit 25 Pfg., Rehfüßchen mit 
20 Pfg. das halbe Liter abgegeben. — Auch der 
Fiſchmarkt war gut beſtellt und die Nachfrage rege 
genug, um die Preiſe trotz der heißen Witterung 
auf einer gewiſſen Höhe zu halten. Aal kostete 
1 Mark, Zander 80 Pfg., Hecht 60, lebend 80 Pfg., 


— (3u dem Anfall) des Hilfsrottenmeiſters 
Emil Trepner in Podgorz iſt mitzuteilen, daß der 
Schwerverletzte — dem die Lokomotive beide Beine 
zermalmte — ſeinen Verletzungen bald nach ſeiner 
Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen iſt. 


— (Thorner Strafkammer.) In der 
heutigen Sitzung führte den Vorſitz Landrichter 


— (Offene Lehrerſtellen.) Czersk 
(Weſtpr.), zum 1. Oktober Lehrer an der höheren 
1000 Gehalte (Mathematik und Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten), Gehalt 2400 Mark; Meldungen an den Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher. — Königsberg i. Pr., 
Zeichenlehrer an der Albertus⸗Aniverſität, nicht⸗ 
penſionsfähiges Gehalt 1800 Mark; Meldungen an 
die Aniverſitäts⸗Kanzlei. — Karthaus (Wpr.), 
an der kommunalen Knabenſchule bald evangel. 
Hilfslehrer für Religion, Latein und Griechiſch, 
Gehalt 2100—3000 Mark; Meldungen an den Ge- 
meindevorſtand. — Sagan, Rektor an der 
Knabenmittelſchule a 1. Januar 1915, Anfangs: 
gehalt 2800 Mark, Nen 550 bezw. 366% 
Mark; Meldungen an den Magiſtrat. — Berlin⸗ 
Lichterfelde, am Lyzeum zum 11. Auguſt oder 
1. Oktober Lehrerin für Franzöſiſch; Meldungen 
an Direktorin M. Paneke. — Berlin⸗ Steglitz, 
am Lyzeum (Lindenſtraße 31) zum 1. Oktober 
Oberlehrerin für En Std; Meldungen an die 
Direktion. — Hohenſalza, am Privatlyzeum 
um 1. Oktober Lehrerin mit Befähigung für 

eichnen; Meldungen mit Gehaltsforderungen an 
die Direktorin H. Miller. 


— (Offene Stellen jir Gemeindes 
beamte) Neumark (Weſtpr.), Bürgermeiſter 
um 1. Oktober. Gehalt 3300—4200 Mark, freie 

ohnung oder penſionsberechtigte Mietsentſchädi⸗ 
gung 600 Mark; Meldungen bis 15. Juli an den 
Stadtverordnetenvorſteher C. Landshut. — Oſt⸗ 
ſeebad Zoppot, Hochbautechniker mit abge⸗ 
ſchloſſener Baugewerkſchulbildung bald; Meldun⸗ 
gen mit Gehaltsanſpürchen an den Magijtrat. — 

reyſtadt (Schleſien), Bureaugehilfſe zum 
1. Oktober; Meldungen mit Gehaltsanſprüchen an 
den Vorſitzer der Veranlagungskommiſſtion. — 
Heydekrug, Kreisausſchußexpedient bald, Ges 
halt 1200 Mark mit Ausſicht auf vabe Erhöhung; 
Meldungen an den Landrat als Vorſitzer des 
Kreisausſchuſſes. — Memel, zwei Polizei⸗ 
ſergeanten für den Tag: und Nachtdienſt, Gehalt 
1200—1850 Mark, ſteigend alle drei Jens um 100 
bezw. 150 Mark, Wohnungsgeld 300 bezw. für Un⸗ 
verheiratete 200 Mark, Kleidergeld 200 Mark; 
Meldungen ehemaliger Unteroffiziere, nicht über 
35 Jahre alt, an den Magiſtrat. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

5. M. Wie Sie aus dem Bericht hätten 
erſehen können, war Herr Stadtrat Ackermann 
als Vertreter der Stadt — in Vertretung 
der am Erſcheinen verhinderten Herren Bürger⸗ 
meiſter — erſchienen, und dem Vertreter der Stadt 
galt auch das Hoch, das der 2. Vorſitzer der Gilde, 
brach „ Richard Krüger. auf ihn aus- 

rachte. : 


—— — 


— nen 


res der 


in ro 


t 


Wilde Jagd von heute. 


Nachdruck verboten.) 
Frohe Segler ihr der Lüfte, 
Vöglein, die ihr fernab fliegt, 
Sagt, ob ihr die Benzindüfte 
Rings um euch mit Freuden richt? 


Bronnen von den ſtillen Gipfeln, 
Sprudelt ihr noch klar und hell? 
Stinkend raſſeln ob den Wipfeln 
Luftſchiff und Benzingeſtell. 


Ja, wie lieblich war's noch geſtern 
Da ihr ſegeltet im Wind! 

Heute ſchwirren große Schweſtern, 
Tauben, die von Eiſen ſind! 


Liebe Vöglein, wir ſind Sieger! 
Sehet zu, wies euch behagt! 
Rattert, brummt, ihr Eiſenflieger; 
Heil der neuen wilden Jagd! 
Der neue Eichendorff. 


Schiffsjungen⸗Mißhandlungsprozeſſe 
Der frühere Wa lags des Schulſchiffes 
„Großherzog Friedrich Auguſt“, Emmerich, ein tüch⸗ 
tiger Seemann, hatte, während das Schiff im 
Chriſtianſund ankerte, an erhalten und dabei 
recht ſcharf sach! Als es Abend wurde, fiel ihm 
ein, einmal nach den Schiffsjungen zu ſehen. 
traf fie, wie fie in ihren Hängematten über einen 
aus ihrer Mitte, der ſich unanſtändig benommen 
haben ſoll, Eng lachten. Das verdroß den 
Wachtmeiſter Er forderte die Jungen auf, ihm den 
Namen des Betreffenden anzugeben. Da die Jun⸗ 
gen jedoch Korpsgeiſt hielten, wurde Emmerich 
wütend und warf die Jungen aus ihren Hänge⸗ 
matten heraus; wer nicht ſchnell genug heraus⸗ 
konnte, erhielt einen Stoß, daß er im Bogen aus der 
A EDR flog. Dann ließ Emmerich die Jungen 
in Reih und Glied treten, die Arme mitten auf den 
Rücken legen und ſich, die Hängematten im Arm, 
hinwerfen. Allerdings milderten die Hängematten 
den Aufprall auf das Deck, aber nachdem die Jun⸗ 
gen, etwa 55 an der Reihe, 25 bis 30 Mal die 
„Übung“ gemacht hatten, wurde ein Offizier herbei⸗ 
geholt, der den Quälereten ein Ende bereitete. Zwei 
der Jungen waren ohnmächtig, der eine kam erſt 
nach m Tagen wieder zu ich. Der empörte Offi⸗ 
öter ſtellte Emmerich zur Rede und dieſer erklärte 
zyniſch, er hätte die Jungen drei Stunden lang 
exerzieren laſſen wollen. Schließlich forderte der 
Offizier den Bezechten auf, ſich bei ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten zu melden. Emmerich tat dies jedoch nicht, 
ſondern 10 ſich ſeelenruhig um und ließ den 
1 einfach ſtehen. Als das Schiff in Trave⸗ 
münde ankam, wurde Emmerich ſofort verhaftet. 
Er wurde ſofort ſeines Dienſtes enthoben und hatte 
ich jetzt wegen der Mikhandlungen vor der Lübecker 
Strafkammer zu verantworten. In der Verhand⸗ 
lung erklärte der Kapitän, ſolche Mittel, wie ſie 
Emmerich angewandt habe, ſeien niemals, au 
nicht bei dem rabiateſten Schiffsjungen, angewandt 
worden. Er könne ſich nicht erklären, woher Emme⸗ 
rich, der wann: etwas habe zuſchulden kommen 


nat began abe, und beantragte zehn 
Em ate Gefängnis. Das Gericht erkannke gegen 
zmmerich, der ſeine Tat ſehr bereut, auf eine Ge⸗ 


derartige Schiffsjungenmißhandlungen einer fee 


daß zwei Schiffsjungen, die fih von der Reederei 


darſtellt, aber hier zu einer panam Mißhandlung 
ausartete. Bei dieſem Zeremonie 
der Jungen eine Frage gerichtet, als er aber darauf 
antworten wollte, würde ihm ein Teerpinſel in den 
Mund geſteckt. Es erſchien dann ein „Arzt“ aus dem 
„Gefolge Neptuns“, der die Jungen „unterſuchen 
ſollte. Er lötes dabei mit einem großen Holz 
hammer ſo ſtark auf den Rücken der Jungen, daß 
ihnen der Atem ausging. Sie mußten dann auf 
zärztliche Verordnung acht Pillen ſchlucken, die aus 
Brot und Teer beſtanden. Zum Hinabſpülen der 
Pillen bekamen ſie eine „Medizin“, die aus einem 
Gemiſch von Leinöl und Petroleum beſtand. Den 
Jungen wurde dann noch ein Klyſtier beigebracht, 
das aus einer ätzenden Flüſſigkeit beſtanden hat. 
Endlich folgte noch ein fünfmaliges Untertauchen in 
einem Bottich. Der eine der Schiffsjungen jpzang 
i ber 5 wegen der fortgeſetzten Mißhandlungen 
in der Nähe der Küſte über Bord und erreichte 
ſchwimmend das Ufer. Der Generalkonſul von Bal- 
paraiſo ſowie der Konſul in Chaldera verſagten 
ihm aber jede Hilfe, da fie ihn für einen Dejerteur 
hielten. Ein anderer Schiffsjunge mußte in Santi⸗ 
ago in einer Irrenanſtalt zeitweilig untergebracht 
werden, da er infolge der dauernden Mißhandlun⸗ 
gen an Verfolgungswahnideen erkrankte. Wegen 
dieſer a ungen wurde im Juli vorigen Jah- 
3 atroſe Sauerbrei zu drei Monaten Ge- 
zängnis verurteilt. Am Donnerstag kamen weitere 
älle von Schiffsjungenmißhandlungen auf dem⸗ 
jelben Schiff zur Aburteilung vor der Bremer 
Strafkammer. Angeklagt war der 21jährige Leicht⸗ 
matroſe Walter Buſanny. Er hat während der 
anzen Reiſe unter Duldung durch den Kapitän mit 
er geſamten übrigen Mannſchaft zuſammen die 
Schi Stun en in der roheſten Meile mißhandelt. 
Den Schiffsjungen Ehlebrecht, der, wie er⸗ 
wähnt, wegen der fortgeſetzten Mißhandlungen zeit⸗ 
weilig in der Irrenanſtalt Santiago hatte unter⸗ 
gebracht werden müſſen, hat der Angeklagte mit 
einem anderen Matroſen zuſammen mehrfach miß⸗ 
andelt. Der zweite Matroſe hatte den Ehlebrecht 
en und mit einem Rohrſtock oder Tauende 
er Weiſe auf das nackte Geſäß geſchlagen. In 
einem anderen Falle wurde Chlebrecht, während er 
guf dem Ausguck ſtand, von mehreren Leuten der 
Beſatzung der „Nereide“ überfallen. Die Augen 
wurden ihm dabei zugehalten, ihm dann ein Sack 
über den Kopf gezogen, und alsdann wurde er mit 
Süßen. getreten, mit Fäuſten, Stöcken und Tauenden 
„erarfig geprügelt, daß der Bedauernswerte be- 
innungslos auf Deck ian blieb. Schließlich wird 
er Angeklagte noch beſchuldigt, den Koch der 
„Nereide“ wegen angeblich ſchlechter Zubereitung 
on Fiſchen ſchwer mißhandelt zu haben. Das Ge⸗ 


öt verurteilte den Angeklagten wegen Mißhand⸗ 
Kung in ſechs Fällen, wobei es für nicht erwieſen er- 


ch Glanze, aus kleinen Anfängen wuchs ſeine Bran: 


in der gleichen Stellung wie vier Tage vorher, wäh. 


trotz einer Schußwunde in der rechten Schläfe durch 
geeignete Mittel auf kurze Zeit ins Bewußtſein zu- 
rückgerufen werden. Sie ſagte in abgeriſſenen, kaum 
verſtändlichen Sätzen, daß ihr Begleiter, der 36 Jahre 
alt iſt und aus Galizien ſtammt, mit dem Revolver 
auf ſie, während ſie ſchlief, geſchoſſen, und dann in 
der Meinung, daß ſie tot ſei, die Waffe gegen ſich 
ſelber gerichtet habe. Seit Montag habe ſie hilfs⸗ 
los im Walde gelegen. Das Mädchen konnte noch 
ihr Alter auf 17 Jahre angeben und ihren Vorna⸗ 
men Hedwig nennen, bevor ſie wieder in Bewußtlo⸗ 
ſigkeit fiel. Die näheren Umſtände laſſen trotz des 
großen Altersunterſchiedes der Beteiligten auf eine 
Liebestrgödie ſchließen. 
Fehlbetrag bei einer Krankenkaſſe. 
Dresden, 10. Juli. Die Dresdener Orts⸗ 


te, day der Angeklagte auch an den Mißhand⸗ 
fungen des Ehlebrecht auf dem Ausgug beteiligt ſei, 
da dieſer Zeuge es nicht mit Sicherheit bekunden 
konnte, zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Monaten. 


Mannigfaltiges. 

(Die Hochwaſſergefahr.) Nach Mer 
dung aus Mainz jteigt der Oberrhein raſch. In 
Mainz beträgt der Pegelſtand 2.45 Meter d. g, 
1,10 Meter über normal. Das Aferflachland iſt 
überſpült. Die ſtädtiſchen Kanalpumpwerke 
arbeiten unausgeſetzt. Die Schiffahrt iſt einge⸗ 
ſchränkt. Auch in der Schweiz herrſcht Hoch 
waſſer. Der Pegelſtand in Rorſchach zeigt be⸗ 
reits weit über 5 Meter bei einem Mittel von 
4.69. An vielen Orten überfluten der Bodenſee 
und der Rhein bereits die Ufer. In Rorſchach 
ſtehen die Eiſenbahngleiſe zumteil unter Waſſer. 
Am Hafen wurden bereits Notſtege errichtet. Die 
Aare überſchwemmt ebenfalls die unteren 
Quartiere von Bern. 

(Ein 8o jähriger Querulant.) Der 
80 jährige Stadtverordnete Kürſchnermeiſter Arnold 
in Neuſtadt in Sachſen ſchrieb an einen Bekann⸗ 
ten anonyme Briefe und wurde deswegen vom 
Friedensrichter zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Aus Rache darüber hat er an den Richter Karten 
und Briefe mit beleidigendem Inhalte gerichtet. 
Deswegen wurde er nun vom Gericht zu 600 Mark 
Geldſtrafe oder 40 Tagen Gefängnis verurteilt. 

(694000 Mark Überſchuß) erbrachte nach 
Abrechnung aller Ankoſten der im Königreich 
Sachſen zugunſten der alten Kriegsveteranen ver⸗ 
anſtaltete Kornblumentag; 691000 Mark find be⸗ 
reits an die Veteranen verteilt worden. 

(Ein 83jähriger Schützenkönig.) Ein 
gutes Auge und eine ſichere Hand beſitzt noch der 
ſchon 83jährige Major der Schützengilde in Kalk⸗ 
berge, E. Koepiſch. Er errang bei dem dortigen 
Vogelſchießen durch einen vorzüglichen Treffer die 
Königswürde. i 

(Kommerzienrat Julius Bögomw,) 
Beſitzer der großen bayeriſchen Bierbrauerei in 
Berlin und einer der bekannteſten Berliner 
Bürger, iſt im 75. Lebensjahr in Schlangenbad 
bei Wiesbaden geſtorben. Die Bötzows gehören 
zu den Patrizierfamilien Berlins, und bereits 
1284 ſaß Bötzow im Rate Berlins. Julius 
Bötzow brachte das uralte Geſchlecht zu neuem 


von 221886 Mark abgeſchloſſen. 
Sozialdemokratiſcher Bürgermeiſter. 

Leipzig, 10. Juli. Bei der Bürgermeiſterwahl 
in Ludwigsſtadt (Thüringer Wald) erhielt der von 
ſozialdemokratiſcher Seite vorgeſchlagene Bäckermei⸗ 
ſter und Bierwirt Theodor Meyer von 108 abgege⸗ 
benen Stimmen 71. Er iſt ſomit zum Bürgermei⸗ 
ſter von Ludwigsſtadt gewählt. Kaufmann Richard 
Froeb erhielt 35 Stimmen. 


Die Stefanſon⸗Expedition nicht verunglückt. 

London, 10. Juli. „Daily Chronicle“ erhielt 
vom Kapitän der „Karluk“, des Schiffes der Stefan⸗ 
ſon⸗Expedition, auf telegraphiſche Anfrage folgende 
Antwort: Ich weiß nichts von dem Verluſt von acht 
Mann der „Karluk“. Vier Mann ſind mit einer 
Hilfsabteilung zuſammen abgegangen, um drei Mei⸗ 
len von der Harald⸗Inſel entfernt Proviant zu be⸗ 
wahren, vier Mann wurden zwanzig Meilen von der 
Harald⸗Inſel entfernt von einer Hilfsabteilung ge- 
ſehen. Ich glaube, daß ſie ſich wohlbefinden und 
nehme an, daß ſie nach meiner Abfahrt die Wran⸗ 
gel⸗Inſel erreicht haben. Der Irrtum entſtand durch 
falſche Auslegung einer Meldung nach Ottawa. 

Aus Albanien. 

Durazzo, 10. Juli. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet: Die Epiroten nebſt den griechiſchen Truppen 
haben alle Gebiete, welche auf Grund der Londoner 
Abmachungen geräumt worden waren, bis auf vier 
Dörfer wieder beſetzt. Auch die werden von den Al⸗ 
banern wegen der Ausſichtsloſigkeit der Verteidigung 
1 ; geräumt werden. Die Bevölkerung flüchtet nord- 
erei zu einem der größten Unternehmen an. wärts. i 
Unberührt von dem wachſenden Reichtum leble 
er in ſchlichter Einfachheit, und ſeine Pflichten 
gegenüber dem Gemeinwohl und ſeinen Ange⸗ 
ſtellten vergaß er nie; er war ein leuchtendes 
Vorbild von Pflichttreue und Schaffensfreudig⸗ 
keit. Im vorigen Jahre konnte er das 50jäh⸗ 
rige Beſtehen feiner Brauerei feiern, ſeit 1886 
war er Hoflieferant des Königs. Die Beiſetzung 
Julius Bötzoms ſoll im engſten Familienkreiſe 
in Re 19 0 Wo 

in Solda on eine | 3 
ſcholſen.) Cin Borfall, der . nicht 
aufgeklärt ift, ereignete fih geſtern Nacht in Straß⸗ 
burg. Auf dem Fort von der Tann wurde der Mus- 
ketier Potzadny von der 6, Kompagnie des Jufante⸗ 
rie⸗Regiments 132 durch den Wachtpoſten an 5 
ſchoſſen; der Verletzte ſtarb wenige Minuten dag, 
P. fol mit zwei Kameraden in die Nähe des Forts 
gekommen ſein, worauf der Poſten Feuer gab und 


Amerikaniſcher Bluff. 

Newyork, 10. Juli. Leutnant Porte hat ſei⸗ 
nen Europaflug verſchoben. Er fürchtet, daß die 
Konſtruktion richtiger Pontons zu langwierig ſein 
und der Flug in dieſem Jahre nicht mehr möglich 
ſein wird. 

Gefangenenrevolte. 

Newyork, 10. Juli. Die Gefangenen des 
Newyorker Arbeitshauſes auf der Blackwells⸗Inſel 
haben, nachdem vorgeſtern eine Revolte unter ihnen 
erdrückt worden war, geſtern die Werkſtätten ange⸗ 
zündet und die Maſchinen zerſtört. Sie wurden mit 
Gewalt in ihre Zellen zurückgetrieben. Fünfzig 
wurden mit verſchärfter Haft bei Waſſer und Brot 
beſtraft. 


Berliner Vörſenbericht. 
10. Juli] 9. Juli 


[daten tödli Fonds: 
den 81 05 t ödlich verletzte. Oſterrelchiſhe Banknoten 84.90 84.85 
( ie verwech î elten Rede n ) Bei einem Ruſſiſche Banknoten per Rafe 214,05 214,10 
Beſuch des engliſchen Königs in G1 Deulſche Reſchsanlelhe 37, % ) .. „86,40 8640 
eignete ſich ein luſti a asgow erz Deulſche Relchsanlelhe BY, . 76,20 | 7650 
gnete | ſtiger Zwiſchenfall. König Georg Preußſſche Konſols 9¼ . 86,40 8640 
der den Grundſtein zu einem neuen Flügel eines Freußlibe Konsole u . 76.2 7650 
Staatsgebäudes le 2 ügel eines Thorner Stadlunleite 4 / „„ g en 
3 3 gte, begann eine Rede zu ver- Thorner Stadtanfeihe 3¼ 7 Be Pean 
leſen, die er garnicht halten ſollte, die vielmehr als Poſener Pfandbrleſe 4 9% hei 2 
Begrüßungsanſprache an den Bürgermeiſter bei dem Poſener Pfandbrleſe 3¼ % .. 91.10 61,10 


Neue Weſtpreußlſche Pfandbrſeſe i 3 
we deen Aant briefe 0. 9279 1410 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 9% . 5 i 
gu 1655 5 4% o a; ) e 
Nufſiſche Slaatsrente 4% von 1002 ý 
Ruſſiſche Stnatsrente 4½ % von 100 ja epon 
. e 1 % 8 K f 
Hamb.⸗Amerlka Parelf.-Utien exkl. 100, fi 
Rorbbeutite een 05 25 199 25 
eulſche Vank⸗Aktleu . ezti. 12½ o, — 233 
Distont-stommmandlteQintälle 3 : k FE = 75 
Norbdeulſche Kredlianſtalt⸗Atilen. . 413.— | 119 — 
Oftbant für Handel und ewerbe- tl. 12450 | 124 50 
Allgem. Wferirigltätsgeleilfinnft Atlien] 241.— 242 25 
Aumeh Frlede⸗Atllen 48,50 150— 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aten. . 219.— 219 90 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen .. 2490 | 126.20 
Heſellſch. ür elektr. Unternehmen⸗Atlien 156.— 156,50 


Empfang im Rathaus gedacht war 
ſtutzte plötzlich, erkannte den Irrtum und 
lich. Sehr ärgerlich aber ſah der Staats 
Schottland, Wood, aus, der beide Red 
in die Mappe gelegt hatte. 


Der König 
lachte herz⸗ 
ſekretär für 
en verkehrt 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Flugzeuggeſchwader von Graudenz nach 
Danzig. 
Danzig, 10. Juli. Ein Flugzen 
von neun Doppeldeckern unter Kühen ns 
mann Schmöger, von Graudenz kommend, langt 


: Harpener Vergwerks⸗Akllen , . ir — 

heute Vormittag 7,45 Uhr glatt vor der Halle des aourablllle- Aktien. Sh 11550 14860 
Prinzen Friedrich Sigismund bei Dan zi hönig Bergwerks- Atllen , , , 230,40 233,40 
fuhr an. i zig⸗Lang⸗ ſheinftahl. kiten 15425153 
Sc Welzen lake In Nlewyurt;, rt : 88 / 8831, 
E Selbſtmord. : CRE EE L. BAR A „ 204,— 204. 
Königsberg, 10. Juli. Der Magiſtrats⸗Bu - Seplember «f 184,75 194.— 


„Dezember 
Noguen Juni a N 4 
ARCHE Re RR n 162,75 | 163,— 
p Dent 1 163,25 | 163,25 
Reſchsbankdiskont 4 Prozent. Lombardzinsfuß 8 Prozent. 
Privalbiskont 2 Prozent. 


—— 


reau⸗Aſſiſtent Bruno Freytag hat i 
überdruß erſchoſſen. . 
0 1 a Klaſſenlotterie. 
erlin, 10. Juli. In der heutigen it⸗ 
tagsziehung fielen 50 000 Mark auf > 2 1 855 
Mark auf 347928, 5000 Mark auf 56 899 und 3000 
Mark auf 121 791, 149 154. 
Ein Mordverſuch und Selbſtmord nach vi 
entdeckt. N Sagen 
Berlin, 10. Juli. Ein Spaziergänger hatte 
Montag in einer Schonung zwiſchen Friedrichshagen 
und Schöneiche einen Mann und ein junges Mäd⸗ 
chen an einen Baum gelehnt figen ſehen. Geſtern, 
als derſelbe Spaziergänger an derſelben Stelle wie⸗ 
der vorbeikam, fand er zu ſeiner großen Uberraſchung 
das Paar noch an dem gleichen Ort vor, den Mann 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ruhiger 
Haltung. Im weiteren Verlaufe gaben die von Serei 55 
gängigen Werte auf Wiener Abgaben etwas nach, ſpeziell 
eni und Türkiſche Tabak. Dagegen blieben heimiſche 
Segen Sg en 11 5 Caro⸗Aktien, gut behauptet. 
war außer für öflerreichifche $ a 
ene für Dfi chiſche Werle die Geſamt 
— —— r — 
Danzig, 10. Juli. (Selreldemarkt) Zufuhr an 
Lenelor 97 Intändifche, 77 ruſſiſche Waggons. 2 fer 
ii, 15 Tana ae A aggons. MNeufahrwaſſer 
nigsberg, 10. Juli (Betrelbemartt.) Zufuhr 

4 luländiſche, 15 ruj. W. s — Í 
ene did aggons, exkl. — Waggon Kleie und 
. . nn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
1 vom 19. Juli. früh 7 Uhr. 
Á uftlemperatur: 4 22 Grad Gelf 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. ; 
PoR rfitaud: 769 mm. 
om 3. morgens bis 10. J 3 : 
-H 30 Grad Celj., niebrigſte . rcd . ER 


rend das Mädchen am Boden lag. Als er näher 
trat, erwies ſich der Mann als tot, und auch ſeine 
Begleiterin war anſcheinend ohne Leben. Das Müd- 
chen, das ſchwer verletzt in ſeinem Blute lag, konnte 


krankenkaſſe hat das letzte Jahr mit einem Fehlbetrag R 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Juli. 


a — 

82 |,e 3 Witterungs⸗ 
d ae e2| £ E Welt 3 verlauf 
er Beobach⸗ ss 5 = ette | 8 der letzten 
tungsſtation aT Bs 5 24 Stunden 
Borkum 768.9 N woltent.| 19 zieml. heiter 
Hamburg 768,6 N heiter 18 meiſt bewölkt 
Swinemünde 766,2 NW Dunſt 18 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 765,00 — ſwolkenl. 22 nachts Nied. 
Memel 765,3 S wolkenl. 28 vorw. heiter 
Hannover 768,7 W wolkenl. 07 ziemt. heiter 
Berlin 766,61NW Ibededt 18| meiſt bewölkt 


Dresden 767,4 WNW bedeckt 18 meiſt bewölkt 
Breslau 764,7 NW'Oßbbedeckt 17 nachts Nied. 
Bromberg 764,5 N halb bed.“ 244 Gewitter 
Metz 767,0 NNO wolkenl. 16] meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 767,8 NO wolkenl. 18] vorw. heiter 
Karlsruhe 767,0 NO wolkeni. 19 Gewitter 
München 767,0 SW ſwolkig 15) meiſt bewölkt 


nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
meiſt bewölkt 
zieml. heiter 


Mied. I. Sch) 
zieml. heiter 


Bliſſingen 766,7 ONO (heiter 18 
Kopenhagen 768,3 N vedelt 18 
Stockholm 765.8 — bhalb bed. 25 
Haparanda 764,3 NRW [halb bed. 23 
Archangel — — — 
Petersburg 766,4 WSW Dunſt 23 
Warſchau⸗ 764,0 wolkenl. 20 


Wien 764,9 WNI fedett 15) meiſt bewstft 
Rom 759,9 N wolkig 20) anhalt. Nied. 
Krakau 764,1 W Regen 160 nachts Nied. 
Lemberg 762,3 NO wolkenl. 21] vorm. Nied. 
Hermannſtab 762,2 N bedeckt 20 nachm. Nied. 
Belgard — — — — — 

Biarritz 769,9 Sd wolkenl. 22) anhalt. Nied. 
Nizza — — — — J ieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 11. Juli: 
heiter, ſehr warm, lokale Wärmegewitter. 


Waferflände der Weichſel, Hraje und Uetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


i ber ED m E m 
MWeirhfel Thorn | 10.[ 1.15 9] 1,10 
Bawidolt » s.. > 1. 1,22] 30. 1,41 


DWarfhau e ea 8. 
Chwalowiſſe 9. 1,95 8. 1,88 
Zakroczyn . Re 0 
Brahe bel Bromberg 1 


Netze bei Czarnikau 


Weichſeluerlehr bei Thorn. 

Die Weichſelſchiffahrt war in den letzten 8 Tagen bei ſehr 
günſtigem Waſſerſtande etwas lebhafter als ſonſt. Es mangelt 
aber immer noch ſehr an Talfrachten. Deshalb mußten in der 
letzten Woche wiederum 2 Dampfer und 23 Kähne leer ſtrom⸗ 
ab fahren, um wenigſtens die etwas günſtigere Bergfahrt mit- 
zunehmen. Aber auch für diefe find Güter durchaus nicht 
reichlich vorhanden. Vom 2. bis 8. Juli paſſierten bei Thorn 
die Weichſel ſtromauf 11 Dampfer und 30 Kähne und ſtrom⸗ 
ab 2 Dampfer und 31 Kähne. Von dieſen 74 Fahrzeugen 
waren 11 Schleppdampfer und 23 Kähne leer. Die Einfuhr 
von Kleie aus Rußland iſt etwas zurückgegangen. Es kamen 
4 Kähne mit 4315 Ztr. Roggenkleie, 6453 Btr. Gerſtenkleie 
und 385 Ztr. Weizenkleie aus Warſchau über die Grenze 
und löſchten ihre Ladung in Thorn. An ruſſiſchem Getreide 
wurden nur 160 Ztr. Weizen eingeführt und in Thorn ge⸗ 
löſcht. Ferner kamen in Thorn zur Löſchung an 3 Dampfer 
und 1 Kahn mit 4725 Btr. div Gütern von Danzig. Ver⸗ 
frachtet wurden in Thorn 5000 Ztr. Rohzucker in einer Kahn⸗ 
ladung nach Danzig, 4000 Btr. Roggenmehl in einer Kahne 
ladung nach Berlin, 4900 Zir. Zement in einer Kahnladung 
nach Warſchau und 9500 Ztr. Steinkohlen in 3 Kahnladungen 
nach Plozk. Im Durchgangsverkehr paſſierten Thorn 12 Kähne 
von Danzig nach Warſchau mit 35 540 Ztr. div. Gütern und 
21 700 Jir. Petroleum, 5 Kähne mit 34200 Bir. Salz von 
Danzig nach Wlozlawek, 3 Kähne mit 6200 Ztr. Steinkohlen 
von Danzig nach Dobrzyn, 2 Kähne mit 6075 Ztr. Steinkohlen 
von Danzig nach Plozk, 1 Kahn mt 2000 Str. Feldſteinen 
von Danzig nach Nieszawa und ſchließlich 1 Kahn mit 
2000 Ztr. Feldſteinen von Nieszawa nach Graudenz. Die 
Frachtſätze waren im weſentlichen die alten. Für die Frachten 
ſtromauf von Danzig nach Thorn wurden 18 bis 26 Pfg. ge⸗ 
zahlt. Die Kleiefrachten betrugen 12 Mk. pro Zaft von 51 Btr. 
Für Verladungen von Thorn nach Danzig wurden den 
Schiffern 15—25 Pfg. pro Btr. zugeſtanden. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (5. n. Trinitatis) den 12. Juli 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. Vorm. 

11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Superintendent Waubke. — Kollekte für das Auguſte Vik⸗ 
toria⸗Stift in Danzig. ; 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions« 
pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer 


von Jaminet. 

St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8 Uhr: Militär⸗ 
gottesdienſt, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſtons⸗ 
pfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Nachm. 64/7 Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Paſtor Reindke. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: 
Leſegottesdienſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Rogau: Gottesdienſt mit Abendmahl. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Kom⸗ 
panie: Leſegoktesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
Ottlotſchin: Gottesdienft. Pfarrer Anuſchek. i ] 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 91, Uhr in Gurske: 
Kein Gottesdienſt. Nahm. 4 Uhr: Kirchenviſitation. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr in 
Hohenhauſen: Gottesdienſt. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 19 Uhr in 
Olten Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer 

iltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. z 

Baptiiten-Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9!/, Uhr” 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 4½ 
Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 
=: abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetſtunde. 

red. Hintze. 

Kapelle der Baptiſtengemeinde in Schwa: Vorm. gU 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. ed ige x 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Abendmahlsfeier. Pred. Bähren⸗Königsberg. 
Vorm. 11, Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 7½ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. — Freitag den 10. Juli, abends 
8 / Uhr: Gebetſtunde. Pred. Woſinski. 


Magenkranke Kinder bedürfen vor allem einer leicht 
verdaulichen Nahrung, und man ernähre ſie deshalb vor⸗ 
übergehend mit, Kufeke“ Waſſerſuppe. Nach eingetretener 
Beſſerung empfiehlt es ſich,„Küfeke“ mit Milch zu verab⸗ 
reichen; „Kufeke“ macht die Milch beffer verdaulich und 
verhütet Gärungen und Katarrhe in den Verdauungs⸗ 
organer 
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Bekanntmachung. 


Zur Beſpannung von 3 Fahrzeugen 
(Munitionswagen ꝛc.) während des 
diesjährigen Manövers und ande für 
die Zeit vom 5. 9. bis 17. 9. 1914 
werden 


12 iwere Zufade | 


zu mieten geſucht. 

Etwaige ſchriftliche Angebote ſind 
bis 25. 7. 14 an das unterzeichnete 
Bataillon einzureichen. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen 
auf dem Zahlmeiſtergeſchäftszimmer 
in der Fußartillerie-Kaſerne zur Eine 
ſicht ans. 

1. Bataillon 
Fußartl.⸗Regiments Nr. 11. 


Bolzverkauf 


Lönial. Hherfürkterei Thorn 


am 
Sonnabend den 18. Juli, 
von vormittags 9 Uhr ab, 

im Hildebrandt'ſchen Gaſthauſe in 

Neugrabia. 

Es gelangen zum e Aus⸗ 

gebot: 

1) Belauf Aſchen ort, Jagen 64, 
65, 66 — 147 xm Kief.⸗Kloben, 
286 rm Spaltknüppel, 276 rm 
Reiſer 1. Kl. 

2). Belauf Sach ſenbrück, Jagen 
137, 133, 150, 167, 56, 25, 118 
= 232 Stück Kief.⸗Stangen 1., 
203 2., 85 3. Kl., 22 rm Kloben, 
105 rm Spaltknüppel, 10 rm 
Rundknüppel, 143 rm Reiſer 1., 
10 2. Kl. 

3) Belauf Karſchau, Jagen 125 
— 65 Stück Kiefern⸗Stangen 1., 

195 2., 155 3. Kl., 73 rm Kloben, 
123 rm Spaltknüppel, 282 rm 
Reifer 1. Kl. 

4) Belauf Rud ak, Jagen 180, 
186, 210, 225 = 1 Stück Kief.⸗ 
Rüſtſtange, 20 rm Nutzknüppel, 
57 rm Kloben, 142 rm Spalt⸗ 
knüppel, 4 rm Rundknüppel, 717 
rm Reiſer 1. Kl. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am Freitag den 17. Juli 1914 von 
vormittags 9 Uhr ab ſollen im Eisen- 
hard'ſchen Gaſthauſe in Schirpitz aus 
Ruhheide, Jagen 1 und 61 ca. 500 rm 
Kloben und Spaltknüppel, 200 rm 

Reiſer 1. und 2. Klaſſe, Schießplatz, 
Jagen 43: 244 rm Kloben und Spalt⸗ 
kuüppel, 147 rm ‚Reifer 1. und 2, 
Klaſſe, Schirpitz, Jagen 110: ca. 50 
rm Kloben und Spaltknüppel, Brand, 
Jagen 143: ca. 150 rm Kloben und 
Spaltknüppel, 70 rm Reiſer 1. Kl., 
Kunkel Jagen 151: 314 rm Reiſer 


1. Klaſſe und 304 xm Reiſer 1. Klaſſe 


Guhneupfähle) öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die Leichenhalle 


auf dem ueuſtädt. evangeliſchen 
Kirchhofe hierſelbſt (Holzbau) otti 
nebſt Anbauten auf 


Abbruch verkauft 


werden. 

Angebotsformulare nebſt Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Unterzeichneten für 
50 Pfg. zu entnehmen. 

Die verſchloſſenen Augebote ſind bis 
Montag den 20. Juli, vormittags 
11 Uhr, einzuſenden und werden zu 
dieſer Zeit auf dem Geſchäftszimmer 
des Hochbauamts, Brombergerſtr. 56, 
geöffnet werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Schmidt, königlicher Baurat. 


Zwangs versteigerung. 


Am Montag den 13. Juli, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Kl. Radowisk bei Zielen: 


ta. ó Morgen Roggen auf 
dem Halm, 
eine tragende Gau 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Barzahlung verſteigern. 
Verſammlungsork der Käufer bei 

Sonnenberg daſelbſt an der Bahnſtrecke. 


Moser, 
Gerichtsvollzieher in Go lu, 


In der Samnel Rein’ichen 
Konkursſache find die von dem 
Gemein ſchuldner innegehabten 


Beihäfteräume 


Mellienſtraße 122 


ſo fort zu vermieten. 


Robert Kriehn, 


is Verwalter. 


Privat- Mitla un 


möglichſt Culmer aan E 15 
Angebote mit Preis unter FP. K. an 
die 3 der — — 


ſucht ‚el im ujit Zu erfr. 
in der Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
EEE RENTE TIER I ER ET N 


Suche zum 1. 8. 14 für mein Kolonial⸗ 
waren, Deſtill.⸗ u. Delikat.⸗Geſch. einen 
jüng., fjol. und tiit, 

Gehilfen, 
der poln. Sprache mächtig. Den Angeb. 
ſind Stat Henna und Gehaltsanſpr. b. 
fr. Stat. beizufügen. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung bevorzugt. 
Gustav Adam, Brieſen Weſtpr. 


Tüchtige Anftreicher und 


Arbeitsburſchen 
zum Anſtrich der Weichſelbrücke ſtellt ein 
L. Chamski. 
ə 


Gaswerk Thorn. 


Füge Arbeiter 


ſtellt für die Dauer ein 
Ulmer, Thoru-Mocker. 


Einen Arheiter 


verlangt Moede, Gerechteſtraße 5, 5. 
Tüchtigen, jüngeren 


Rutscher 


ſtellt ſofort ein 


Scheffler, Schillerſtr. 18. 
Arbeiler 


werden noch eingeſtellt. 
Schmidt, Maurermeiſter, 
Bahnhof Mocker. 


Soliden Kutſcher 
ſtellt ein 
Max Pünchera, 
Mineralwaſſerfabrit, Brückenſtraße 11. 


Nüchterner Rutier 


geſucht. Kraut, Kl. Marktſtr. 2. 


Ein Hausbieuer 


von ſofort geſucht. 

„Poeußiſcher Hof“, Culm. Ehauſſee 53. 
Für das Kontor eines Engros⸗Ge⸗ 

ſchäftes wird zum 1. 10. eine jüngere 


Buchhalterin 


geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften 


und Gehaltsanſprüchen unter R. K. 101 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Geſucht von ſofort 


ein Kinderfräulein 


mit guter Schulbildung. Angebote unter 
A. G. 10 an 57 u d. „Preſſe“. 


N mi 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 


Suche per 15. d. Mls. ein größeres, 


hees Kindermüdchen ber 


Frau Julian Wykrzykowski,BoDdgorz, 
Vockrodtſtraße 81 b. 


Aufwartung 


geſucht Schuhmacherſte. 2. 
Aufwärterin 
geſucht JBrückenſtraße 18, 3. 


Eine ſaubere Auſwartefran 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin 


Kissau, Breiteſtr. 5. 


ſucht 


15000 Mari 
auf ländliches Grundſtück hinter Land⸗ 


ſchaft geſucht. Angebote unter M. an die 
Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


aba, 


flott im Geſchirr, 4 jährige 


Blau⸗Schimmelſtute, 


beide ein⸗ und zweiſpännig zugfeſt und 
ſtadtſicher gefahren, ſofort zu verkaufen 
Schillerſtraße 14, 1. Et. 


— —ꝛ — 
Kaninchen. 
Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe meine 


belgiſchen, Lothringer, Rieſen⸗ u. Haſen⸗ 
Kaninchen. Izykowski, . 39. 


Zu der am Sonnabend den 11. d. Mts. ſtattfindenden 


Eröffnungsfeier mit Krebsſuppeeſſen 


ladet freundlichſt ein 


Otte Güring, Reſtaurant, 


Gäſte willkommen. 


16. weſprenß Berde - 
zu Briefen Weſtpr. 


Ziehung am 11. Juli 1914. 
1553 Gewinne im Geſamtwerte von 35 000 M. 


Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 


Loſe à- 1 M., 11 Loſe für 


Dombrowski, fnigl. preuß. Kutterie-Einuehner, 
i Thorn, Breiteſtr. 2, Feruruf 1036. 


75000 Uhren! 


Infolge des Balkankrieges bin ich gezwungen, 
75000 Stück imit. 
lichem 36 stündigem Anker-Remontoir-Werk, in 
0 Rubinstein laufend, welche für die Türkei be- 
stimmt waren, zum Spottpreis zu verkaufen: 
a ı Stück Mk. 3.00 

2 


Ecke find vom 1. 10. 14 noch 


2 Wohnungen, 


1 Wohnung, 


Vreiteftrağe 6, aus. 


Ferkel 


zum Verkauf. 


Rückewoldt, Gramiſchen. 


Ein Spfelautomgt 


mit Saphyrſlift und platten iſt billig zu 
verkaufen Hofſtraße 7, 1 Tr., r. 


Sankt, were Kuh 


zu verkaufen. 
Beſitzer Huse, Gramtſchen. 


sait neues Fahrrad 
ſofort billig zu verkaufen 
Gaſthaus „Zur Hoffnung“, 
Neuſtädt. Markt. 


Mein Grundſtück, 


etwa 14 Morgen ſchöne Wieſen und 
Ackerland, gute Gebäude mit Obſtgarten, 
mit voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen 

Dreyer, Abbau Leibitſch, bei Thorn. 


2 ſtarke Arbeitspferde 


ſtehen N zum Verkauf 
Lindenſtraße 64. 


2 junge Jagdhunde 


zu verkaufen 
Kaiſerſaal, Mellienſtraße 99. 


Verſchiedene Chaiſelongnes, 
ſowie ein gebrauchtes, billig zu verkaufen. 
A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtr. 2. 

Ar maſſiv, Altſtadt 9 

a) Zinshaus, verz, 8 Ang, 
maſſio, neu, Bromberg. 

D) Zinshaus, Vorſtadt, 8° |, verz., 
6000 Mk. Anz., umſtändeh. 10 verkaufen. 
Jaschinski, Thorn, Baderſtr. 24, pt. | \ 


Läuferſchweine 


verkauft Schiller, Gratutſchen. 


Verlaufe mein Grundstück 


oder vertauſche mit Landwirſchaft. 
Näheres unter 9 K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


im Konzertſaul des Derm Felske. 


Abends: Tanz. 


5 
4 Jahre Schrittliche e 
ele Umtausch gestattet oder Geld retour. 
Versand per Nachnahme. 


Uhren-Centrale Simon Lustig, 


Neu.Sandez. 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr.⸗ 


1 Eckladen mit 3 Schaufenſtern, ca-. 38 qm, 

[3 g. * i „er 

3 Seitenläden -n 
paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 

9 9 jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 
1. u. 2. Elage, mit je 8 hellen 
Zimmern u. reichl. Zubeh., ſowie 
W und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
Rechtsanwalt und Doktor, 

3. Etage, mit 4 Zimmern, ſowie 
reichlichem Zubehör u. h 
verſehen. 
Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftsloka 


Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Feruſprecher 517. 


une 26. 


u willkommen. 


fert „Went 


Pferden. 


10 M., An zu haben bei 


Silber-Uhren mit  vorzüg- 


18750 


* „ ” 


folgende Räume zu vermieten: 


mit, je. 2 Schaufenſtern, 
22, 30, 45 qm, 


2, 30 kanfen and S 


ehr . Spatel 


eb. Ponny⸗ſtorbwagen und 


1 leichten Rollwagen 
zu kaufen geſucht. Angeb. unter 99 B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


1 gebrauchter Zylinderbadeofen 


mit Beranje, für Kohleufeuerung, zu 
kaufen geſucht. Angeb. unter A. &. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wobuungsgeiudht 


Rinder. Ehepaar futt für 19 Wochen 


möbl. Zimmer 


per 15. d. Mts., Angeb. unter I. M. 333 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Königl. „Beamter ſucht g 
möbliertes Zimmer 

in beſſerem Haufe, eventl. 
Angebote unter Nr. 


2113 an die 


— — der Ze 


G t möbl. Borderzim 7 ſep⸗ Eing., zu 
Ut om. Br. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Mibr.. Zimmer mit Schlafkabinett zu 
vermieten Gerberſtraße 21, 3, gegen: 
über Café Kaiſerkrone. 


Gut möbl. Vorderzim. z. verm., auf 
Wunſch mit Penſion Neuſt. Markt 11, 4, L 
Möbl. Vorderzimmer 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 6, 1. 


Möbl. Wohnung mit Burſcheng. v. fof. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


1 möbl. Zimmer 


zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 2. Et. 


2 große Räume, 
die fih zur Werkſtätte u. anderen Zwecken 
eignen, ſind vom 1. 10. zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 69, 


Banaszak. 


wozu freundlichſt einladet 


mit Penſion. 


Wino „Metropol“, 
Friedrichſtraße 7. 


Programm } 
vom 10.—13. Juli 1914. 


. Der teine Ge- 
füngnigmärter. 


Drama in 3 Akten. i 
In der Hauptrolle der kleine 
A. Giolino. K 


2. Ne Gmie. 


Drama in 2 Akten, mit Fran- 
| ziska Berdini in der Hauptrolle 


3. Ne Trauerfeſer 
fle ten am Wie⸗ 
ner Hofe. 


Die Gaſthoſbeſitzer. 
Humor. 

5. Vor einem Jahr. 

6. Julius hat ſeinen Hut 


Drama. 


; verloren. Humor. 

7. Luni als Chineſe. 

; „Luſtſpiel. 9 ß 

8. Schön und beſtändig 
Komödie. 


9. Ganmontwoche, 
der neueſte Wochenbericht. 


Goldener Löwe, 


CThorn⸗Mocker. 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 
Bu 


Familien kräzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen une Getränke ift 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 863. — 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 5 
Heute, Sonnabend, den 11. Juli: 


rober Zünmfen⸗ Aal 


Sonntag den 12. Juli: 


Gr. Familien⸗Kränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Friedrich Liedtke. 
Für Speiſen und Beläge iſt beſtens 


geſorgt. 

Enfe&-Befinurant 

Hubrich, Stewfen. 
Jeden Sonntag: 


Familienkränzchen. 


Auto oder Wagen find per Telephon« 
Nummer 919 zu rufen. 


Retaurant „ou Eſchenbach, 


horn⸗Mocker. 
Jeden EOC OD und Sonntag: 


Tunz, 
der Wirt. 
Gaſthans Bielawh. 


Zu dem am Sonntag den 12. Juli 
ſtaktfindenden 


Tanzvergnügen 


ladet 1 ein 
M. Bennke: 


Jeden Sbonkagz $ 


Falmilien⸗Krän he, 


wozu Gral: einladet. 


Frau Immanns. 
Gleichzeitig empfehle mein Lokal Ver⸗ 
einen, Schulen und Ausflüglern. 


Laden 


in der Bromberger Vorſtadt in konkurrenz⸗ 
loſer Gegend, der zum Oktober ausgebaut 
wia; bejonders für Friſeur geeignet, zum 
. Ditober zu vermieten. Näheres bei 
Scheffler, Schulſtraße 29, 3. 


W im Preiſe v. 500 Mk. 
ohnung vom 1. 221 zu verm. 
Banac 

Thorn⸗Mocker, ande erii 69. 
4 Zimmer nebſt Zubehör, 2. Etage, 
v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


4 Zimmerwohnung, 
Bad. Gas, elektr. Licht und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten Talſtraße 22. 


4 Zimmerwohnung, 
I. Etage mit Gas, reichl. Zubehör und 


ee vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
\ Tuchmacherſtr. 4, 1. 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗ 


Am 13. Tuli, abds. zur, 


findet im 


Hotel „Drei Kronen“ 


I. Quatlsikzung 


der freien Damen⸗ 
Schneiderinnung Thorn 


ſtatt. 
=) Seren, 
2) Lehrlinge einſchreiben, 
3) Beiträge zahlen, 
4) Aufnahme f ſelbſtandiger Schnei⸗ 
derinnen in die Innung, 
5) Verſchiedenes. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
dringend notwendig. H 


Der Krieger⸗Verein 
Luben 


feiert am Sonntag den 12. Juli 


ſein diesjähriges 


Sommerfeſt 


in der Schloß Birglauer Parowe. 
Konzert, Preisſchießen, Tombola 
und Kinderbeluſtigung. 


Abends im Vereinslokal Tanz. 
Es ladet ein der Vorſtand. 
Unſer beliebtes 


Sommer- md Sache 


findet : 
Sonntag den 12. d. Mts. 


ſtatt, wozu wir freundlichſt einladen. 


Die Gemeinde Gr. Rogau. 
Wiese's Kämpe. 


Sonnabend Spezialität: 


Kaffee mit Kirſchluchen, 


abends 6 Uhr ab: 


Krebsſuppe. 
Germaniaſaal 


Tel. 203. Mellienſtr. 106. Tel. 203. 
Sonnabend den 11. Juli: 


N Grober Wilmen⸗Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintritt und Tanz frei. 


A Sonntag, 12. Juli: 
Großes Tanzlrünzchen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag. nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 
Jedermann willkommen. 
Chriſtl. 


Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, 

und Unterhaltung. 


abends 7 Uhr: Bibelſtunde 
.. L a 


zur 16. weſtpreußiſchen Pjerdeloiterie 
zu Briefen Wpr., Ziehung am 11. 
Juli d. Is., Hauptgewinn eine Equi⸗ 
page mit 4 Pferden, à 1 M., 11 Loſe 
für 10 M., 
zur Kölner Lotterie zugunſten der 
ee“ Werlbund⸗Ausſtellung, 
à 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge- 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 
zur deutſchen Luſtſahrer „Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., à 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
tönigl Qotterie- Cinneh mer, 
Thorn, Breiteilv. 2. 


. N A 
Fahrrad gefunden, 
Marke Kurſor, mit Photographieſtänder. 
Gegen Erſtaltung der Unkoſten abzuholen 
Rusche, Luben, Kr. Thorn. 


Warne jedermann, 


meinen Knecht Roman Kaminski in 
Arbeit zu nehmen, noch Unterkunft zur 
gewähren, da er den Dienſt ohne Grund 


verlaſſen hat. 
Rahn, Zlotterie. 


Die offizielle Gewinnliſte der 
1. Ziehung der Kölner Lotterie 


Ausſtellung ift eingetroffen und liegt 
zur Einſicht aus. 
Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


—— aa 
— Läglicher Kalender. 
=) 2 
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Hierzu zwei Blätter. 


— — 


nr. 100. 


Chorn, Sonnabend den II. Juli 1914. 


Nr eſſe. 


(weites 


Blatt) 


32. Jahrg. 


Seit einem Jahrzehnt und noch länger find die 
Preiſe für lebendes Fleiſch und Fett nicht jo niedrig 
geweſen wie eben jetzt. Beſonders das Schwein, 
der achtbare Verſorger der breiten Volksmaſſen, hat 
auf den Viehmärkten einen Preisrückgang erfahren, 
daß die Aufzuchtkoſten vielfach überhaupt nicht mehr 
eingebracht werden. Die Preisſenkung iſt nicht über 
Nacht eingetreten, ſondern hat ſchon vor etlichen 
Monaten begonnen und ſeitdem angehalten. Über 
die Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe in den 20 großen Städten 
Preußens werden im Zentralblatt der preußiſchen 
Landwirtſchaftskammern allmonatlich die vom ſtati⸗ 
ſtiſchen Landesamt ermittelten Durchſchnittspreiſe 
veröffentlicht. Für den Monat März wird daſelbſt 
berichtet: „Schweine zeigen an allen Marktplätzen 
gegen den Vormonat ein Nachlaſſen von 5—7 Mark 
für den Doppelzentner, gegen den gleichen Monat 
des Vorjahres ſtehen ſie bis zu 38 Mark unter dem 
Stande des Vorjahres“. Für April heißt es: 
„Die Schweinepreiſe gehen wieder zurück. Gegen 
den Vormonat find fie etwa 2—4 Mark für den 
Doppelzentner, gegen den gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres ettwa 38—40 Mark per Doppelzentner nie- 
driger. Für den Monat Mai endlich ift ein 
weiterer Rückgang der Schweinepreiſe um 2—5 Mk. 
per Doppelzentner dem Vormonat gegenüber feſtge⸗ 
ſtellt. Von Intereſſe iſt auch eine Angabe des kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amts (veröffentlicht im „Reichs⸗ 
e vom 10. Juni 1914) über den Marktver⸗ 
ehr mit Vieh auf den 40 bedeutendſten Schlacht⸗ 
viehmärkten Deutſchlands im Mai dieſes Jahres. 
Hiernach wurden im Mai 573 342 Stück Schweine 
aufgetrieben, das find rund 77 000 Stück mehr als 
m Mtoni 1915 und 19 000 Stück mehr als im Mai 

12. Die Schweineauftriebe im letzten Maimonat 
waren höher als jemals im Monat Mai ſeit Be- 
ginn der amtlichen Anſchreibungen (1900). 


9 2 

5 nE Dijen Angaben ift deutlich zu erſehen, wes- 
im Wei Schweinepreiſe anſcheinend unaufhaltſam 
Schweine en begriffen ſind. Es werden mehr 
nehmen Will Markt gebracht, wie die Käufer abzu⸗ 
iſt die Fol 2 find, Dieſes ſtarke Angebot aber 
mit der die er außerordentlichen Betriebſamkeit, 

e deutſche Landwirtſchaft der Zucht von 


Schwei 1 

nie hingegeben hat, als vor Jahresfriſt 
ebeit& 

weſenklich mer ne ie 


die Landw 


1 Die Geſamt⸗ 
Stück. Bei ſolchem Reichtum 4 auf 17,9 Millionen 


; ; iſt die Steiger d 
Auftriebe, aber auch der Breisri e 
angebots naheliegend. Freistüdgang wegen iber- 


Wälder in Flammen. 
Skizze von Charles Mathewſon 


— — 


(Nachdruc verboten.) 


Die großen Brände, von denen alljährlich die 


Wälder heimgeſucht werden, lenken mz 

Blick auf die Gefahren, denen 510 Rensen den 
Sommer und Herbſt mehr als in irgend einer a 555 
ren Jahreszeit ausgeſetzt ſind. Allerdings 19 5 
man in Europa, wo die ſtändige Bewachun AN 
Waldbezirke faſt in allen Ländern mit Sor f . 
durchgeführt iſt, nicht jene Kataſtrophen, wie a: 

Nordamerika alljährlich um dieſe Zeit vorzukommen 
pflegen. Hier müſſen Kanada und die ihm Feng 
barten Teile der Vereinigten Staaten als die 
„klaſſiſche Gegend“ der Waldbrände bezeichnet Mer 
den. Bei einer Bevölkerungsdichte von nur 14 
Einwohner auf eine Quadratmeile beſitzt Kanada 
ein Waldgebiet von 1248 798 Quadratmeilen auf 
3619 818 Quadratmeilen Geſamtfläche. Dieſe Spär⸗ 
lichkeit der Bevölkerung, die eine genügende Siche⸗ 


rung der Forſtdiſtrikte zur Unmöglichkeit macht, ver- | ü 


bunden mit der unermeßlich erſcheinenden Größe 


der Wälder, erklärt den Amfang und die Häufigkeit ü 


der Brände, die insbeſondere nach einem ausneh⸗ 
mend heißen Sommer mitunter Gebiete von dem 
Flächeninhalt einer deutſchen Provinz total ver⸗ 
wüſten. Hat eine ſolche Trockenperiode auf hunderte 
von Meilen weit das Unterholz und die Prärie in 
veritablen Zündſtoff verwandelt, fo genügt der 
Funke einer Lokomotive, die Anachtſamkeit eines 
Trappers, der ſein Lagerfeuer nicht vollſtändig aus⸗ 
löſcht, um einen von Stunde zu Stunde mehr ins 
Gigantiſche anſchwellenden feurigen Ozean zu ent⸗ 
feſſeln. Man verſteht es, wenn die Amerikaner die 
ſogenannten „Hitzwellen“ des Sommers auch des⸗ 
halb fürchten, weil die ſtarke Austrocknung der Wäl⸗ 
der für die nächſte Zukunft die Gefahr von Wald- 
bränden vergrößert. Vom wolkenloſen Himmel 
ſtrahlt die heitere Sonne des Nachmittags. In dem 


Landwirtſchaft und Schweinepreiſe. 


Die gegenwärtige Marktlage iſt für den 
Schweinezüchter entſchieden ungünſtig, hat aber, ſo⸗ 
weit verläßliche Auskünfte vorliegen, den Verbrau⸗ 
chern bisher keinen Vorteil in Geſtalt von Herab⸗ 
ſetzung der Verkaufspreiſe gebracht. Die liberale 
Preſſe, die beim Anſteigen der Fleiſchpreiſe in ärg⸗ 
ſten Ausfällen auf „den agrariſchen Fleiſchwucher“ 
ſich erging, iſt jetzt wie auf den Mund geſchlagen. 
Das Geſchäft der Zwiſchenhändler und Engros⸗ 
ſchlächter darf nicht geſtört werden, ſelbſt wenn die 
Konſumenten durch die Fortdauer der hohen 
Schweinepreiſe im Kleinverkauf ungebührlich in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. Daß die Händler 
die Zumutung der Preisverbilligung mit dem Ein⸗ 
wande abweiſen, die niedrigen Preiſe könnten nicht 
auf die Dauer ſich halten, weil die Produzenten in⸗ 
folge ihrer Abſatzverluſte vom Markte wegbleiben 
würden, will natürlich nichts beſagen, verrät aber 
eine eigentümliche Auffaſſung von „der Stabilität 
der Preiſe“, die nur für den Kleinverkauf, doch nie⸗ 
mals für die Viehzüchter gelten ſoll. Der gewiß er⸗ 
freuliche Aufſchwung der Schweinezucht hat aber 
auch eine Kehrſeite, die im Niedergang der Preiſe 
bis unter die Selbſtkoſten ſich ausprägt. Ein Er⸗ 
laß des Landwirtſchaftsminiſters weiſt 
hierauf hin. Es ſei zu befürchten, daß die Land⸗ 
wirte die Viehzucht und Viehhaltung erheblich ein⸗ 
ſchränken. In abſehbarer Zeit würden wiederum 
ein Mangel an Schlachtvieh und dadurch eine neue 
Teuerungsperiode ſich einſtellen. Auf dieſe Gefahr 
müßten die Landwirte unter beſonderer Betonung 
der Unwirtſchaftlichkeit einer weitgehenden Ein- 
ſchränkung der Schweinehaltung hingewieſen wer⸗ 
den. Die Schwankungen in den Viehpreiſen würden 
ſich zwar nicht beſeitigen laſſen, doch könnten ſie 
durch eine frühzeitige und richtige Aufklärung der 
Landwirte abgeſchwächt werden. Zum Schluß wird 
empfohlen, die Produktion bei der Viehhaltung 
nicht zu ſehr den jeweiligen Ernteerträgen, ſondern 
gleichbleibender den Durchſchnittserträgen anzu⸗ 
paſſen. 

Die Mahnung, die Viehproduktion gleichbleiben⸗ 
der zu machen, mag im Hinblick auf den Zweck durch⸗ 
aus berechtigt ſein, wird aber von den Landwirten 
mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen werden. Es 
wird ihnen geraten, die Aufzucht von Schweinen 
fortzuſetzen, obgleich angeſichts der niedrigen Markt⸗ 


preiſe auf einen Verkaufsgewinn nicht zu rechnen iſt. 


Eine ſolche Betriebsführung wird man anderen 
Gewerbetreibenden ſchwerlich zumuten. Sehr zwei⸗ 
felhaft erſcheint es aber auch, ob die Viehmäſter auf 
dem Lande die Entwicklung des Abſatzmarktes auf 
einige Zeit im Voraus richtig zu beurteilen in der 
Lage ſind. Jedenfalls ſollten ſie eine vorbeugende 
Produktionspolitik treiben, während die ſtädtiſchen 
Fleiſchverkäufer ihre Geſchäfte immer ſo führen, daß 
ſie nicht zu Schaden kommen. In der Fleiſchenquete⸗ 
kommiſſion iſt von maßgebender Seite nachdrücklich 
betont worden, daß der einzige ausſichtsvolle Weg 
zur Verhütung der regelloſen Schwankungen auf den 
Viehmärkten der Abſchluß von langfriſtigen 
Lieferungsverträgen wäre. über dürftige 
Verſuche iſt man in dieſer Beziehung aber nicht her⸗ 
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ausgekommen, weil Stadtverwaltungen und Han⸗ 
delsorganiſationen ſich nicht die Hände binden 
wollten. BC, 


Heer und Flotte. 


Das demnächſt erſcheinende Armeeverordnungs⸗ 
blatt enthält u. a. folgende Beſtimmungen: Durch 
allerhöchſte Kabinettsordre wird ein neuer Offizier⸗ 
torniſter eingeführt. Die Offiziertorniſter bisheri⸗ 
ger Probe können noch bis zum 1. Oktober 1922 ge⸗ 
tragen werden. Im Mobilmachungsfall iſt aus⸗ 
hilfsweiſe die Verwendung von Mannſchaftstor⸗ 
niſtern aus verfügbaren Truppenbeſtänden zuläſſig. 
— Anteroffiziere tragen fortan die weißen Hand⸗ 
ſchuhe: 1. außer Dienſt beim Verlaſſen der Kaſerne 
oder des Quartiers im Standort, 2. im Dienſt nur 
zu Paraden, zum Garniſonwacht⸗, Ordonnanz⸗, Ge- 
richtsdienſt und zum Kirchgang. Nur in der kalten 
Jahreszeit tragen ſie auch bei den übrigen dienſt⸗ 
ichen Verrichtungen Handſchuhe, und zwar geſtrickte 
graue nach der Probe für Berittene. 


Koloniales. 


Die Reichstagsmitglieder bei der Eröffnung der 
Tanganfila⸗Bahn. Zur Eröffnung der Tanganjika⸗ 
Bahn und zu einer kurzen den in Oſtafrika 
waren der Reichstag, Vertreter der Preſſe uſw. ein⸗ 
geladen worden. Wie jetzt bekannt wird, beteiligen 
ſich nur vier Reichstagsabgeordnete, der chriſtlich⸗ 
oziale Lizentiat Mumm, der Zentrumsabgeordnete 
sr! und die beiden Nationalliberalen Ickler und 
Kleinath, ' 

Stiftung für eine Kolonialreije. Herr und Frau 
Krupp von Bohlen und Halbach haben, wie die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft mitteilt, der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft 17509 Mark zur Verfügung ges 
ſtellt, um mit dieſer Summe die von der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft veranſtaltete Freireiſe nach 
Deutſch⸗Oſtafrika umfangreicher und nutzbringender 
zu geſtalten. Dem Wunſche der Geber entſprechend, 
at die deutſche Kolonialgeſellſchaft daraufhin die 

eiſegeſellſchaft nach Deutſch⸗Oſtafrika um 6 aus 
Arbeiterkreiſen ſtammende Mitglieder vergrößert, 
ſodaß ſie nunmehr aus 37 Perſonen beſteht. Die 
Führung hat Herr Bezirksamtmann a. D. Dr. Kar⸗ 
ſtedt übernommen. 


Hauptverſammlung des deutſchen 
Schulſchiff⸗Vereins. 


Travemünde, 9. Juli. 


Unter Beteiligung von nahezu 200 Mitgliedern 
und Freunden hielt im hieſigen Kurhauſe der 


T 


erlicher Fall von Mißhandlung eines Schiffsjungen 
ereignet. So bedauerlich dieſer Vorfall an ſich ſei, 
ſo ſei es doch wiederum erfreulich, daß der be⸗ 
treffende Wachtmeiſter nicht auf einem Schulſchiffe 
ausgebildet und daß eine energiſche Beſtrafung 
jojort erfolgt fei. — Sodann referierte der Direktor 
der Bremer Navigationsſchule, Profeſſor Dr. Schil⸗ 
ling, über die Urſachen, die dazu geführt hätten, 
ein drittes Schulſchiff zu bauen und dies mit einem 
Motor auszurüſten. Es ſei das erſte Mal, ein der⸗ 
artiges Schiff mit einem Motor zu verſehen, und 
man könne den Verſuch als völlig gelungen bezeich⸗ 
nen. Wenn das Schiff nicht ſo ſchnell ſegeln könne, 
o liege das daran, daß es eine vierflügelige 
Schraube habe. Der gegen den Verein erhobene 
Vorwurf, er bilde zu viel Schiffsjungen aus, habe 
ſich dadurch als haltlos erwieſen, daß alle die 
Schiffsjungen, die für die Schiffsoffizierlaufbahn 
beſtimmt waren, ſämtlich untergebracht ſeien. In 
den Jahren 1910/12 ſeien 359 Schiffsjungen aus⸗ 
gebildet worden. Eine Rundfrage hätte ergeben, 
daß von dieſen 9 geſtorben ſeien; 50 hätten den 
Seemannsberuf wieder aufgegeben, 26 ſeien in die 
kaiſerliche Marine eingetreten, 41 ſeien auf Segel⸗ 
ſchiffe gegangen, um Schiffsoffiziere zu werden, 
ſeien aber zumteil wieder zum Deckmannsberuf 
zurückgekehrt, und 205 ſeien dem Beruf als Deck⸗ 
mann treugeblieben. 38 frühere Schiffsjungen 
hätten auf die Rundfrage nicht geantwortet. Der 
Verein könne alſo mir ſeinen Erfolgen wohl zu⸗ 
frieden ſein. — Nach geſchäftlichen Mitteilungen 
durch Geheimrat Profeſſor Dr. Busley⸗Berlin über 
das Programm der in Berlin ſtattfindenden 
nächſten Hauptverſammlung hatte die Tagung ihr 
Ende erreicht. 


— 


deutſche Schulſchiff⸗Verein eine außerordentliche 


Saup core un ab. Den Vorſitz führte der 
Protektor des ereins, 

Auguſt von Oldenburg; als Vertreter der Stadt 
Lübeck war Bürgermeiſter Dr. Eſchenburg, als Ver⸗ 
treter der Stadt Bremen Bürgermeiſter Dr. Buff, 
als Vertreter des Reichskanzlers und des Reichs⸗ 
marineamtes Geh. Regierungsrat Schütt⸗Berlin, 
als Vertreter des Reichsamts des Innern der 
Kontreadmiral Jacobſen⸗Wilhelmshaven erſchienen. 
Weiter waren noch vertreten die Marineſtation 
der Nordſee, die Seeberufsgenoſſenſchaft, der See⸗ 
ſchiffahrtstag, das öſterreichiſche Handelsminiſte⸗ 
rium ſowie mehrere Schiffahrtsgeſellſchaften. — 
Großherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg nahm 
nach den Begrüßungsanſprachen das Wort und 
führte aus, daß ſich das neue dritte Schulſchiff des 
Vereins gut bewährt habe. Es habe ſich leider 
auf dieſem Schiffe — es handelt ſich um das Schul⸗ 
ſchiff „Großherzog Friedrich Auguſt“ — ein bedau⸗ 


Großherzog Friedrich 


Reichstagsabgeordneter Anton Beck. 
Wegen Beförderung in ein höheres Amt har 
der Vertreter des Wahlkreiſes Heidelberg Eber⸗ 
bach⸗Mosbach, Geheimer Regierunasrat Anton 
Beck in Lahn, ſein Reichstagsmandat niederger _ 
legt. Er iſt unter Verleihung des Titels Ober⸗ 
regierungsrat zum Vorſitzer des Vorſtandes der 


kleinen kanadiſchen Dorfe gehen die wenigen Ein⸗ 
wohner, die nicht mit der Köhlerarbeit und dem 
Holzfällen im Walde zu tun haben, ihrer Beſchäfti⸗ 
gung nach. Man gräbt und rodet im Garten, beſſert 
die Verkleidung der Blockhäuſer aus, beſorgt die 
Wäſche und plaudert von der Ernte, die unweit vom 
Dorfe gar prächtig im Halm ſteht; die Kinder ſpie⸗ 
len auf der nahen Wieſe und hüten die Kühe und 
Ziegen. Kein Menſch in dieſer friedlichen Anfied- 
lung ahnt die Kataſtrophe, von der Leben und 
Eigentum bereits ſeit langen Stunden bedroht ſind 
— noch weiß niemand, daß irgendwo im Südweſten, 
dort, wo ſich der unendliche ſchweigende Urwald er⸗ 
ſtreckt, die glühende Feuerflut auf dem Wege iſt, 
unaufhaltſam, auf dem Wege hierher. Die Zeit 
verrinnt, ſchon neigt ſich die Sonne dem Untergange 
zu. Ihre Strahlen ſind blaſſer geworden, bekommen 
nach und nach einen ungewiß ſtumpfen, kupfrigen 
Glanz. Sollte das ſchon die Dämmerung fein? Der 
alte Trapper, der im Maisfelde ſchafft, hält plötz⸗ 
lich mit der Arbeit inne. Er iſt auf einen eilig vor⸗ 
„oetglesenen Vogelſchwarm aufmerkſam geworden, 
m alsbald ein zweiter, dritter folgen. Das gez 
übte Auge des Jägers ſieht ſofort, daß es ſich nicht 
um Zugvögel handelt ... die Tiere, die da oben 
9 regelloſem Durcheinander, große und kleine, 
Ng und Singvögel, fortſtreichen, ſind auf der 
5 vor einer Gefahr. Wenige Minuten, und der 
renzliche Geruch, der mit einemmale in das Aroma 
der friſchen Waldluft gemiſcht iſt, verrät auch dem 
Unkundigſten, was bevorſteht. Der Himmel hat in⸗ 
zwiſchen eine bleierne Färbung angenommen, in die 
tief im Südweſten merkwürdig zuckende Reflexe 
ſpielen: das Feuermerr ift im Anfluten! Jetzt gilt 
es, keine Minute zu verlieren. Während das Sig⸗ 
nalhorn geblaſen wird, um die weit im Walde ar⸗ 
beitenden Köhler und Hohfäller zu benachrichtigen, 
tauchen die Frauen große Laken und Decken in 
Waſſer, um damit die Schindeldächer und den Raum 
rings um die Anſiedelungen zu bedecken; die herbei⸗ 


eilenden Männer bewaffnen ſich mit Sicheln und 
Senſen, um die Prärie und das Unterholz im Kreiſe 
niederzumähen und ſo dem Feuer Einhalt zu gebie⸗ 
ten. Ganze Trupps von Waldtieren aller Art jagen 
in wilder Flucht vorüber, die Antilope neben dem 
Präriewolf, Haſen und Kaninchen neben Mardern 
und Füchſen, und der ſchwere Bär trottet, ohne auf 
das wütende Gebell der Dorfhunde zu achten, Seite 
an Seite mit dem angſtvoll dahinſtampfenden 
Büffel. Endlich erſcheinen wie eine grauſchwarze 
auf⸗ und niederſchnellende Flut die Herden von 
Schlangen, die dem Feuer entronnen ſind. Ihr 
Kommen zeigt an, daß das verderbenbringende 
Element nicht mehr fern iſt. Der brenzliche Geruch 
hat ſich mittlerweile verſtärkt, weißliche Rauch⸗ 
ſchwaden ziehen wie Nebel über die Landſchaft. 
Aber noch bevor ſie ſich verdichten, bevor man das 
Feuer ſelbſt ſieht, das ſich wie eine furchtbare, un⸗ 
aufhaltſam andrängende Woge hinter ihnen Her- 
wälzt, wird ein unheimliches Geräuſch hörbar. Das 
Ohr unterſcheidet anfangs nur ein undefinierbares 
Summen, das nach und nach in ein tauſendfaches 
Kniſtern und Knattern übergeht, um ſchließlich zu 
einem ſchreckenerregenden Brauſen und Brüllen an⸗ 
zuwachſen. Die Luft wird plötzlich heiß und er⸗ 
ſtickend; ſoweit das Auge reicht, erſcheinen mit 
einemmale rieſige einherjagende Rauchwolken, und 
hinter ihrem grauſchwarzen Vorhang zucken die 
Flammen einer wahren Höllenglut zum verfinſter⸗ 
ten Himmel empor. Wehe der menſchlichen Anſied⸗ 
lung, wehe dem in einſamer Waldhütte hauſenden 
Trapper, wenn das entfeſſelte Element ſie unver⸗ 
ſehens überraſcht! Nach Hunderten und mitunter 
Tauſenden zählen die Opfer ſolcher großen Wald⸗ 
brände, von dem Verluſt an Kultureigentum gar⸗ 
nicht zu reden. Sobald die Feuersbrunſt einen be⸗ 
ſtimmten Amfang angenommen hat, ſobald insbe⸗ 
ſondere der durch die Glut ſelbſt hervorgerufene 


Luftzug die Flammen vor ſich hertreibt, überſprin⸗ 
gen die Funken fogar anſehnlich breite Flußläufe 


(die fih ſonſt als wirkſamſte „Dämme“ erweiſen) 
und zünden auf dem anderen Ufer weiter. 

Iſt man in Nordamerika nachgerade daran ge⸗ 
wöhnt, daß Jahr um Jahr Waldbrände von größe⸗ 
rem oder geringerem Umfange vorkommen, ſo wird 
dennoch das Jahr 1908 als ein typiſches „Anglücks⸗ 
jahr“ noch lange im Gedächtnis fortleben: ſeit 
Menſchengedenken ſind Kanada und die Vereinigten 
Staaten nicht von einer ſolchen „Feuerflut“ ver⸗ 
wüſtet worden. Bereits im Sommer, der durch 
mehrere Hitzwellen bezeichnet war, begannen die 
Feuersbrünſte. Von Auguſt bis Ende Oktober aber 
erreichten ſie eine derartige Ausdehnung, daß weite 
Gebiete des Kontinents mit einer dichten Rauch⸗ 
wolke bedeckt waren, die wochenlang kein Wind zu 
vertreiben vermochte. Newyork, das ſich im allge⸗ 
meinen einer ſehr klaren Atmoſphäre erfreut, war 
während dieſer Zeit von einem förmlichen Rauch⸗ 


nebel eingehüllt, der die Geſchäftsleute zwang, in 


ihren Bureaus am „hellichten“ Tage die Lampen 
anzuzünden. Im Hafen entſtanden infolge der un⸗ 
gewohnten Finſternis ſolche Störungen, daß die 
großen transatlantiſchen Dampfer ihre Abreiſe auf⸗ 
ſchieben mußten. Noch bis tief in den November 
hinein erhielten ſich die auf ſo merkwürdige Art 
entſtandenen Nebel im Tal des Lorenzſtromes. An 
anderen Punkten verurſachten ſie ſpeziell im Oktober 
zahlreiche Eiſenbahnunfälle, da die Zugführer ſelbſt 
tagsüber die Signale nicht unterſcheiden konnten. 
Den Höhepunkt der Kataſtrophe, die damals 
monatelang den Kontinent in Aufregung hielt, be⸗ 
zeichnete dieſer Monat Oktober, der einem aus⸗ 
nehmend trockenen Spätſommer folgte. Im Staate 
Michigan z. B. hatte es ſeit Anfang Auguſt nicht 
mehr geregnet. Nachdem wiederholte kleinere 
Brände, deren man glücklicherweiſe Meiſter gewor⸗ 
den war, eine unheimliche „Ouvertüre der Herbſt⸗ 
ſaiſon“ gebildet hatten, brach am 12. Oktober die 
Feuersbrunſt an mehreren Stellen zugleich aus. Am 
18. Oktober ſah man ſich einem Flammenmeere von 
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aus ihrer ſchlimmen Lage zu befreien. 


Landesverſicherungsanſtalt Baden ernannt 
worden. Durch dieje Ernennung wird eine 
Reichstagserſatzwahl in dem Wahlkreiſe notwen⸗ 
dig. Oberregierungsrat Beck gehört dem Reichs⸗ 
tag ſeit 1898 an. Er ſiegte in der Stichwahl 1912 
mit 16 294 gegen 1458 ſozialdemokratiſche 
Stimmen. In der Hauptwahl hatte er 12 139 
Stimmen erhalten, der Sozialdemokrat 8142, ein 
Zentrumsangehöriger 6836 und ein konſervativer 
1111 Stimmen. Da der Wahlkreis einer der 
ſicherſten der nationalliberalen Partei iſt, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß der bisherige Abgeord⸗ 
nete Beck nicht wiederum als Kandidat auftritt. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 9. Juli. (Das neue Amtsgerichts⸗ 
gebäude) wird zum 1. November ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden. 

Goßlershauſen, 9. Juli. (Ertrunken) iſt Sonn⸗ 
abend Abend beim een im Blieſener 
See der bei dem Be r Buchholz in Blieſen in 
Dienſt ſtehende Knecht Franz Lietz aus Bialoblott. 
Die Leiche wurde Sonntag früh gefunden. 

Danzig, 9. Juli. (Der Kronprinz Kommandeur 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß in Potsdam. 
Nachdem der Kronprinz jetzt längere Zeit hindur 
zum Großen Generalſtab kommandiert geweſen war, 
wird er im Laufe des nächſten Monats an den 
großen Kavallerieübungen auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Warthelager bei Poſen teilnehmen. 
Hier wird er die Leibhuſarenbrigade führen. An 
die Poſener Übungen ſchließt ſich dann die Fort⸗ 
dauer der informatoriſchen Beſchäftigung im 
Großen Generalſtab in Berlin. Während der dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver wird der Kronprinz dem 
Stabe eines Armee⸗Oberkommandos zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung zugewieſen werden. Nach den 
Herbſtmanövern übernimmt der Kronprinz als 
Nachfolger des Generalmajors von Friedeberg das 
Kommando des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß in 
Potsdam. 

Neuſtadt, 9. Juli. (Die königliche Domäne 
Kolkau) im hieſigen Kreiſe wurde vom 1. Juli 
d. Is. ab an Herrn Senfft von Pilſach zediert, der 
bisher Farmbeſitzer in Okauo (Deutſch Südweſt⸗ 
afrika) war. ie kürzlich berichtet, verlegt der 
ſeitherige Domänenpächter von Kolkau, Ober: 
amtmann Jochheim, ſeinen Wohnſitz nach Hamburg. 

Aus der Rominter Heide, 9. Juli. (Die Erd⸗ 
und Blaubeer⸗Ernte) in der Heide iſt im vollen 
Gange. Die Erträge ſind gut. Zurzeit werden für 
Erdbeeren 40—50 Pfg. und für Blaubeeren 30 Pfg. 
für ein Litermaß gefordert und auch bezahlt. Die 
größeren Vorräte kommen auf die Märkte der um⸗ 
liegenden Städte Goldap, Gumbinnen und Stallu⸗ 
pönen. t 
Königsberg, 9. Juli. (Beim Angeln vom Tode 
ereilt) wurde der 68 Jahre alte Vorſteher des 
ſtädtiſchen Trichinenſchauamtes Friedrich Domning, 
der ſeit Eröffnung des Schlachthofes ſeines Amtes 
waltete. Am Sonntag war er in der Nähe von 
Tharau wieder ſeiner Paſſion nachgegangen. In 
Ausübung des Angelſportes machte ein Herzſchlag 
ſeinem Leben plötzlich ein Ende. 

Poſen, 9. Juli. (Drahtſeil⸗Attentat. Die Braut 
erſchoſſen.) Ein Drahtſeil⸗Attentat auf Auto⸗ 
mobile wurde in einer der letzten Nächte nahe bei 
Poſen verübt. Bei dem ade Lawica war ein 
Drahtſeil, beſtehend aus Stacheldraht, Zaundraht 
und geflochtenem Draht, quer über den Weg ge⸗ 
ſpannt; es war auf der einen Seite in 2 Meter, 
auf der anderen in etwa 1 Meter Höhe an den 
Bäumen befeſtigt. Das Automobil des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Obrebowicz⸗Skrezewo fuhr dagegen, 
glücklicherweiſe auf der niedrigen Seite, ſodaß der 
Draht von den Rädern heruntergeriſſen wurde. 
Wäre der Wagen auf der anderen Seite gefahren, 
ſo hätte namenloſes Unglück entſtehen können. Der 
allgemeine deutſche Automobilklub hat auf die Er⸗ 


300 Kilometer Länge und drei bis vier Meilen 
Breite gegenüber. Die Einwohner der bedrohten 
Anſiedlungen machten im Verein mit dem aufge⸗ 
botenen Militär wochenlang verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, um der furchtbaren Flut Einhalt zu tun. 
Mehr als 8000 Menſchen waren Tag und Nacht 
beſchäftigt, durch Aufwerfen von Erdwällen eine 
breite Zone zu ſchaffen, die vom Feuer nicht über⸗ 
ſchritten werden konnte. Die Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten entſandten Rettungszüge, um die Bewohner der 
verwüſteten oder in Gefahr befindlichen Diſtrikte 
Mehr als 
einmal kam ein ſolcher Zug gerade noch im letzten 
Augenblicke in der vom Feuer bereits rings um⸗ 
gebenen Anſiedlung an, und das Eiſenbahnperſonal 
legte Proben einer wahrhaft „amerikaniſchen“ Kalt⸗ 
blütigkeit und Verwegenheit ab, wenn es galt, 
ſchwer bedrohte Strecken zu befahren. Brennende 
Bahnkörper, dem Einſturz nahe Holzbrücken, rechts 
und links niederbrechende flammende Bäume und 
nicht zuletzt die Verzweiflung von Hunderten vor 
Angſt halb wahnſinniger Menſchen bildeten die 
tragiſch⸗dramatiſchen Momente derartiger Rettungs⸗ 
fahrten auf Leben und Tod. Trotz allem hat die 
Kataſtrophe jener Oktobertage mehr als 1400 Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet. 

Einer merkwürdigen Form der Waldbrände, 
die nicht ſelten in Nordamerika beobachtet wird, ſei 
noch Erwähnung getan, des ſogenannten „top⸗fire“ 
oder Wipfelfeuers. Verirrt ſich der Funke einer 
Lokomotive oder einer im Walde befindlichen 
Dampfſägerei in den Wipfel eines Nadelholz⸗ 
baumes, ſo kommt es nicht ſelten vor, daß die von 
der Sommerhitze ausgedörrten Fruchtzapfen oder 
abgeſtorbenen Zweige Feuer fangen; der Baum 
gerät in ſeinem oberen Teile in Brand; facht eine 
Briſe die Glut an, ſo ſpringt das Feuer auf die be⸗ 
nachbarten Bäume und wandert ſo mitunter meilen⸗ 
weit, ohne daß man ihm beikommen könnte. Trotz⸗ 
dem hier der eigentliche Wald, insbeſondere auch 
das Anterholz verſchont bleiben, ſterben die derart 
heimgeſuchten Stämme rettungslos ab; der Schaden 
iſt alſo immer noch ſehr groß. Als einziges Mittel 
gegen dieſes heimtückiſche Auftreten des vernichten⸗ 
den Elements, das in dieſer Form ſpeziell auf den 
weſtlichen Abhängen der Rocky Mountains alljähr⸗ 
lich beobachtet wird, hat fih das Heraus hauen brei- 
ter Lichtungsalleen rings um das zu ſchützende Re- 


Preiſe: 


mittelung des Täters eine Belohnung von 30 Mark 
ausgeſetzt. — Die Strafkammer Poſen verurteilte 
den Landwirt Valentin Piechota aus Samter, der 
Oſtern beim fich e ſeine 20 Jahre alte 
Braut verſehentlich mit einer Schrotladung erſchoß, 
zu zwei Monaten Gefängnis. 

d Strelno, 9. Juli. (Anbau.) Die katholiſche 
Schule in Bacharcie wird 1 Überfüllung 
durch Anbau von zwei Lehrerwohnungen erweitert. 
Die Baukoſten betragen 29 000 Mark. 5 

Bojanowo, 9. Juli. (Ein unangenehmes Ende) 
hatte der letzte Jahrmarkt. Als der Handel im 
beſten Gange war, fand der Kreistierarzt bei einer 
Unterſuchung ein ſeuchenverdächtiges Stück Vieh. 
Infolgedeſſen erklärte er, daß der Markt geſchloſſen 
ſei; niemand dürfe mit einem Stück Vieh bis auf 
weiteres die Stadt verlaſſen. Telegraphiſch wurden 
die maßgebenden Behörden in Poſen und Berlin 
angefragt, was in dieſem Falle zu tun ſei. Doch 
die Antwort ließ auf ſich warten; erſt am dritten 
Tage traf aus Poſen ein Oberſtabsveterinär hier 
ein. Nach längeren Unterſuchungen und Beratun⸗ 
gen wurde erklärt, die Beſitzer dürften mit ihrem 
Vieh abziehen, da Maul⸗ und Klauenſeuche nicht 
vorliege. Der Schaden, der durch die Unter⸗ 
brechung des Jahrmarktes und den unfreiwilligen 
Aufenthalt von Menſchen und Vieh entſtanden iſt, 
dürfte nicht gering ſein. 


10. Luxuspferdemarkt in Brieſen. 


Der zweite Markttag, Donnerstag, begann mit 
der Prämiierung von Stuten und Stutfüllen. Der 
Prämiierungskommiſſion gehörten an: Okonomie⸗ 
rat Weißermel⸗Schloſſau, Oberamtmann Richter⸗ 
eupuftenhet, Rittergutsbeſitzer Arnthal⸗Baierſee, 
Geſtütdirektor von Auerswald⸗ Marienwerder und 
(Cluten bis zu AS Dr. Ehlert⸗Danzig. In Klaſſe 1 
Stuten bis zu 4 Jahren) erhielten Preiſe: 1. Be⸗ 
ſitzer Erwin Stoyke⸗Kamin (200 Mark und eine 
ilberne Medaille vom Miniſterium) für die drei⸗ 
jährige Fuchsſtute Hexe von Lump; 2. Beſitzer 
Thom⸗Kamin; 3. und 4. Beſitzer Erwin Stoyke⸗ 
Kamin; 5. Beſitzer Weichert⸗Kamin; 6. Beſitzer 
Karl Stoyke⸗Kamin; 7. Erwin Stoyke⸗Kamin; 
8. Stoyke⸗Nußdorf; 9. Johann Stoyke⸗Altvorwerk; 
10. Erwin Stoyke⸗Kamin; 11. Hoppe⸗Dietrichsdorf; 
12. Hermann Stoyke⸗Maſſanken. In Klaſſe 2 
(Stuten über 4 Jahren) wurden folgende Preiſe 
zuerkannt: 1. Beſitzer Manthey⸗Nußdorf (100 Mark 
und eine ſilberne Medaille vom Miniſterium) für 
die 5jährige dunkelbraune Stute Lotte von Mas 
gyar; 2. Ferdinand Stoyke⸗Buchwalde; 3. Karl 
Stoyke⸗Kamin; 4. Chriſtian Krüger⸗Kgl. Neudorf; 
5. Manthey⸗Nußdorf; 6. Karl Stoyke⸗Kamin; 7. 
Stoyke⸗Nußdorf; 8. Thom⸗Kamin; 9. und 10. 
Stoyke⸗Altvorwerk; 11. Heinrich⸗Abbau Rehden; 
12. Domänenpächter Kumm⸗Taubendorf. — Als 
Ehrengäſte A der Gouverneur von Thorn, 
Generalleutnant von Dickhuth⸗Harrach, Regierungs⸗ 
präſident Dr. Schilling, Generallandſchaftsdirektor 
Graf von Keyſerlingk, Generalſekretär Dr. Steim⸗ 
mig, Generalmajor Graf von Schmettow, General⸗ 
major von Hofmann u. a. auf dem Markte ein, 
der SEUI am Nachmittage be. Juſchau ungün⸗ 
ſtigen etters eine ſehr große Zuſchauermenge 
herbeigelockt hatte. Nachdem die für die Lotterie 
angekauften Geſpanne und Pferde und die prämi⸗ 
ierten Stuten vorgeführt waren, begann das Jagd⸗ 
ſpringen für diejenigen Pferde, mit denen am 
Mittwoch der Geländeritt ausgeführt war. In den 
1. und 2. Preis (900 Mark und zwei Ehrenpreiſe 
teilten ſich Leutnant H. J. Breyer (Drag. 10) un; 
Leutnant Dietrich (Feldart. 79). Ferner errangen 
3. Leutnant Koch (Kür. 5), 4. General⸗ 
major von Hofmann (Reiter Oblt. Neumann vom 


Ulanen⸗Regiment Nr. 4); 5. Leutnant Ruprecht 


(Ul. 4); 6. Leutnant 
Leutnant von Brockhauſen eiter Lt. von Born⸗ 
Fallois, Gren. z. Pf. 3); 8. Leutnant Höhne (Jäger 
. Pf. 4). — Bei der Ermunterungs⸗Springkonkur⸗ 
renz teilten ſich in die fünf erſten Preiſe (500 Mark 
und Ehrenpreiſe): 1. Leutnant Fließbach (Jäger 


y en (Feldart. 35); 7. 


E 


vier bewährt. Leider mangelt es oft an genügenden 
Arbeitskräften, die bei Ausführung dieſer radikalen 
Schutzmaßregel ſchnell Hand anlegen. ; 
Gefährlicher noch in ſeinen Wirkungen ijt das 
gleichfalls in Nordamerika und zwar vornehmlich 
im Anſiedlungsgebiet auftretende „ground⸗fire“ 
oder Grundfeuer. Es kann nur im weiteren Sinne 
des Wortes als Waldbrand bezeichnet werden. Hat 
der Baumbeſtand in einer ſolchen Gegend den 
Straßen und menſchlichen Behauſungen Platz ge⸗ 
macht, ſo bleibt als oberſte Bodenſchicht der frei⸗ 
gewordenen Lichtung nicht ſelten ein Gemenge von 
Holzabfällen aller Art und mehr oder minder ver⸗ 
modertem Waldhumus beſtehen, der in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit eine torfähnliche Maſſe bildet. Nach einer 
längeren Trockenperiode ſtellt dieſe mitunter fußdicke 
Schicht eine brennbare Materie gefährlichſter Art 
dar. Die Amerikaner haben dies bei der Gründung 
mehrerer Städte im Gebiet des alten Arwaldes zu 
ihrem Schaden erfahren müſſen. Die Stadt Chis⸗ 
holm am Oberen See z. B. wurde im September 
1907 durch ein ſolches „ground⸗fire“, das vierzehn 
Tage vorher zu ſchwelen begonnen hatte, aber von 
den Einwohnern nicht beachtet worden war, total 
zerſtört. Gegen 6000 Muſchen wurden damals an 
einem einzigen Tage obdachlos; der angerichtete 
Schaden betrug gegen 6 Millionen Mark. Was 
ſchließlich die Verheerungen durch die oben erwähn⸗ 
ten Waldbrände des Jahres 1908 angeht, ſo wurde 
allein der Verluſt an Baumbeſtand auf annähernd 
380 Millionen Mark (1) geſchätzt; rechnet man die 
Zerſtörung der in jenem Waldgebiet belegenen An⸗ 


ſiedlungen und Eiſenbahnlinien hinzu, ſo über⸗ u 


ſchreitet man die halbe Milliarde. 

Die am nächſten beteiligten Regierungen Kana⸗ 
das und der Vereinigten Staaten haben ſich ſelbſt⸗ 
redend ſeit langem gefragt, wie ſolchen verluſtreichen 
Kataſtrophen vorgebeugt werden könne. Die ange⸗ 
ſtellten Anterſuchungen ergaben die keineswegs 
überraſchende Tatſache, daß von 300 Waldbränden 
genau 121 durch Flugfunken der Lokomotiven her⸗ 
vorgerufen waren. Man hat inzwiſchen eine Reihe 
ingeniöſer Apparate erfunden, um den Funkenwurf 
unmöglich zu machen, aber das Problem iſt bis 
heute noch nicht vollkommen gelöſt. Eine lohnende 
und wichtige Preisaufgabe für die erfinderiſchen 
Köpfe aller Länder! 


3 Pf. 4); 2. Leutnant Martini (Feldart. 79); 3. 
Leutnant H. J. Breyer (Drag. 10); 4. Leutnant 
Kleinau (Ul. 12); 5. Leutnant Klaus Breyer 
(Drag. 10); außerdem erhielten Preiſe: 6. Leut⸗ 
nant Kungen (Leibhuſ. 1); 7. Leutnant Ruprecht 
(Al. 4); 8. Leutnant Wagner (Jäger z. Pf. 4). — 
Bei der Dreſſurprüfung erhielten Ehrenpreiſe: 
1. Hauptmann Woelki (Feldart. 82); 2. Rittmeiſter 
Mach (Jäger z. Pf. 4) auf einem Pferde des Leut⸗ 
nants Kreth; 3. Leutnant H. J. Breyer (Drag. 10); 
4. Leutnant Kungen (Leibhuſ. 1) auf einem Pferde 
des Leutnants von Kühn; 5. Oberleutnant Neu⸗ 
mann (Al. 4); 6. Oberleutnant Maue (Drag. 11); 
7. Leutnant Kleinau (Al. 12); 8. Oberſtleutnant 
Frhr. von Losn (Jäger z. Pf. 4). — Zum Schluſſe 
folgte eine Jagdſpringkonkurrenz (Klaſſe B), aus 
der als Preisträger hervorgingen: 1. Leutnant 
H. J. Breyer (Drag. 10) und Leutnant Höhne 
(Jäger z. Pf. 4), die Ro in die beiden erſten Preiſe 
(600 Mark und Ehrenpreiſe) teilten; 3. Ober⸗ 
leutnant Peterſen (Ul. 4); 4. Hauptmann Braun 
(Feldart. 79); 5. Leutnant Dreſel Huf. 12); 6. 
Leutnant Martini (Feldart. 79); 7. Leutnant 
Ruprecht (Ul. 4) auf einem Pferde des Oberleut⸗ 
nants Peterſen; 8. Leutnant Kungen (Leibhuſ. 1). 
Der Vorſitzer des Komitees, Landrat Barkhauſen, 
und ſeine Gemahlin überreichten den Siegern die 
el, Dann folgte ein Feſteſſen im Hotel 
„Schwarzer Adler“. 


Lokalnachrichten. 


Zur ug 11. Juli. 1913 Sieg der 
Griechen über die Bulgaren bei Demirhiſſar. 1905 
Ermordung des Grafen Peter Schuwalow, Stadt⸗ 
hauptmanns von Moskau. 1896 f Profeſſor Dr. 
Ernſt Curtius, berühmter Hiſtoriker und Archäolog. 
1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß 
Irene von Heſſen. 1864 Aberſchreiten des Otteſund 
durch die Oſterreicher. 1859 Frieden von Villa- 
franca zwiſchen Sſterreich und Frankreich. 1849 
Einrücken von Heſſen und Mecklenburgern in Kon⸗ 
ſtanz. 1813 Eröffnung des Friedenskongreſſes zu 
dei 8 1708 Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen 
bei Oudenarde. 1700 Gründung der Berliner Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften nach dem großartigen 
Plane von Leibnitz durch König Friedrich I. 1694 
Inaugurierung der Univerſität Halle durch Kur⸗ 
fürſt Friedrich III. 1657 König Friedrich I. von 
Preußen. 1608 * Kaifer Ferdinand III. 1344 F 
Eberhard II., der Greisner, von Württemberg. 
1183 7 Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 7 
Papſt Leo II. 


Thorn, 10. Juli 1914. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Hege- 
meiſter a. D. Nagel in Oliva iſt das Verdienſt⸗ 
kreuz in Gold und dem landwirtſchaftlichen Hof⸗ 
meiſter Hellwig in Hohenſee, Kreis Putzig, das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheck⸗ 
verkehr Ende Juni auf 95 831 geſtiegen. (Zugang 
im Monat Juni 4309.) Auf dieſen Poſtſcheckkonten 
wurden im Juni gebucht 1592 Millionen Mark 
Gutſchriften und 1606 Millionen Mark Laſtſchriften. 
Bargeldlos wurden 1725 Millionen Mark des Am- 
Er beglichen. Das Geſamtguthaben der Konto⸗ 
inhaber betrug im Juni durchſchnittlich 228,8 Mil⸗ 
lionen Mark. Im internationalen Poſtüber⸗ 
weiſungsverkehr wurden 8,7 Millionen Mark um⸗ 


geſetzt. b 

— (Zehn Gebote der ygiene bei 
der Hitze.) 1. Man meide den Alkohol. 
der Genuß von Wein und Bier am Abend bringt 
eine koloſſale Erſchlaffung hervor, gegen die man 
den ganzen Tag anzukämpfen hat. 2. Man Je 
nicht zuviel Fleiſch, ſondern ziehe Obſt und Gemüſe 
der Fleiſchnahrung vor. 3. Man vermeide jede zu 
raſche Abkühlung, da ſie das Herz in zu hohem 
Maße in Anſpruch nimmt. 4. Man vermeide ſorg⸗ 
fältig, dem erhitzten Körper eisgekühlte Getränke 
in großen Mengen anzubieten. 5. Man vermeide 
es, ſich im erhitzten Zustande in den Zug zu ſtellen, 
ſelbſt wenn dies zuerſt noch ſo ln erſcheint. 
6. Man ſchlafe bei weit geöffnetem Fenſter, niemals 
aber im Gegenſtrom der Luft. 7. Man bade nie⸗ 
mals, wenn man noch erhitzt iſt, und nie, ſolange 
man noch Schweißperlen auf der Stirn oder am 
Körper hat. 8. Man kleide ſich ſo leicht wie möglich, 
gebe dem Körper aber auch Gelegenheit, ſich im 
erforderlichen Falle zu erwärmen. 9. Man ver⸗ 
eſſe nicht, daß die Haut vor allen Dingen der 
Lüftung bedarf; darum bade man ſoviel wie mög⸗ 
lich oder reibe den Körper mit einem guten 
Frottiertuch ordentlich ab. 10. Man trinke ſoviel, 
wie der Durſt erfordert. Man muß die Därme und 
den Körper mit Waſſer ordentlich feucht halten, 
wenn man unter den Einwirkungen der Hitze nicht 
leiden will. 

— (Trinkwaſſer Reiſe.) 


auf der 


Trinkwaſſerleitungen hat unſere Eiſenbahnverwal⸗ 


tung auf allen Bahnhöfen vorgeſehen. Der durſtige 
Reiſende hat aber im allgemeinen wenig Nutzen 
davon. In der Regel iſt er nicht mit einem Trink⸗ 
gefäß 9 5 Zumteil ſind die Bahnhöfe zu grob, 
Der Reiſende weiß nicht Beſcheid über die Lage 
des Brunnens, den Aufenthalt uſw. Jetzt in der 
heißeſten Reiſezeit iſt auf eine Einrichtung auf⸗ 


merkſam gu machen, die man vielfach in Süd⸗ d 


deutſchland und Oſterreich findet. Dort wird auf 
dem Bahnhof längs der Züge friſches Trinkwaſſer 
in Gläſern angeboten. An Orten, wo ſich Mineral⸗ 
waſſer befindet, erhält man auch wohl dieſes. 
blich ift es in Oſterreich, für ein Glas Waſſer eine 
Kupfermünze von 2 Hellern zu geben, in Süd⸗ 
deutſchland wohl 5 Pfg. Die Einrichtung bietet 
einen nützlichen Erwerb für arme ältere Frauen. 
Leider iſt ſie wohl überall auf Bahnhöfe ohne 
Bahnhofswirtſchaft beſchränkt. Die Reiſenden 
ſollen gezwungen werden, Bier oder die dreimal 
ſo teuren alkoholfreien Getränke zu nehmen. Eine 
andere zweckmäßige Einrichtung findet man in 
ngarn. Dort bieten die Dienſtfrauen in den 
D⸗Zügen friſches Trinkwaſſer in Gläſern den Reiz 
ſenden an. Auch dieſe finden ſo einen Neben⸗ 
verdienſt. 

— (Was iſt Honig?) Der echte Bienen⸗ 
porig ijt der Blütenſaft der Pflanzen (Nektar), 
welchen die Biene ſammelt, umwandelt und in den 
Wachswaben ablegt. Er beſteht aus zirka 75 bis 
79 Prozent Zuckerſtoff, 20—25 Prozent Waſſer, 
1 Prozent Eiweißſtoff und einer Beimiſchung von 
heilkräftigen Pflanzenölen und von Mineralſtoffen. 
Der Zuckerſtoff iſt invertiert, d. h. durch Einfluß 
verſchiedener Säuren im Honigmagen der Biene 
ſo verwandelt, daß er bei Genuß durch den Menſchen 
ſofort in die Blutgefäße übergehen kann. Echter 
Bienenhonig läßt ſich durch Kunſtprodukte nicht er⸗ 
ſetzen. Geradeſo, wie es kein künſtliches Brot, 
keinen künſtlichen Schinken, kein künſtliches Obſt 
gibt, geradeſo gibt es keinen künſtlichen Honig. 


Gerade 


Produkte, die den Namen Kunſthonig tragen, find 
alles andere, nur nicht Honig, und ſind ſo minder⸗ 
wertig, daß ſie zwei⸗ bis dreimal mehr koſten, als 
ſie wert ſind. Wegen ihrer Zubereitung mit 
Schwefelſäure oder Salzſäure können fie unter Um: 
ſtänden auch geſundheitsſchädlich wirken. 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Dr. Lougear den 
Vorſitz führte, kamen einige Übertretungen 
der Reichsgewerbeordnung zur Verhand⸗ 
lung. Dem Verwalter einer Ziegelei im Landkreiſe 
Thorn war zur Laſt gelegt, ſeine Arbeiter dadurch 
länger als 10 Stunden käglich, wie im Ziegelei⸗ 
betriebe vorgeſehen, beſchäftigt zu haben, daß er 
ihnen die Pauſen verkürzte. Die Arbeitszeit be⸗ 

innt morgens um 6 Uhr. Dazwiſchen ſollen die 
rbeiter eine Frühſtücks⸗ und eine Veſperpauſe 
von je einer halben und eine Mittagspauſe von 
einer ganzen Stunde haben. Die bei der Gewerbe⸗ 
inſpektion in Thorn angeſtellte Gewerbe⸗Aſſiſtentin, 
Fräulein Bernecker, hat nun bei einer Inſpektion 
des Betriebes feſtgeſtellt, daß die kleinen Pauſen 
um 10 Minuten, die Mittagspauſe um eine Viertel⸗ 
ſtunde verkürzt wurden. Einige der dort ange⸗ 
ſtellten weiblichen Arbeitskräfte haben ihr auch 
mitgeteilt, daß dies immer üblich ſei; doch habe 
der Verwalter ihnen mit ſofortiger Entlaſſung ge⸗ 
droht, falls ſie etwas davon verlauten ließen. Da 
der Beſchuldigte die Richtigkeit all viele Angaben 
beſtreitet, ſo wird Vertagung beſchloſſen, um die 
erwähnten Arbeiterinnen als Zeugen zu laden. — 
Ferner waren der Inhaber eines hieſigen großen 
Gewerbebetriebes und ſein Vorarbeiter angeklagt, 
die weiblichen Arbeitskräfte am Sonnabend länger 
als die zuläſſigen acht Stunden und über 5 Uhr 
nachmittags hinaus beſchäftigt zu haben. Die Un⸗ 
regelmäßigkeit hat ſich auf einer Arbeitsſtelle zuge⸗ 
tragen, die vom Hauptſitz des Geſchäftes mehrere 
Meilen entfernt iſt. Der Geſchäftsinhaber weiſt 
überzeugend nach, daß ihn kein Verſchulden treffe. 
Er habe aufgrund der geſetzlichen Beſtimmungen 
eine genaue Betriebsordnung ausgearbeitet, die 
auf der Arbeitsſtelle ausgehängt iſt. Er durfte er⸗ 
warten, daß dieſe von ſeinem Vertreter auch genau 
innegehalten werde, da er ſelbſt nur ab und zu 
nach der Arbeitsſtelle kommen könne. Da die Ar⸗ 
beiter Stundenlohn erhalten, ſo habe er perſönlich 
an einer Verlängerung der Arbeitszeit nicht das 
geringſte Intereſſe. Dagegen bekennt ſich der Vor⸗ 
arbeiter ſchuldig. Einige Frauen hatten wegen 
Krankheit mehrere Tage gefehlt. Sie wollten nun 
den entgangenen Verdienſt langſam wieder ein⸗ 
holen und baten den Vorarbeiter dringend, ihnen 
ein paar Überſtunden zu geſtatten, womit er ſich 
aus Gutmütigkeit ſchließlich einverſtanden erklärte. 
Der Betriebsinhaber wurde im Hinblick hierauf 
freigeſprochen, der Vorarbeiter in Würdigung, daß 
er aus keinem unedlen Motiv gehandelt, mit der 
niedrigſten Strafe von 3 Mark belegt. — Wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung infolge 
rückſichtsloſen Fahrens mit ſeinem 
Auto hatte ſich der Kraftwagenführer Stanislaus 
Wisniewski aus Thorn zu verantworten. Am 
14. Mai fuhr der Maurergeſelle Johann Witkowski 
auf dem Rade durch die Eliſabethſtraße in der 
Richtung zum Neuſtädtiſchen Markte. Er hielt ſich 
anfangs auf der Seite des Heyerſchen Neubaues, 
lenkte aber, als er von der Katharinenſtraße her 
ein Auto heranbrauſen ſah, auf die vorgeſchriebene 
rechte Seite. Bevor ſich beide Gefährte kreuzten, 
kam aus der Gerechteſtraße ein Fuhrwerk nach dem 
Neuſtädtiſchen Markte zu. Anſtatt die Schnelligkeit 
des Autos zu mäßigen und am Hinterteil des Fuhr⸗ 
werks vorbeizufahren, machte der Angeklagte, der 
den Kraftwagen lenkte, einen kühnen Bogen links 
um die Pferde herum. Natürlich wurde nun der 
Radler getroffen und mit ziemlicher Heftigkeit auf 
das Pflaſter geſchleudert. Wie wenig der Ange⸗ 
klagte ſeinen Wagen in der Gewalt hatte, geht 
daraus hervor, daß dis linksſeitigen Räder ſeines 
Autos eine Strecke auf dem Bürgerſteige liefen. 
Witkowski war vier Tage bettlägerig und konnte 
dann weitere zehn Tage nur leichtere Arbeit ver⸗ 
richten. Am Rade waren nur geringe Repara⸗ 
turen notwendig. Der Geri tshof findet den An⸗ 
geklagten in dreifacher Hinſicht ſchuldig: daß er zu 
chnell gefahren, kein Hupenſignal gegeben und nach 
der falſchen Seite beim überholen des Fuhrwerks 
ausgebogen iſt. Das Urteil lautete auf 30 Mark 
Geldſtrafe, ev. 10 Tage Gefängnis. 


Be 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Juli. (Verſchiedenes.) 
Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ereignete ſich auf 
der 268. Werſt der b in der Nähe 
der Station Strzemieszyce der Dombromaer Zweig- 
linie eine Eiſenbahnkataſtrophe. Von dem Per⸗ 
ſonenzug, der nach Granica ging, entgleiſten die 
Lokomotive, zwei Bagage⸗Waggons und ein Wagen 
dritter Klaſſe. Die Lokomotive neigte ſich auf die 
Seite und . ia in das Erdreich des Eiſenbahn⸗ 
dammes ein. Die Waggons haben die Vorflure 
und die Puffer beſchädigt. Schwere Vers 
bene trugen die beiden Konduk⸗ 
teure Adam Budniewicz und Wladislaw Rala⸗ 
jewski davon; der Heizer des Depots erlitt eine 
Nervenerſchütterung. Leichte Kontuſtonen wurden 
bei ſieben Paſſagieren konſtatiert, der 10jährige 
Eduard Sieg aber hat beide Füße beſchädigt. 
Hinzugefügt muß werden, daß ſich in dem Zuge, 
er der Kataſtrophe unterlag, der Chef der 
Weichſelbahnen mit den Mitgliedern der Kom⸗ 


miſſion befand, in einem am Ende des Zuges ange⸗ 


hängten Wagen. Die Lokomotive und die ent⸗ 
gleiſten Waggons beſchädigten das Streckengeleiſe. 
Die Entgleiſung trat, wie es ſcheint, jioige Aus⸗ 
dehnung der Spurweite ein, und nur der langſamen 
Gangart des Zuges it es zu verdanken, daß die 
Kataſtrophe keine größeren Dimenſionen annahm. 


Die Paſſagiere des Zuges ſtiegen um und trafen 


mit anderthalbſtündiger Verſpätung in Granica 
ein. Weiter wurde der Verkehr der Züge auf einer 
proviſoriſchen Linie aufrecht erhalten. Die In⸗ 
ſtandſetzung des Geleiſes dauerte bis zum frühen 
Morgen, infolge der me e welche das 
Emporheben der Lokomotive bereitete. — Unter 
dem Verdacht, Mädchenhändlern bei der Erlangung 
der „lebenden Ware“ behilflich geweſen zu ſein, 
wurde in Petrikau der Kellner Franciszek 
Sobczak verhaftet. Anlaß zu ſeiner Verhaftung 
gab die Tatſache, daß hier in der letzten Zeit eine 
gen e Anzahl junger Mädchen aus den elterlichen 

Antigen ſpurlos verſchwand. Einige von ihnen 
ſollen an ihre Eltern Briefe geſchrieben haben, in 
welchen ſie das Glück preiſen, welches ihnen zuteil 
wurde; doch kann angenommen werden, daß dies 
unter dem Einfluſſe von Drohungen Si — 
In der verfloſſenen Nacht wurde das Aktien⸗Bank⸗ 
aus L. Mamroth & Co. in Kaliſch beſtohlen. 
ie Diebe raubten, nachdem ſie den feuerfeſten 
Geldſchrank geſprengt, eine bedeutende Menge zur 
Aufbewahrung übergebener Bijouterien und eine 
bedeutende Summe baren Geldes. Der Verluſt 


t 


5 ich auf etwa 15000 Rubel. Von den Çin- 
brechern fehlt noch jede Spur. 

$ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Juli. (Ausſtellung in 
Warſchau. Neue Kohlenbergwerke.) Der War⸗ 
ſchauer Generalgouverneur erlaubte die Vor⸗ 
arbeiten für eine Gewerbe⸗, Handwerker⸗ und 
Landwirtſchaftsausſtellung, zu der, vorbehaltlich 
der Genehmigung des Miniſters, auch ausländiſche 
Ausſteller zugelaſſen werden ſollen. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll im Mai 1915 eröffnet werden. — In 

osnowice bildete ſich eine große ruſſiſch⸗ 
deutſche Geſellſchaft, die mehrere neue Kohlenberg⸗ 
werke betreiben will. Viele Kohlenfunde ſind bis⸗ 
her nicht ausgebeutet worden. : 

— ... —— .. — 
Den Albanierführer Prenk Bibdoda 
verſpottet Gottlieb im „Tag“ in launiger Weiſe: 

Prenk Bibdoda ... in dem Klang 

Liegt jo etwas Mulmiges mang, 
Keiner von den Albaneſen 
Iſt ſo oft genannt geweſen. 
Täglich in dem Zeitungsblatt 
indet „Prenk Bibdoda“ ſtatt. 
cheußlich ſchwankt in der Geſchichte 
Sein verdächtiges Geſichte. 


Schließlich fragt man ſchlechterdings: 
Kämpft er rechts? Kämpft er links? 
Er gehört zu allen zweien ; 
Der Parteien, 

Wo er mit gewaltiger Fauſt r 
Mauſt — 

Und wenn es zum Klappen kömmt, 
Klemmt. 


Des Beſitzes mächtiger Trieb 
Wirkt in dieſem Heldentyp. 
Wenn er bares Geld ſieht, packt er's 
Drum das Schwanken des Charakters. 
Aaaaber ſonſt verläßlich⸗brav 
Wenn es nicht das Geld betraf); 
Sonſt im ganzen eine Perle 
Von biderbem, treuem Kerle. 
— — —— — ͤ— een. 


Don der Sonderausitellung 
moderner Graphik auf der Bugra. 


Freunde graphiſcher Kunſt werden die Sonderaus⸗ 
ſtellung moderner Graphik, die die Galerie Arnold Dres⸗ 
den im rechten Flügel der Halle der Kultur veranſtaltet, 
mit reichem Genuß eingehend ſtudieren. Die Ausſtellung 
bietet außer dem kuunſtgeſchichtlichen Rückblick in die 
Original Graphik, in ihrer peinlichen Ausleſe in denkbar 
ſchöuſten Drucken die Höhepunkte könſtleriſcher und kunſt⸗ 
techniſcher Leiſtung. Was ſich dem Muge darbietet, ift 
vorbildlich für alle Zeiten und lehrreich und auregend 
für den Kunſtliebhaber und Laien ſowohl, wie für die 
Künſtler. Jeder der Schaffenden, deren Werke uns da 
entgegentreten, hat feine ganz perſönliche Art. Die 

onderausſtellung will in erſter Linie erkennen laſſen, 
was dem Muſeum und dem Kunſtſammler wertvoll ijt, 
er fie am höchſten ſchätzen. Mau wird leicht einſehen, 
daß ein Muſeum und der Sammler nach anderen Ges 
Sichtspuntten erwerben müſſen, als der Laie, der gelegent⸗ 
ich den Wunſch hat, ſich ein ſchmückendes Bild für ſein 
Heim zu erſtehen. Der Untertitel der Ausſtellung „Ein 
eitrag zur Wertſteigerung in Kunſtwerken“ kennzeichnet 
en zweiten Punkt, auf den es hier ankommt: Die 
rientierung über die Marktwerte derartiger Schätze und 
über die gewaltige Preisſteigerung, die die ausgeſtellten 
Werke innerhalb eines verhältnismäßig kurzen Zeitlaufs 
erfahren haben. 

Muſeen und Liebhaber ſtreben ihre Sammlungen zu 
omplettieren und dabei kommt es denn auf den großen 
unſtauktionen zu dieſer ſtarken Konkurrenz, in der die 

großen Seltenheiten oft beiſpiellos hoch bezahlt werden 
plien. Mit der Wertgegenüberſtellung von eiuft und 
geute ift allerdings nicht geſagt, daß die glücklichen Be⸗ 
iger der hier gezeigten SKunftichäge diefe genaunten 
Höchſtpreiſe dafür aufwenden mußten, ſondern es iſt nur 
an der Hand der letzten Auktionsergebniſſe nachgewieſen, 
naß heute im Verkaufsfalle ſolche Werte dafür ange⸗ 
tommen werden und ſich erzielen laſſen. Es lehrt die 
usſtellung denn auch, daß ein feinfühliger Liebhaber 
und Sammler, wenn er frühzeitig kauft, ſtets viel zu 
getbfinen hat. Manchen noch nicht ſo erfahrenen und 
Pri ſo orientierten Sammler, der oft nach falſchen 
rinzipieu kauft, dürfte dieje erſtklaſſige graphiſche 
ammlung ein wertvoller Führer ſein. Die Ausſtellung 
8 Galerie Ernſt Arnold, einer der erſten deutſchen 
unſthandlungen, die fi) der zeitgenöſſiſchen Graphik 
zugewandt haben, umfaßt ca. 150 graphiſche Werke, von 
enen wohl die Hälfte auf dem Markt ift, deren anderer 
15 im dankenswerter Weiſe von einigen Privatſamm⸗ 
ein n leihweiſe der Galerie Arnold zur Verfügung ge⸗ 
m lt wurde. Andy hier tritt ein achtunggebietender Ges 
einſinn zutage, indem die Privat » Eigentümer das 
ibe er bringen, ſich auf immerhin doch lange Zeit von 
Be Koſtbarkeiten zu trennen, damit auch andere Men⸗ 
i 125 ſie genießen können. Der hohe Wert dieſer graphi⸗ 
$ H Kunſtſchätze zeigt ſich am beſten dadurch, daß die 
ellttwerſicherung 140 000 Mark ausmacht. Die Aus⸗ 
rang, umfaßt 4 Kojen, davon birgt je eine die großen 
rephiker Deutſchlands mit Leibl, Menzel, Klinger, 
En ER Liebermann, Staufer» Bern, Thoma u. a., 
i glands mit Whiſtler, Cameron, Bone, Brangwyn 
Foren Frankreichs mit Corot, Daumier, Delacroix, 
dne Toulonſe⸗Lautrec, Manet, Myron, Millet, 
blen Rodin u. a., und des übrigen Auslandes mit 

er, Israels, Munch, Zorn u. a. 

— a ln a a a a u 


Feitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Me die Arena, Oktavausgabe von Ueber Land und 
SR (Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart), zeigt mit 
emaa lten Hefte, daß fie fortgefegt beſtrebt ift, jedem 
ege zu bringen. Neben dem unterhaltenden Teile (wir 
S Autoren wie Ganghofer, Clara Sudermann, 
inte and) finden wir Aufſätze, die uns mit fremden 
Wand und fremden Völkern bekannt machen: Haupt- 
aus $ SIR: Koch erzählt uns von feinen Erfahrungen 
grönt 155 äniſchen Forſchungsreiſe 1912/13 durch Mittel- 
ein 15 , und Leonore Nieſſen⸗Deiters macht uns mit 
35 An Teil der Kordilleren Südamerikas vertraut. 
Fel en ſchen Heimat ſind Beiträge gewidmet: der von 
wichen von der Oſten⸗Sacken handelt von der Eut⸗ 
von des unſerer Wehrverfaſſung, der von Walter Schultz 
bei er neuen deutſchen Seemannsſchule auf Finkenwärder 
zei Humburg, der von Georg Schultze⸗Bahlke führt uns 
1 en neuen Nordſeehafen bei Emden. Was dem 
and der deutſchen Laudſchaft mit ganz beſonderem 
N gefallen erfüllen wird, das iſt eine Wanderung durch 
l Neckartal von Heilbronn bis Heidelberg von Hugo 
Üniti Alle dieje Auſſätze und Schilderungen ſind reich 
AN riert. Was wir ſonſt in dem Hefte finden an Skizzen 
ii Abhandlungen aus dem Reiche der Küunſte und 
8 ſeuſchaft, an farbigen Einſchaltbildern und ſonſtigen 
Yie rationen, beweiſt das Beſtreben der Redaktion nach 
Fulſeitigkeit. Das nächſte Heft (13) beſchließt den 30. 


rgang. 


A 


Sport. 


Die baltiſchen Spiele in Malmö, Im Stafetten- 
lauf über 400 Meter ſiegte die deutſche Mannſchaft 
mit 43 Sekunden, zweite wurde die Schweden mit 
43,6 Sekunden, dritte die Finnen mit 44,4 Sekunden. 
Im Lauf über 400 Meter wurde Sundell (Schwe⸗ 
den) erſter mit 50,8 Sekunden, Burkowitz (Deutſch⸗ 
land) wurde zweiter und Hermann (Deutſchland) 
wurde dritter. Im Gehen über 10 000 Meter wur⸗ 
den Eylche (Dänemark) erſter in 48 Minuten 46,2 
Sekunden, Siwert (Deutſchland) zweiter und Jo⸗ 
hanſſon (Schweden) dritter. Im Lawn-Tennis- 
Doppelſpiel für Herren gewannen Rahe⸗Bergmann 
(Deutſchland) über Landmann⸗Gaſt (Deutſchland) 
mit ſechs gegen 2 und ſechs gegen vier. Das Doppel⸗ 
[piet zwiſchen Lindpaintner-IHl (Deutſchland) und 

ennergren-Nylen (Schweden) war unentſchieden. 

Der Kaiſer und die deutſchen Turner. Bekannt⸗ 
lich wohnte der Kaiſer vor kurzem im Stadion in 
Berlin einem eigens zu dieſem Zweck in die Armee⸗ 
wettkämpfe eingeſchobenen und veranſtalteten 
Schauturnen der deutſchen Turnerſchaft bei. Dieſe 
Vorführungen, an denen 12 000 Großberliner und 
märkiſche Turner teilnahmen, hatten ſich des leb⸗ 
hafteſten Beifalls des Kaiſers zu erfreuen. Nach 
Beendigung des großen turneriſchen Schauspiels hat 
ſich über deſſen Verlauf der Monarch in der aner⸗ 
kennendſten Weiſe folgendermaßen geäußert: „Über 
den Eindruck der Vorführungen im Stadion erklärte 
der Kaiſer vor ſeiner Abfahrt dem Staatsminiſter 
von Podbielski gegenüber, er werde mit der Kaiſe⸗ 
rin gern jeder weiteren Einladung zu gleichen Ver⸗ 
anſtaltungen der Turnerſchaft folgen. Mit manchem 
freundlichen Wort begleitete er die Leiſtungen und 


bekundete dabei, mit welcher Freude und welchem 


Intereſſe er dem Turnen folgte. Als ſchließlich die 
Jugend dem Kaiſerpaax ihre Huldigung darbrachte, 
da ging es wie Wetterleuchten über das Antlitz des 
Monarchen, und er verbarg nicht ſeine tiefe Be⸗ 
wegung.“ Beim Fortgang erhielt der Kreisver⸗ 
treter Herr Profeſſor Reinhardt den Auftrag, den 
Turnern den kaiſerlichen Dank auszuſprechen in 
nachfolgender Bekanntmachung: „Liebe Turner 
Großberlins und der Mark! S. M. der Kaiſer 
haben mich beauftragt, den Turnern ſeinen Dank 
auszuſprechen und allen Teilnehmern zur Kenntnis 
zu bringen, daß alle Vorführungen ausgezeichnet 
eweſen ſind und ſeine Anerkennung und volle Zu⸗ 
riedenheit gefunden haben.“ 


Luftſchiffahrt. 


Fliegerunfälle. Geſtern ſtürzte das Flugzeug 
D. 17 bei Putzig in einer Kurve aus 150 Meter Höhe 
ab. Der Flugzeugführer Kapitänleutnant Kuntze 
ift unverletzt, das Flugzeug erheblich beſchädigt. — 
Auf dem Flugplatz Saheli (Belgien) 1 55 ein 
Militärflugzeug gegen die Schuppen, wobei die In⸗ 
ſaſſen Leutnant Hurbert tödlich und Leutnant Poot 
leicht verletzt wurden. 


Manniafaltiges. 

(Hundefteuern in Höhe von zwei 
Millionen Mark) jährlich werden in Groß 
Berlin bezahlt. In Berlin ſelbſt beträgt die 
Hnudeſteuer zirka eine Million, in Charlottenburg 
zirka 200 000 Mark, in Schöneberg 137 000 Mark 
und ſo weiter. 

(Verurteilter Betrüger.) Der frühere 
Generaldirektor der Land- und Induſtriebank⸗A.⸗G. 
in Berlin, Paul Lindner, der nach Verübung 
von Unterſchlagungen in Höhe non zirka 300 000 
Mark nach Amerika geflüchtet, dort verhaftet und 
nach Deutſchland ausgeliefert worden war, wurde 
geſtern von dem Schwurgericht des Berliner Land⸗ 
gerichts 1 wegen Fälſchung einer öffentlichen Ur⸗ 
kunde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis unter An⸗ 
rechnung von zwei Monaten der erlittenen Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. Die Verurteilung erfolgte 
nur wegen eines Falles der Urkundenfälſchung, da 
er nur wegen dieſer Straftat von Amerika ausge⸗ 
liefert worden war. 

(Aus einem Fenſter geſtürzt) ift geſtern 
Morgen in Berlin (Marienburger Straße) aus 
dem dritten Stockwerk Fräulein Habenſtein; ſie 
wurde ſchwer verletzt. Es beſteht der Verdacht, daß 
ſie von ihrem Liebhaber aus dem Fenſter geſtoßen 
worden iſt. 

(Verhaftete Falſchmünzer.) In Eſſen 
wurden Mittwoch vier Italiener verhaftet, die im 
Beſitz von zirka 3000 Mark falſchen Zwei⸗ und Drei⸗ 
markſtücken waren. Für etwa 2000 Mark Falſch⸗ 
ſtücke hatten die Feſtgenommenen bereits in Umlauf 
geſetzt. Das falſche Geld wurde in einem eigens da⸗ 
zu angefertigten Gürtel, den die Italiener auf dem 
Körper trugen, aus Italien eingeſchmuggelt. 

(Maskierte Räuber) drangen Mittwoch 
Nacht in die Wohnung eines Geſchäftsinhabers in 
Bochum und forderten mit vorgehaltenem Revol⸗ 
ver die Herausgabe von 3000 Mark, die der Über- 
fallene unter ſeinem Kopfkiſſen verborgen hatte. In 
einem der Räuber will der berfallene feinen Buch⸗ 
halter wiedererkannt haben. Bisher hat man der 
Verbrecher noch nicht habhaft werden können. 

(Verworfene Reviſion.) Das Reichs⸗ 
gericht hat die Reviſion des Zimmermanns Franz 
Gaſſer, der vom Schwurgericht zu München am 
19. Mai d. Is. wegen Raubmordes zum Tode ver⸗ 
urteilt worden war, verworfen. Gaſſer beging ſeine 
Tat am 1. April d. Is. bei dem Orte Schnaitſee an 
dem Gürtler Sebaſtian Bachmann. 

(Verhaftung eines Notars.) Der No⸗ 
tar Julius Hecht in Rufach im Elſaß wurde unter 
dem Verdacht, große Summen unterſchlagen zu 
haben, verhaftet. Im Laufe des Nachmittags wur⸗ 
den die Bureaus des Notars durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft geſchloſſen und die vorhandenen Bücher 
beſchlagnahmt. 

(Unehrlicher Adpokat.) Seit einigen 
Tagen iſt der Lemberger Advokat Dr. Kasparek 
flüchtig. Er hat Klientengelder in Höhe von über 
einer Viertelmillion Kronen unterſchlagen. 

(Tunneldurchſchlag.) Nach einer Mel⸗ 
dung aus Baſel iſt der Hauenſteinbaſtstunnel, die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen Baſel und dem Gott⸗ 
hard, Donnerstag früh durchſchlagen worden. 


(Die Unterſuchung gegen die in Be⸗ 
aumont verhafteten Ruffen Kirit- 
ſchek und Trojanowski) hat Anhaltspunkte 
dafür ergeben, daß die beiden mit zahlreichen Anar⸗ 
chiſten in Verbindung ſtanden. Bei Kiritſchek wurde 
ein Schriftſtück vorgefunden, das die Namen von 
etwa 20 ausländiſchen Anarchiſten enthielt, die faſt 
durchweg ſeit einiger Zeit von der Pariſer Polizei 
überwacht werden. Vier derſelben: Aſtinow, Goro- 
degti, Gogelin und Abachitze wurden bereits feſtge⸗ 
nommen und nach dem Unterſuchungsgefängnis ge- 
bracht. Kiritſchek behauptet zwar, daß er die Ver⸗ 
hafteten nicht kenne, weigert ſich jedoch, irgendwelche 
Aufklärung darüber zu geben, wie er in den Beſitz 
der bei ihm vorgefundenen Namensliſte gelangt iſt. 
Einem Blatte zufolge neigt der mit der Angelegen⸗ 
heit betraute Staatsanwalt Gazier von Poitiers zu 
der Anſicht, daß der Anſchlag Kiritſcheks und Troja⸗ 
nowskis nicht gegen den Kaiſer von Rußland, ſon⸗ 
dern gegen den Präſidenten der Republik gerichtet 
war, der nächſten Sonntag die Stadt Peronne im 
Somme⸗Departement beſuchen will. Der Ort, in 
dem die beiden Ruſſen verhaftet wurden, iſt nur 
wenige Kilometer von der Bahnlinie entfernt, 
welche Präſident Poincare bei ſeiner Reiſe benutzen 
wird. Aufgrund der mit Kiritſchek und Trojanowski 
vorgenommenen Verhöre iſt der Staatsanwalt zu 
der überzeugung gelangt, daß es ſich um ein ernſtes 
Komplott handelt, und daß die Verhafteten, welche 
die Bomben nicht ſelbſt hergeſtellt, ſondern von 
Helfershelfern erhalten haben dürften, mit der Aus⸗ 
führung eines Attentats betraut waren. 

(Unwetterſchäden im Kaukaſus.) In⸗ 
folge ungeheurer Regengüſſe iſt ein Teil der trans⸗ 
laukaſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Saut⸗Bulach und 
Salaky zerſtört worden. Bei Jeliſſawitpolsk iſt 
eine 64 Meter lange Brücke eingeſtürzt. Der Bahn⸗ 
hof Geran iſt durch die Fluten vom Verkehr abge⸗ 
ſchnitten. Die Züge von Baku find in Tiflis 
ausgeblieben. 

(Dreißig Jahre geſund im Irren⸗ 
haus.) Aus der Irrenanſtalt in Tiflis wurde 
der ehemalige gruſiniſche Student Narimanow ent⸗ 


laſſen, der 30 Jahre hindurch geiſtig vollkommen 


geſund von ſeinem Bruder in der Anſtalt interniert 
worden war, um deſſen Vermögen an ſich reißen zu 
können. Der jetzt erfolgte Tod des verbrecheriſchen 
Bruders befreite endlich Narimanow aus der Ge⸗ 
fangenſchaft, die für die mitwirkenden Arzte noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben dürfte. 

(Zum Unfall auf dem Kreuzer 
„Hertha“.) Die Nachricht von dem tödlichen Un⸗ 
fall eines Seekadetten an Bord des Schulkreuzers 
„Hertha“ beruht offenbar auf einem Irrtum. Nach 
der an amtlicher Stelle vorliegenden Meldung iſt 
nicht ein Seekadett, ſondern der Schiffsjunge Joa⸗ 
chimi vom Kutterdavit abgeſtürzt und tödlich ver⸗ 
letzt. 

(Reiche Nachkommenſchaft.) Im Bezirk 
Rouville in Kanada ift jüngſt ein 84jähriger Greis 
geſtorben, der ein Leichenbegängnis hatte, wie es 
wohl ſelten zu finden ſein dürfte. Hinter ſeinem 
Sarge gingen zwar nur ſeine Nachkommen, die aus 
dem ganzen nördlichen Amerika zuſammengeſtrömt 


waren, her, um ihrem Stammvater die letzte Ehre 
zu erweiſen. Aber dieſe Nachkommen allein genüg⸗ 
ten, ihm ein Grabgeleite zu ſichern, das in die Hun⸗ 
derte ging. Der alte Mann hatte nämlich, wie der 
„National“ erzählt, nicht weniger als 572 Kinder, 
Enkel und Arenkel. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börje 
vom 10. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden aufer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet, 

Wetter: heiß. 5 5 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

hunt 734 Gr. 190 Mk. bez. 

Negulierungs-Breis 206 Mk. 

per September Oktober 193'’, Br., 192 Gd 

per November — Dezember 192% Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 25 
inländ. groß 726 Gr. 167 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 169 Mk. 

per Juli 196 ½ Br., 166 Gd. 

per September — Oktober 158½ Br., 158 Gd. 

per Oktober — November 158½ Br., 158 Gd. 

November Dezember 158½ Mk. bez. 

per Januar — Februar 159 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,12 Mk. bez Inkl. S. 
per Oktober — Dezember 9,10 Mk. bez. inkl. S. 


Etwas Besseres 
für die Zahnpflege 
e- giebt es nicht! 


Tauſende von Müttern 
bereiten für ihre Lieblinge täglich einen leicht 
verdaulichen Mondamin⸗Milchflammeri (aus 


1 Liter Milch mit 70 gr Mondamin, der Flammeri 
wird 10 Minuten gut duürchgekocht). 


Dies iſt der denkbar einfachſte und geſundeſte 
Flammeri und ohne Klümpchen. Reicht man 
zu ſolchem À 


Mondamine misrani 


geſchmortes Obſt oder Fruchtſaft, 
ſo mundet er nicht allein Kindern, ſondern 
auch den Großen vorzüglich. Viele erprobte Ne 
gebie enthält das „B“⸗Büchlein, welches jeder Hausfrau 
ie es N beſtellen ſollte, gratis zugeſtellt 


wird von der Mondamin⸗Geſ. m. b. 9, Berlin G. 2 


der allgemeinen Verbreitung von Persil gibt es immer noch Hausfrauen, die 7 
die hervorragenden Eigenschalten dieses selbsttätigen Waschmittels nicht voll; 
auszunutzen verstehen. 2 


Mühelos, einfach, 


bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach folgender 


e Ld 

e; 

Gebrauchs-Anweisung:; 
Für Weißwäsche 

löst man Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel auf, legt die 

Wäsche in die kalte Lauge, bringt sie langsam zum 

einmal ½¼ —1½ Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Rochen, 

bleibt die Wäsche einige Zeit in der Pause stehen und wird dann einigemal { 
in klarem, möglichst warmem bis hei j 

Jede Zutat von Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbe- 

dingt zu vermeiden, da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur be- 

einträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern! 

Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel's Bleich-Soda. 
Alle Schmutz-, Staub-, Schweiß-, Fett-, Kakao-, Tee-, Blut-, Tinten- 
ja auch Obstflecken verschwinden; dle Wäsche wird vollkommen 

ə rein und blendend weiß, wie auf dem Rasen gebleicht. 


Für Wollwäsche 
wird Persil nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser (350 C.) aufge- 
löst und die Wäsche darin etwa ¼ Stunde geschwenkt (also nicht gekocht!). i 
Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach. Nach gutem, 
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche ausgedrückt, nicht ausgewrungen! _ 
Das Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der 
Sonne geschehen. Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen, 
Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig, sondern 
bleibt locker und griffig, Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig frei 
von Kraukheitskeimen, da Persil nach wissenschaftlichen Feststellungen 
stark bakterientötend wirkt und zwar schon in handwarmer Lauge. 
Machen auch Sie einen Versuch; denn 


so waschen Millionen Hausfrauen 
seit Jahren mit bestem Eriolg und schonen dabei ihre Wäsche. 


Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. 


HENKEL & Cie., DÜSSELDORF 


schnell und billig aa 
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Kochen und läßt sie nur 


— 


em Wasser sorgfältig ausgespült. 


© 


Alleinige Fabrikanten such des allbe- 
liebten Wasch- und Reinigungsmittels: 


— — nn — 


a ge 


a. 


Ed 


— 


> 
ri 
i 


Städtijnhes 3 Dujen, 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
ſonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Juni 1914. 


Der Maägiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber die Behandlung preußiſcher 
Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tode ihrer Juhaber beſtehen vielfach 
unrichtige Anſichten. Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß einzelue Hinterbliebene 
Orden und Ehrenzeichen, die zurückzu⸗ 
liefern waren, den verſtorbeuen In⸗ 
habern mit ius Grab gegeben haben. 

Da ein ſolches Verfahren den Be⸗ 
ſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 

1. die am Erinnerungsbande (weißes, 

ſechsmal ſchwarz geſtreiftes Band 
mit rotem Vorſtoß) verliehenen 
königlichen Kronenorden 3. und 
4. Klaſſe und allgemeinen Ehren⸗ 
zeichen mit dem roten Kreuz und 
ohne dieſes, 

2. das Rechtsritterkrenz des Johan⸗ 

niterordeus, 

3. die rote Krenzmedaille 3. Klaſſe; 

außerdem: 

4. die Krönungsmedaille, 

5. die Kriegsdenkmünze für 1864, 

6. die Kriegsdenkmünze für 1870/71, 

7. die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungs⸗ 

Medaille, 

8. die Chinadenkmünze, 

9. die hannoverſche Jubiläumsdenk⸗ 
münze, 

10. die Erinnerungsmedaille für Ret⸗ 
tung aus Gefahr und 

11. die Landwehrdienſtauszeichnung 
2. Klaſſe 

bleiben in den Händen der Hin⸗ 

terbliebenen, ſind alſo von der 

Rückgabe ausgeſchloſſen, während 

das Düppeler Sturmkreuz, das Alſen⸗ 

kreuz und das Erinnerungskreuz für 

1866 an dasjenige Kirchſpiel zur Auf⸗ 

bewahrung abzugeben ſind, zu dem der 

Verſtorbene gehört hat. 

Das Dienſtauszeichunngskreuz, 
die 3 Klaſſen der Dienſtauszeichnung 
und die Laudwehrdienſtauszeichnung 
1. Klaſſe ſind dem zuſtändigen Militär⸗ 
Bekleidungsamt zu überweiſen. 

Alle übrigen, hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen ſind von den 
Hinterbliebenen zurückzugeben und zwar 

diejenigen verſtorbener Beamten 
und Militärperſouen an die dem 
Verflorbenen zuletzt vorgeſetzt gez 
weſene Dienſtbehörde, diejenigen 
aller ſonſtigen Verſtorbenen an 


mich zum Zwecke der Rückgabe 


dan die königliche General⸗Ordens⸗ 
kommiſſion. i 

Von der Rücklieferung kann aus⸗ 
nahmsweiſe nur dann abgeſehen werden, 
wenn die Koſtenbeträge der königlichen 
General⸗Ordenskommiſſion erſtattet 
werden. 

Die Beſitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf anf- 
merkſam, daß nach den Beſtimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens in Gold gegen das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichen und des 
früher als Schmuckſtück verliehenen 
Frauen⸗Verdienſtkreuzes gegen das in 
einen Orden umgewandelte Frauen⸗ 
verdieuſtkreuz umgetauſcht werden 
können. 

Derartige Anträge ſind an die könig⸗ 
liche General⸗Ordens⸗Kommiſſion zu 
Berlin zu richten. 

Thorn den 6. Juli 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 
V. 

f Stachowitz. 

. Selanntmadhung. 


Am 13. und 14. Juli 1914 findet 
durch den technischen Aufſichtsbeamten 
der weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaſt eine Beſichtigung 
ſämtlicher land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Belriebe in der Stadtgemeinde 
ſtalt, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, 
ob die durch die Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften der weſtpreußiſchen land⸗ 
zoirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
jind. Die landwirtſchaftlichen Bez 
triebsunternehmer haben dazı ihre 
Belriebe bereit zu halten und müſſen 
ſelbſt anweſend ſein. Sollte letzteres 
aus dringendem Grunde nicht mög⸗ 
lich ſein, ſo muß ein Vertreter (die 
Ehefrau oder eine erwachſene Perſon 
des Hausſtandes) bei der Beſichti⸗ 
gung zugegen ſein, der alles, was 
der lechniſche Aufſichtsbeamte zu ſehen 
wünſcht, vorzuzeigen hat. Betriebs- 
unlernehmer, die dieſer Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen ſich ſtraf⸗ 
fällig. Außerdem können ihnen die 
Koſten einer etwa nötig werdenden 
beſonderen Beſichtigung ihres Betrie⸗ 
bes auferlegt werden ($ 887 der 
Reichs verſicherungsordnung). 

Wir bringen dieſes hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis. 

Thorn den 9. Juli 1914. 


Der Stadtausſchuß. 


Bin verreiſt 


Sophie Meyza, 


Deutiſtin. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der Pferde⸗Aushebungs⸗ 
vorſchrift vom 1. Mai 1902 findet 
eine 

Pferdevormuſterung 
am Mittwoch, 15. Juli d. Is., 

mittags 12 Uhr, 

auf dem Leibitſchertor⸗ Platz, 

Exerzierplaz vor dem Leibitſcher 

Tor, ſtatt. > 

Jeder Pferdebeſitzer ift verpflichtet, 
feine ſämtlichen Pferde zur Muſterung 
zu geſtellen mit Ausnahme 
a. der unter 4 Jahre alten Pferde, 
b. der Hengſte, 

c. der Stuten, die entweder hod- 
tragend ſind oder noch nicht 
länger als 14 Tage adgefohlt 
haben. 

Als hochtragend find Stuten 
zu betrachten, deren Abfohlen 
innerhalb der nächſten vier 
Wochen zu erwarten tjt. 

d. der Vollblutſtuten, die im allge⸗ 
meinen deuljchen Geſtütbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen 
— vom Unjon⸗Klub geführten 
— Liſten eingetragen und von 
einem Vollbluthengſt laut Ded- 
ſchein belegt ſind, auf Antrag 
des Beſitzers, 

e. derjenigen Muſterſtuten in den 
Remonkeprovinzen Dft- und 
Weſtpreußen, Poſen und Han⸗ 
nover, welche in ein Geſtütbuch 
für edles Halbblut eingetragen 
und laut Deckſchein über 6 Mo- 
nate tragend ſind oder noch nicht 
länger als 8 Wochen abgefohlt 
haben, auf Antrag des Beſitzers, 

f. der Pferde, welche auf beiden 
Augen blind ſind, 

g. der Pferde, welche wegen Er⸗ 

krankung nicht marſchfähig ſind 

oder wegen Anſteckungsgefahr 

den Stall nicht verlaſſen dürfen, 

der Pferde, welche bei einer 
früheren Muſterung als 
kriegsunbrauchbar bezeichnet 
worden find, 

i. der Pferde unter 1,50 VBandmaß. 
Bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer c) ift der Pferdevorfüh⸗ 
rungslifte der Deckſchein beigu- 
fügen. 

Von der Verpflichtung zur 
Vorführung ihrer Pferde ſind 
ausgenommen: 0 

1. Die aktiven Offiziere und Sani⸗ 
tätsoffiziere bezüglich der von 
ihnen zum Dienſtgebrauch ge⸗ 
haltenen Pferde, 

2. Beamle im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte hinſichtlich der zum 
Dienſtgebrauch, ſowie Arzte 
und Tierärzte hinſichtlich der 
zur Ausübung ihres Berufes 
notwendigen Pferde, 

3. die Poſthalter hinſichtlich der⸗ 

jenigen Pferdezahl, welche von 

ihnen zur Beförderung der 

Poſten „ ackontraktlich gehalten 

Weiden NUR, ß 

die ſtädtiſchen n Berufsfener⸗ 

wehren. 

Pferdebeſitzer, welche ihre ge⸗ 
ſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vor⸗ 
führen, haben aufer der geſetz⸗ 
lichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eie: zwangs⸗ 
weiſe Herbeiſchaffung der nicht 
geſtellten Pferde vorgenommen 
wird. 

Für je zwei Pferde iſt mindeſtens 
ein Führer zu beſtellen. Die 
Pferde ſind eine Stunde vor 
Beginn der Muſterung zum Ge⸗ 
ſtellungsplatz zu bringen. 

Außerdem werden in dieſem Jahre 
im Anſchluß an die Pferdevormuſte⸗ 
rung die Fahrzeuge gemuſtert. In 
betracht kommen jämtliche Arbeits» 


Juwelen 
altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 
Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381 


Hart ſucht 


möbliertes Zimmer, 
EEE am liebjten mit Schlafkabinett uud fep. 
Eingang in der Nähe der Breitenſtraße. 

Angebote erbeten unter H. H. 118 an 

> Li | die Geidhäftsitelle der „Preſſe“. 


zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu wohnung 


zedieren geſucht. zum 1. Oktober geſucht. Angebote mit 
Angebote unter M. B. Preis an Wwe. Hansen, Meiningen, 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Garniſonlazarett. 


3.5000 MIR. rer 


zur erſtſtelligen Hypothek auf ein ſtädt. \ 

Grundſtück geſucht. Selbſtgeber erhält : 11 
Mehrere kl., möbl. simmer 
von ſofort zu vermieten, Preis 10 Mark. 


1½ "lo Proviſion. Angebote unter F. 
L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gerſtenſtraße 117 1. 
ra im mit guter Penſion zu vers 
Möbl. Zim. miete 
Gut möbl. Vorderzim., fep. Cing., zu 


mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. 
vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 
( [77 ° 
Freundl. möbl. Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Geretſtraße 5, 3. 


Ein möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogl. zu vermieten Seglerſtr. 28. 3 Tr. 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m.b. H., 


Mellienuraße 129. 


ur D 


für Penſionäre u. Rentner. 


Bevorzugter Ruhewohnſitz Erie x Renter 


liche Promenaden am ſteinfreien Geeftrande und im nahen Walde. Niedrige 

Steuern (160 pCt. Zuſchlag), Realgymnaſium, Lyzeum, Waſſerleitung, Kana⸗ 

liſation, Gas⸗ und elektr. Licht. Zentrale für allerlei Sport. Vielſeitige 

Unterhaltung. Große Auswahl komfortabler Wohnungen in allen Preislagen. 
i Billige Bauplätze. 

Auskünfte durch Magiſtrat und Badekommiſſion. 


an der Riviera der 
Ostsee bei Danzig. 


60 an die 


2 


gaugebele a 


nung 


7 


| 4 Markt 5 


neben Artushof, 
zwei 


herrſchaftliche 


je 6 große Zimmer, Kabinett, oys 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. H 


| Markus Henius, & 
G. m. b. H. 


Wohnungen: 


3 immer, dad, Vurſchen⸗ 


ſtube, Pferdeſtall ft., 
Mellienſtr. 131, 


3 Zimmer und Zubehör 

er Sinjernenitr. 37, 1 

2 Zimmer und Zubehör 
Waldſtr. 47 


zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., i 
Mellienſtraße 129. 


Eine Wohnung 


mit Pferdeſtall und Remiſe vom 1. Okt. 
zu vermieten Hoſſtr. 16. Thorn 3. 


Baderfir. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

N. Levy, Brückenſtr. 5. 


2:Simmerwohnung 
im hochherrſchaftl. Haufe, Warmwaſſer⸗ 
heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit auch ohne Penſion vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 
_Harläbader Bücherei, Gerberftr. 20: 


nd vollkommenster BRUST 
geringem Kraftverbrauch DIS 


hte Resultate. 


her 


in technisch neuester 
liefern bei denkbar 


unerreie 


4. 


Type u. libre 


alle modernen Gewebe und Arten. 


Carl M 


Altstädtischer Markt 2 \ 
bean! Zonen milihe Arber) Pueh. und Teppichhandiung. beltvorlagen, Binzelstäeke,Divandocken 
nicht über 14 Zentner wiegen, ein . ; 


kräftiges Untergeſtell und mindeftens — aED E ET E E 
18 Zentner Tragfähigkeit haben. 2 
Thorn den 11. Juni 1914. 

Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter, Abt. A, iſt 


N SETA 


7. Ganada-Mähmaschinen £ 
für Gras, Klee und Getreide. | 
mit schmie- 


heute folgendes eingetragen: Das von 9 17 „ Ratrai pi y 

dem Kaufmann Hermann Pann in rl er 6 | el Yu Geireidemaher P ! 0 

Thorn betriebene Handelsgeſchäft ijt 7 rate Aa en Q nung 
auf den Kaufmann Emil Willimezik eq uemer Auf- i 


nicht unter 21 Jahren, für erſtes Geſchäft 
am Platze, zum 22. Juli geſucht. Ange⸗ 
bote mit Zeugn. oder perſönl. Vorſtellung 
erwünſcht. 


Friedrich Grabowski, Graudenz, 


Markt 18119. 


oon 4 Zimmern, Entree, Küche und Zur 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnung, 


3 Zimmer, 1. Etage, Coppernikusſlr. 35: 


- 3eBimmermohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3, 


3 Zimmerwohnungen, 
Bad, Balkon, befte Lage, billigſt zu ver 


Brischke, Talſtraße 37, 
Nähe Poſtamt 3. 


Wohnung, 2 zimmer, 
Korridor, Küche und Zubehör, eletti 
Treppenbeleuchtung, vom 1. 10. zu ver 
mieten. 4 

A. Bnrdecki, Coppernikusſtraße 2% A 


Wohnung, 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 1 
Löwen⸗Apothele, Eliſabethſtr. s 
Geräumige 5 Simmer, 
Badeeinrichtung, 9 10 a zu vermie 
Beſichtigung 10— r. 
W Bankſtraße 42 


klappvorrichtung. 

Bindermäher 1 
Na speziell für $ 
Ioa ; Noxon en z 
Verhältnisse gebaut. Heurechen, Heuwender, Schwaden- 


Für meinen Dampfdöreſchſah ſteſſe von rechen, Zweischarpflüge, Kultivatoren, Eggen, Drillmaschinen, H 
fofort einen Walzen, Dreschmaschinen mit und ohne Reinigung. 


tütigen Maschen Ph. Mayr a Co, Posen U 1, Am Beine In 


in Thorn übertragen. Die Firma 
lautet jetzt: Hermann Dann Nachfl., 
Thorn. r 

Thorn den 7. Juli 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Fritz Al- 
butat in Thorn wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 5. Juni 
1914 angenommene Zwaugsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 5. 
Juni 1914 beſtätigt iſt, wird hierdurch 
aufgehoben. : 

Thorn den 2. Juli 1914. 


Königliches Amtsgericht. 

* „ Noll onabſchnitte, 
Für Schuhmacher! Bun Beſchlen 
Flecken u. desgl. in Poſten abzugeben, 
10 Pfd. Probepaket für 7,50 Mark geg. 
Nachnahme. B. Schirmer, Erfurt. 


Abhannisbeeren 


zu haben Fiſcherſtr. 55 5, 1. 
kann jung. Kaufmann, Exped., 


Schauer, Graumiſchen. QT 


Maſchinenſchloſſer und 
ſtellen Arbeiter t ei 


Max Hirsch & Krause 


G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik. 


Zimmergeſellen 


ſtellen ein b \ 
Rosenau & Wichert, Thorn. 


| Schmiedegejellen und 


mieten. 


Mehrere tüchtige 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein Fr. ee 


Maler arbeiter 


oder kräftigen Arbeitsburſchen für dau⸗ 
ernd ſtellt ein Max Kuopf, Malermſtr., 
Schuhmacherſtr. 14. 


Oglſburſchen 


ſucht von ſofort 
f G. Jordan. 


7 8 Hübſche, 90195 SR 
Dadel 
iSe hündin, 
1 Jahr alt, 20 Mk., ein männl. 4 Mon. 

für 12 Mk. verkäuflich. ; 


Angebote unter Nr. 50, poſtlagernd 
Culmſee. 


Ferkel, 
ſieben Wochen alt, zu verkaufen 
Königſtraße 31. 


ten. 
Mellienſtr. 88. 


Wer irgend eine Stellung. Gehalt Lehrlinge Einen unverheirateten EO. E. i S 5 
moata So nr 5 05 30 Jof: eventl. ſtellt ein Schmiedemeiſſer Masuch Poſtkutſch er N Wochen nlie Ferkel Eine Wohnung rechlichem Qubepdt 
Seite Ju unnd adden EEE am, eee eee, 5 zu verkaufen vom 1 10. zu verm. Schulſtr. 205 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat Schlachthausſtraße 46. 


Angeb. erb. O. Krüger, poſtl. Brom⸗ 


ſtellt von ſofort ein 
berg, Poſtamt 1. ; 


A. Lüdtke, Podgorz. Büfett, großer 


1 Geldſchrank, ne ‚Herejiaftliche Wohnung 


von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, elellt 


Gi 
zen, Polani ln Kellner FF Rülhenfhrant, | 

t j j | ſofort eintreten. REA er eite Alls neiderin ichener Umb. it Sofa u. a, m. zu Licht, vom 1. Oktober zu vermieten 01. 
I. aeletes Logis IE RON J senen torm kene „|, DENTELLE SONSIHNEIDELIN,, Tee . . 20t e 


— . idi — 


: drückte ſeine Schweſter erſchüttert an die Bruſt, 


t 


32. Jahre. 


| “Ghom, Sonnabend den II. Juli 1914. 


ä — 
r ——— 


Heer und Flotte Erwärmung ein mit weiteren häufigen Niederſchlä[ämtern bei Handwerkskammern. Er führte in län⸗ 
$ 5 z 18 SE gen in Form von Gewitterregen. Die letzte Juni⸗ geren Darlegungen den Beweis, daß die Handwerks⸗ 
Die Kaiſermanöver. Die Vereiniaung großer] woche brachte endlich überalle heißes und trockenes kammern und beruflichen Vertretungen einzig und 
Truppenmaſſen im diesjährigen Kaiſermanöver Sommerwetter. Der ſtrichweiſe Verlauf der Gewit⸗ allein in der Lage ſeien die Verdingungsämter zu 
bringt eine lehrreiche übung für Generalſtab terregen brachte es mit fih, daß in verſchiedenen Gez | organiſteren. In dem Verdingungsweſen liege der 
und Intendant in der Verpflegung der bieten bei Abgabe der Berichte noch nicht ‚genügend materielle Vorteil des geſamten Handwerkerſtandes, 
Intendantur m der pflegung Bodenfeuchtigktt vorhanden war. Aus einer An- deſſen Hebüng wiederum den Handwerkskammern 
Mannſchaften unter Verhältniſſen, die denen de⸗ zahl engbegrenzter Bezirke Süddeutſchlands wird obliege. Infolgedeſſen könne das Verdingungsweſen, 
Krieges nahekommen. Auf eine völlig kriegs⸗ über mehr oder minder bedeutenden, durch Hagel wenn es in die Hände der Handwerkskammern ge⸗ 
mäßig durchgeführte Verpflegung muß aller⸗ ſchlag entſtandenen Schaden berichtet. Ebenſo Ha-j legt werde, nur die beſten Früchte für das geſamte 
dings auch in dieſem Kai ermanöve verzichtet ben ſchwere, wolkenbruchartige Regen mehrfach zu Handwerk zeitigen. Die ſtaatlichen Behörden unter⸗ 
JaSt x ſermanbver verzichtet überſchwemmungen geführt und dadurch Schaden.|jtügen daher ſchon zum größten Teil die Beſtrebun⸗ 

werden. Die Aufitellung ſämtlicher Kriegsver⸗ verurſacht. Zahlreiche Berichte erwähnen das Auf⸗ gen auf Errichtung von Verdingungsämtern, was 
pflegekolonnen würde ungeheure Koſten verur- treten von Schädlingen wie Feldmäuſen, Schnecken, bei den Stadtverwältungen leider noch immer nicht 
ſachen und der Bevölkerung der betreffenden Roit; beſonders wird aber faſt allgemein über ſtarke der Fall ſei. Um hier Wandel zu ſchaffen, müſſe das 
Verunkrautung der Saaten und Hackfrüchte ge⸗ Handwerk geeignete Vertretung im Stadtparlament 

erſtreben. Redner gab ſodann einen ausführlichen 


Gebiete zu viele Fahrzeuge entziehen. Aus flagt 
dieſem Grunde muß auch die Aufſtellung der Di i bietet i i iemli 35 17 iati ina 2 
l g der Die Winterung bietet im allgemeinen. ziemlich | Bericht über die Organiſation des Verdingungsam⸗ 
Etappen⸗Verpflegungskolonnen unterbleiben.] gute Ernteausſichten. Der Weizen it zwar vielfach tes der Handwerkskammer in Magdeburg. Dieſe 
habe erſt die Naterteilung an die ausjhreibenden 


Die Verpflegung wird ſich folgendermaßen geſtal⸗ don Roſt befallen und ſtellenweiſe ſtark mit Ankraut 
upflegung ſich folg ßen geſtale durchsetzt. hat ſich im übrigen aber kräftig entwil⸗ Stellen und ausführenden Gewerbetreibenden, dann 
die Organiſation des Handwerks zu erfolgreicher Be⸗ 


ten: Die Fußtruppen entnehmen ihren Bedarf e A j / 
x 2 2 “lfet, Vom Roggen wird häufig berichtet, daß er eine 
a. 5 
den unmittelbar bei ihnen befindlichen Feld⸗ ungünſtige Blütezeit gehabt habe und infolgedeſſen werbung innerhalb der Innungen, au erhalb der 
küchen. Dieſe ergänzen ſich aus den Lebens⸗ zum Teil ſchartige Ahren zeige. Auch die Lagerung Innungen, durch Zuſammenſchluß von Verbänden 
mittelwagen, welche ſich bei der großen Bagage und Roſtbefall kommt ſtellenweiſe bor. Trogdem und Gründung von Genoſſenſchaſten dann die Aus⸗ 
befinden. Die berittenen Truppen, die nicht findet der Roggen im großen und ganzen eine nicht dehnung des Gewerbetriebes auf ſtaatliche Arbeiten, 
übe ‘Toti f 135 fegen ſich un⸗ unerheblich beſſere Beurteilung als im Vormonat. insbeſondere für Militär, kommunale Arbeiten und 
1 Feldküchen verfügen, verpflege [Die Sommerhalmfrüchte haben ſich überall da, wo Privatarbeiten ins Auge gefaßt. Als Mittel hierzu 
mittelbar aus 5 den Lebensmittel: und; reichliche Niederſchläge gefallen find, in der 5 habe das Verdingungsamt angeſtrebt: die Bekannt⸗ 
Futterwagen. Die Wiederfüllung dieſer ge⸗ Zeit gut weiterentwickelt, ſo daß ſie das vielfach gabe der Ausſchreibungen, die Heranziehung von 
ſchieht aus den Kolonnen, welche den Armee⸗ ſtark auftretende Unkraut niederzuhalten vermögen. | Sachverſtändigen, die Aufſtellung von Preisverzeich⸗ 
korps oder Diviſione mit kriegsmäßigen Ab⸗ Nur in den Gebieten, die jetzt noch unter Trockenheit nijen und ortsüblichen Gebräuchen Er fei an die 
Es T l en maß den leiden, läßt der Stand der Sommerung mehr oder ausſchreibenden Stellen unter Anbietung der Hilfe 
ſtänden folgen. Auch von freihändigem Ankauf weniger zu wünſchen übrig. i des Verdingungsamtes herangetreten, berate mit 
der Verpflegungsvorräte zur Wiederfüllung der Die erft im Anfang ihrer Entwicklung ſtehenden über die Ausſchreibungsbedingungen, erſtattete 
Lebensmittel- und Futterwagen wird weit⸗ Kartoffeln und Zuckerrüben tamen bis vor kurzem Hutachten, nehme die Prüfung eingeſandter Pro⸗ 
gehender Gebrauch gemacht werdet Dis Ben infolge der kühlen und naſſen Witterung im Wachs⸗ ben vor, beteilige ſich an der Abnahme und Prü⸗ 
fl Ba Bram: tum nicht recht vorwärts, feit Beginn des warmen fung der Arbeiten, der Sm von Streitigkei⸗ 
pflegungskolonnen ergänzen ihren Beſtand aus Sommerwetters haben ſie ſich aber ſchon weſentlich ten und Neuaufſtellung von Verdingungsordnungen. 
Verpflegungszügen der Eiſenbahn, die von der gebeſſert. Der Aufgang der Kartoffeln war vielfach Beſonders Gewicht werde auf die Beobachtung aller 
der Intendantur nachBedarf vorgezogen werden. unregelmäßig, ihr Stand ift auch jetzt noch ſtellen⸗ Vorgänge auf dem Gebiete des Verdingungsweſens 
In dieſem Rahmen finden die Verpflegungs⸗ meife lückenhaft. Die Zuckerrüben find, ebenſo wie gelegt und weiter für die Aufklärung über die Çin- 
offiziere bei den Tru im Rii gungs⸗ die Kartoffeln, häufig ſtark verunkrautet. Für Zut richtung des Verdingungsamtes durch die Fach und 
ziere bei den tuppen, und im Rücken der kerrüben kann erft im Auguſt, wenn die Anbauflä⸗ Tagespreſſe. Das Verdingungsamt wolle in Wiri- 
ruppen die Intendantur, durch den ſich entwik⸗ chen ſämtlich vorliegen, eine Reichsnote errechnet lichkeit diejenige Arbeit leiſten, aus der dem Hand⸗ 
kelnden Pendelverkehr der Verpflegungskolonnen werden. — Die beiden Futterkräuter und die Wie⸗ werkerſtand materielle Vorteile entſpringen; dazu 
und Fahrzeuge ſowie den freihändigen Ankauf ſen haben im allgemeinen eine etwas beſſere Beur⸗ gehöre aber auch, daß alle Innungen ein fortſchritt⸗ 
von Leb ittel D uial teilung gefunden als anfangs Juni. Der erſte liches Gedeihen zeigen, wie es der Geiſt der Zeit ver- 
Lebensmitteln un Futter, reichlich Gele⸗ Schnitt von Klee und Luzerne iſt in der Hauptſache lange, dem man ſich unbedingt anpaſſen wolle und 
genheit, für ihre Aufgaben im Kriege zu ler⸗ gut eingebracht. Zum Teil lieferte er kecht gute müſſe. Tue man dies dann kämen auch für die All⸗ 
nen. Die den Armeen vorausgehende Heeres: Erträge, zum Teil waren ſie nicht ganz befriedigend. gemeinheit des Handwerkerſtandes ie Zeiten. 
kavallerie kauft ihren Haferbedarf im allgemei- Die Heuernte der Wieſen war bei Abgabe der Be⸗ Qauptſache jei und bleibe ein beſſerer Ausbau aller 
nen freihändi ür den Notfall tele richte noch im vollen Gange und liefert meiſt be⸗ Drgantjationen des Handwerks Zum Schluß be⸗ 
Do ndig auf, für den Notfa werden ihr | friedigende Mengen. In manchen Gegenden Süd⸗ tont der Vortragende noch, daß der Staat bereits 
ſtkraftwagenkolonnen für den Hafererſatz zur deutſchlands, wo fie ſchon zeitiger begonnen hatte, Beihilfen für die Errichtung von Verdingungsäm⸗ 
Verfügung ſtehen, während ſämtliche Truppen, war das Heu infolge der naſſen Witterung nur tern bei den Handwerkskammern in Ausſicht geſtellt 
wie im Kriege, für den Notfall eiſerne Portio⸗ abe. — Herrn Thierkopf wurde lebhafter Beifall 
nen mit ſich führen, 
Saatenſtandsbericht. 
Der Saatenſtand im Deutſchen Reich für An⸗ 


ſchwer einzubringen und hat teilweiſe an Güte ver⸗ 
loren. Ebenſo hat ſich das Antergras bei dem an- 
fang Juli war, wobei 2 ittel 
; „ gut, 3 mittel bedeutet, nach 
amtlichen Angaben für Winterweizen 2,5 Ba) 


bei dem jetzigen Wetter um ſo beſſer nachwachſen. 
BR die beiden Futterkräuter haben wieder an⸗ 
geſetzt. 


dauernd kühlen Wetter für den erſten Schnitt viel⸗ 
fach nicht genügend entwickeln können, dürfte aber 
ommerweizen 2,4 (2,5), Winterſpelz 2,4 
interroggen 2,5 (2,7), Sommerroggen 2,5 


20. deutſcher Böttchertag. 
2,5), Altona, 8. Juli. 
27 mergerſte 2,3 (2,4), Hafer 2,5 (2,5), Kartoffeln Unter dem Vorſitz des Obermeiſters Steffen- 
wi (2,7), Klee 2,5 (276), Luzerne 2,4 (2,6), Ber Lübeck hielt hier bei großer Beteiligung der 20. 
Düllerungswieſen 2,2 (2,3), andere Wieſen 2,5 (2,6).] Böttchertag ſeine Verhandlungen ab. Nach Entge⸗ 
ta in Klammern ſtehenden Zahlen bedeuten den gennahme des Kaſſenberichts berichtete Herr Rich⸗[ Dantesworie — —•;2 
0 des Monats Juni. ker⸗Dresden über den Stand der Ausſtellung „Das| . rz e 2 „„ 
s Kaiſerliche Statiſtiſche Amt bemerkt dazu: Deutſche Handwerk in Dresden 1915.“ Der Bund Der Düppelkämpfer in der 
We m Anfang des Berichtsmonats Juni war das beſchloß eine lebende Werkſtatt auf der Ausſtellung 
e eh, naß. Sum 19 5 — in zu enoe en 4 3 be Mittel, Hand- Großſtadt. 
degenden früher, in anderen, beſonders in werkskammerpräſident Thierkopf⸗Magdebu Unter der Aberſchrift: Zylinderhut und Eichen⸗ 
großen Teilen Süddeutſchlands, ſpäter — allmählich ſprach darauf über Einrichtung von Bering laub ſchreibt die ee Nundſchan > 
a z “ * A 


Herz und Ehre. 
Roman von Arthur Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

die Der Herr Profeſſor war noch in der Schule, 
85 Frau Profeſſor hatte ſich in Begleitung der 
5 n nach dem Markt begeben, und io waren 

e beiden Geſchwiſter allein in der Wohnung. 
i 15 8 aufſchluchzend warf ſich das geängſtigte, 
)merzlich erregte Mädchen dem ahnungslos 
intretenden in die Arme. Der Leutnant 


Dankesworte. 


„Ich kann ihn nicht leiden. Er iſt mir ſehr 
unſympathiſch. Und ich denke es mir doch als 
etwas ganz Entſetzliches, einen Mann zu heira⸗ 
ten, der einem in tiefiter Seele zuwider ift. Viel 
lieber möchte ich doch überhaupt nicht heiraten.“ 

$ „Du haſt ganz recht,“ pflichtete er bei. Und 
während er dem aufatmenden jungen Mädchen 
mit einem aufrichtigen, ermutigenden Blick 
in die Augen ſah, fügte er hinzu: „Solange ich 
da bin, ſoll dich niemand zwingen, einem unge⸗ 
liebten Mann die Hand zu reichen.“ 

Elſes Geſicht ſtrahlte. 

„Du wirſt alſo mit Papa und mit Mama 
reden, Klaus?“ 

„Ich werde mit Worbeſer reden.“ erklärte er, 
„und dir ein für allemal Ruhe vor ihm ver⸗ 
ſchaffen.“ 

Noch an demſelben Abend erhielt Klaus 
Wollmar Gelegenheit, ſein Verſprechen einzu⸗ 
löſen. — Der Aſſeſſor erſchien wieder einmal zu 
Beſuch. Mit ſeinem aufdringlichen Lächeln 
trat er vor Elſe hin, ein kleines Paketchen in 
der Hand, das er nun von feiner Umhüllung be⸗ 
freite. Eine ſehr elegante Bonbonniere kam 
nun zum Vorſchein. 

„Geſtatten Sie, gnädiges Fräulein,“ jagts 
der Aſſeſſor ſüßlich, „daß ich Ihnen das Neueſte, 
was Berlin zurzeit auf dieſem Gebiete hervor⸗ 
bringt, zu Füßen lege.“ 

Das erſchrockene Geſicht des jungen Mädchens 
bewies, wie peinlich fie diefe neueſte Artigkeit 
des Aſſeſſors berührte. Sie zögerte und machs 
keine Miene, das Dargebotene zu nehmen. In 
ihrer Haltung prägte ſich vielmehr etwas un⸗ anders und mußte ſich ebenfalls verabſchieden. 
willkürlich Ablehnendes aus. Da kam die] Draußen gingen die beiden jungen Leute 
Mutter dem verlegen daſtehenden ungen Mann eine Strecke ſchweigend nebeneinander. bis plötz⸗ 
zu Hilfe. a lich der Aſſeſſor das Wort nahm. 

k „Erlauben Sie, Herr Aſſeſſor,“ ſaate ſie und „Herr Leutnant,“ begann er in einem 
ſtreckte zugleich die Hand nach der Bonbonniere erkünſtelt lebhaften, frohen Ton, „ich habe Ihnen 
aus. „Wirklich reizend, wunderhübſch!“ fuhr fiel eine Mitteilung zu machen, gewiſſermaßen ein 


fort, ſich mit dem zierlichen Kunſtwerk zu ihrer 
Tochter wendend. „Hajt du ſchon jo etwas 
Zierliches und Allerliebſtes geſehen Elſe?“ 

Dem jungen Mädchen waren die Tränen 
nahe, aber fie konnte nicht anders fie mußte das 
ihr aufgenötigte Geſchenk des Aſſeſſors nehmen, 
wollte ſie nicht eine höchſt unerquickliche Szene 
heraufbeſchwören. 

Klaus Wollmar ſtand daneben: um ſeine 
Mundwinkel zeichnete ſich ein grimmiges Lächeln 
ein. Elſes ratloſen, fragenden Blick erwiderte 
er mit ſtummem Kopfnicken und mit einem er⸗ 
munternden Aufleuchten ſeiner Augen. 

Der Abend verlief trotz des Zwiſchenfalles 
ganz leidlich. Klaus trug zumeiſt die Koſten der 
Unterhaltung und ſchilderte ſeine Manövererleb⸗ 
niſſe ſo anſchaulich und mit ſo humoriſtiſcher Fär⸗ 
bung, daß der unbehagliche Eindruck des pein⸗ 
lichen Anfangs ſich raſch verflüdtiate. und daß 
lebhaft geplaudert und viel gelacht wurde. 
Früher, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war, erhod 
ſich der Leutnant. Seinen frühzeitigen Aufbruch 
erklärte er mit der Müdigkeit, die ihm von den 
Manöverquartieren noch in den Gliedern läge. 

Herr Worbeſer machte keine Miene. ſich dem 
Leutnant anzuſchließen, ſondern hatte augenblick⸗ 
lich die Abſicht noch zu bleiben. Aber Klaus 
Wollmar tat, als jette er als ſelbſtverſtändlich 
voraus, daß auch der andere Gaſt zualeich mit 
ihm aufbreche. 

„Wir gehen ja noch ein Stück zuſammen, 
Herr Aſſeſſor,“ ſagte er mit anſcheinend freund. 
lichem Geſicht. Da konnte der Aſſeſſor nicht gut 


ſtreichelte ihr die bleichen Wan f 
j angen und fragt 
nach dem Grunde ihres Kummers. BER 
Bude, Klaus,“ rief Elſe Wollmar ihrem 
ift fo ee sm jo furchtbar unalücklich. Mir 
i ang ums Herz. ü i 
o entalten und d ng ams Herz. Ich fühle mich 
dee konnte nicht gleich den rechten Ausdruck 
lian um das Peinliche und Gefahrvolle ihrer 
5 ton zu kennzeichnen. DerLeutnant küßte fte 
bin gt auf beide Wangen und tröftete fie: „Nun 
Schu 0 ja da, Schweſterchen, nun halt du ja 
Ses 5. Niemand ſoll dir etwas tun. Komm! 
5 ich! And nun ſchütte mir dein Herz aus!“ 
Ber, de drängte ihre Tränen zurück und berich⸗ 
füvet on den Bewerbungen des Aſſeſſors. Sie 
hing e Te Jo ſehr; fie ſei doch nur ein ſchwaches 
95 in ädchen. Am Ende würden Mamas 
y nh. fie orwürfe und Reden fie mürbe machen 
Aachen die Hen verleiten laſſen, einem 
il i zu reichen, mi i 
niemals glücklich werden a Sa en 
a Sanani runzelte die Stirn. 
Tate e dein Herrn Worbeſer nicht?“ 
„Mein, Klaus,“ erwiderte das jun äd⸗ 
N überzeugender Ec ede ee ad ein 
5 ruck von Geringſchätzung und Abſcheu 
egelte ſich deutlich in ihren zuckenden Mienen. 


Es düppelte in Preußen in dieſen Tagen. Man⸗ 
cher Veteran vom Jahre Vierundſechzig, der ſeit 
Jahrzehnten nicht vom Hof, Haus und Hütte kam, 
fuhr plötzlich hin und her durch das Land, zu deſſen 
Größe und Sicherung er vor fünfzig Jahren erſte 
Streiche hat führen helfen. Mancher kam ſeitdem 
zum erſtenmal oder zum erſtenmal überhaupt durch 
Berlin und jah als der Fremdeſte aufs fremdeſte in 
das endloſe Wühlen dieſes Lebens, in das unheim⸗ 
liche menſchliche, allzu menſchliche Wunderweſen die⸗ 
ſer Hauptſtadt, deren Größe er doch weſentlicher hat 
mitbegründen helfen als ſo ziemlich jeder, der da ge⸗ 
laſſen oder ſchuſſelig nach Brot, Arbeit und Vergnü⸗ 
gen an ihm vorbeiſtrich und mit Verwunderung 
oder Schmunzeln oder ſchnoddrigem Genügen an der 
eigenen Eingeborenheit den kleinen Provinzler, den 
ſpießerigen Kleinſtädter, den bäuerlichen Fremden da 
auf dem Prellſtein ſtehen und ſich über Berlin und 
die Berliner wundern ſah. : 

An einem dieſer heißeſten Tage dieſes heißen 
Düppeljahres ſah ich einen, der offenbar von einer 
Feier des Gedächtniſſes auf der Heimfahrt war, am 
Rande des Leipziger Platzes ſtehen. Inmitten des 
Tages und inmitten des Sonnenbrandes ſtand er 
unbeweglich am Straßenrand; im ſchweren ſchwar⸗ 
zen Bratenrock, der es auch im pommerſchen oder 
ſchleſiſchen Winter tun muß, auf der linken Bruſt 
eine Reihe von Gedenk⸗ und Ehrenzeichen, um den 
Arm eine weiße Feſtbinde, auf dem Kopf einen Rie⸗ 
ſenzylinder, vielleicht noch aus Biedermeiertagen, 
ein Stück Urväterhausrat, ſpäteſtens jedenfalls aus 
den fünfziger oder ſechziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, und auf der feſten Krempe dieſer 
ehrwürdigen Dunſtkiepe ſicher gelagert einen dicken, 
mehrfachen Kranz von Eichenlaub, etwas angeröſtet 
von der Glut des Berliner Julitages, aber noch heil 
und unzerſchunden. Anbeweglich ſtand er, geſtützt 
auf ein wuchtig zuſammengefaltetes Regendach, und 
nahm ſeiner Reichshauptſtadt Parade ab. Und das 
Heer, der Reichshauptſtadt zog an ihm endlos vor- 
über: Fußvolk von jederlei Geſtalt und Farbe und 
Noß und donnerndes Fuhrwerk aller Größen und 
Formen; im Schritt, im Trab, im Galopp. Im Vor⸗ 
überrennen und -fahren lächelten oder grinſten viele 
auf den Mann am Prellſtein. Ein ſehr ſchmalſchul⸗ 
triger und dünnbrüſtiger Jüngling, der jo iber- 
fällig ausjah, als ob er für zwei Mark eine Nacht 
lang Dünnbier und Blechmuſik im ſich aufgenom⸗ 
men hätte, ſagte zu einem anderen, der ausſah, als 
ob er dabeigeweſen wäre: „Du, ick jloobe, den hat det 
voorche Jahrhundert hier vajeſſen.“ And die Jüng⸗ 
linge fühlten ſich ganz als Zeitgenoſſen. 


Den Mann auf dem Prellſtein aber mit dem Zy⸗ i 


linderhut und dem Eichenlaub rührte kein Grinſen 
und keine ſchnoddrige Redensart an. Und den 
halbwüchſigen Enkelſohn auch nicht, den er bei dieſer 
Feiergelegenheit mit in die Welt genommen hatte, 
damit er mitanhöre, wie die Großväter geſchlagen 
und geſiegt hatten, daß noch heute die Rede davon 
war in der Welt, 


Bauerngeſichtern, die in der Hitze glänzen wie frij 

lackiert. Keineswegs mit Ehrfurcht ſehen ſie au 
das, was des Berliners Stolz und Ehrgeiz ijt: Die 
ſes Haſten, Hetzen, Rennen. Vielleicht iſt in dem 
Jungen ein Zweifelchen, ob dies nicht etwa das 
Wunderbare ſei. Seine Augen fragen des Großva⸗ 
ters Miene ab. Aber die iſt hölzern. Der ſieht un⸗ 
bewegt das Leben Berlins und den erhitzten Aſphalt 
ihre Wogen die Leipziger Straße entlang ſchlagen. 
Er findet nichts zu bewundern an den rennenden 
Berlinern; er denkt vielmehr: „Sie werden's halt 
nötig haben, die armen Luder. Sie wiſſen halt 
nicht, worauf ſie ſtehen. Nur auf dem Eigenen ſte⸗ 
hen ſie nicht; ſonſt wären fie nicht jo zappelig.“ Und 
der Alte läßt die Auglein die graue Aſphaltwüſte 


Geſtändnis. Sie werden wohl ſchon bemerkt 
haben, daß ich mich für Ihre Fräulein Schweſter 
ſtark intereſſiere.“ ; 

Der Leutnant lächelte. Es war ein Lächeln, 
das auf den Aſſeſſor, wenn er es geſehen hätte, 
wohl nicht ſehr ermutigend gewirkt haben 
würde. 

„Allerdings“ erwiderte Klaus Wollmar, 
„dieſe Wahrnehmung habe ich beſonders heute 
gemacht, und ich möchte an dieſe Wahrnehmung 
eine Bitte knüpfen.“ 

„Eine Bitte?“ fiel Worbeſer geſchmeidig, 
verbindlich ein. „Womit kann ich Ihnen dienen, 
Herr Leutnant? Bitte ganz über mich zu ver⸗ 
fügen.“ 

„Ich wollte Sie erſuchen, meiner Schweſter 
künftig nicht mehr Geſchenke aufzunötigen, wie 
Sie es heute Abend getan haben.“ 

Der Aſſeſſor war ſo überraſcht und verblüfft, 


daß er nicht gleich eine Erwiderung fand, ſon⸗ 


dern nur mechaniſch wiederholte: „Aufnötigen?“ 

„Ja, aufnötigen, Herr Aſſeſſor!“ bekräftigte 
Klaus Wolmar mit rückhaltloſer Entschiedenheit. 
„Sollten Sie übrigens noch nicht ſelbſt bemerkt 
haben, daß Ihre Geſchenke meiner Schweſter 
nichts weniger als angenehm ſind?“ 

Worbeſer hatte ſeine Faſſung und ſeine 
Anerſchrockenheit wieder ſo weit zurückgewonnen, 
daß er nunmehr mit der Miene und dem Ton 
des unſchuldig Gekränkten erwidern konnte: 
„Geſtatten Sie, Herr Leutnant, Sie ſetzen da 
Empfindungen bei Ihrer Fräulein Schweſter 
voraus, die ich doch beſtreiten möchte.“ 

„Beſtreiten Sie immerhin, Herr Aſſeſſor,“ 
entgegnete Klaus ſarkaſtiſch. „Das ändert nichts 
an der Tatſache, daß meine Schweſter Ihre Auf⸗ 
merkſamkeiten nicht wünſcht.“ 

Worbeſer biß ſich nun doch ärgerlich auf die 
Lippen, und ein Zornesblick zuckte aus feinen 
Augen 


f -und damit er ſich über dieſes 
ſchnurrige Aſphaltmenſchentum wundere. Denn nur 
Verwunderung redet aus dieſen beiden rotbraunen 


Enee 


enlang Hlinzelm und denkt an eine grüne Wieſe im 

Pommerſchen oder im Schleſiſchen, und ſein Zylin⸗ 

on ragt unbewegt und zuverſichtlich wie eine 
äule. 

Eine ſehr ehrwürdige Säule, auf der ein Stück⸗ 
chen Deutſchland ruht. Eine Welle von verſengter 
Luft ſchägt vom Potsdamer Tor her, und das leiſe 
geröſtete Ende des Eichenkranzes, das von der Zy⸗ 
linderkrempe herunter dem alten Kriegsmann und 
Bauern übers linke Ohr hängt, weht und bebt leiſe, 
als wolle es den Enkelſohn ſachte mahnen: a 
nicht irre machen; ſieh's ruhig an, wie der Alte; 
dann wirſt du vielleicht auch wie er, ſchlagen und 
ragen und tragen, und auch um deinen Zylinderhut 
wird einſtens vielleicht Eichenlaub ſanft vom Prell⸗ 
ſtein wehen. And vielleicht iſt's noch dieſer ſelbe 
Zylinderhut.“ 


Die Gefahren beim Blumenpflücken. 


(Nachdruck verboten.) 

Das Pflücken von Feld⸗ und Waldblumen und 
das Binden derſelben zu anmutigen Sträußen tft 
eine von jung und alt gern geübte Sitte. Aber die 
wenigſten denken daran, daß ſie auch Gefahren in ſich 
birgt, die allerdings mehr bei Kindern in Erſchei⸗ 
nung treten, welche die Angewohnheit haben, die 
Blumen in den Mund zu ſtecken, daran zu ſaugen 
oder einzelne Teilchen davon zu verſchlucken. Doch 
ſelbſt bei Erwachſenen kann man es oft beobachten, 
daß ſie auf Spaziergängen eine Blume oder einen 
Grashalm im Munde tragen. Wenn dann Kinder 
unwohl und mit leichten Fiebererſcheinungen von 
den Spaziergängen nach Haufe kommen, ſchiebt man 
die Urſache allem andern in die Schuhe, nur nicht 
den harmloſen Kindern Floras, die fie mit þeim- 
brachten. Aber leider ſind dieſe Florakinder durch⸗ 
aus nicht ſo harmlos, als man annimmt, denn viele, 
und gerade die, die am farbenprächtigſten und daher 
zum Abpflücken am verlockendſten ausſehen, bergen 
ſtarke Gifte in ſich, die ſchon manche Erkrankung, ja 
ſelbſt den Tod zeitigten. Nachſtehend feien die ge- 
fährlichſten Blumen dieſer Art bezeichnet und es 
Müttern und Erzieherinnen an's Herz gelegt, die 
ihrer Obhut anvertrauten Kinder davor zu warnen. 

Eine der giftigſten Blumen iſt wohl der rote 
Fingerhut (Digitalis purpurea), der im Walde 
durch feine entzückenden roja Blüten, die jo graziös 
gleich einer Traube am hohen Stengel hängen, zum 
Abpflücken lockt. Er bildet eine reizende Zierde im 
Feldblumenſtrauß und wird deshalb viel gepflückt, 
wobei er aber leicht Unheil anrichtet, denn ſein im 
Stengel ſitzendes Gift wirkt lähmend auf das Herz 
und den Blutumlauf ein und verurſacht Übelkeit 
und eine Depreſſion der Nerven. Als Gegenmittel 
wende man ſofort ſtarken Kaffee oder Wein an und 
kühle den Kopf durch kalte Kompreſſen oder iber- 
gießungen mit kaltem Waſſer. 

Gefährlich iſt auch der blaue Eiſenhut (Aconitum 
napellus), der nicht nur wild wächſt, ſondern ſeines 
hübſchen Ausſehens halber gern in Gärten ange⸗ 
pflanzt wird. Nach ihm ſtrecken die Kinder beſon⸗ 
ders gern die Hände aus, und da ihm das Gift in 
den Blättern ſteckt, und dieſe leicht von den Kleinen 
in den Mund genommen werden, ſo iſt hier Vorſicht 
dringend geboten. Das ſcharfe Gift vuft ſchmerz⸗ 
haftes Brennen auf der Zunge und den Schleim⸗ 
häuten der Mundhöhle hervor, beſchleunigt aber 
auch ſehr den Puls und erregt Schwindel und kalten 
Schweiß. In größeren Mengen genoſſen, verurſacht 
es Krämpfe, Koliken und heftige Dilirien. Auch 
hier iſt ſtarker Kaffee und Wein, auch Eſſig ein gutes 
Gegenmittel, doch beſſer iſt es, vorher durch ein 
Brechmittel das Gift aus dem Magen zu ent⸗ 
fernen. 

Das ſchwarze Bilſenkraut (Hyoscyamu niger), 
das unter dem Namen Schafkraut, Teufelswurz und 
Haſenwurz bekannt iſt und auf Schutthaufen, an 


„Hat jie Ihnen das gejagt?“ 

„Allerdings hat ſie das. And ſie hat außer⸗ 
dem beklagt, daß Sie, Herr Aſſeſſor Worbeſer. 
ſich nicht ſcheuen, die Hilfe unſerer Eltern angli 
rufen, um den Widerſtand, den meine Schweſter 
Ihren unerwünſchten Bewerbungen entgegen⸗ 
ſetzt, zu brechen. Ich muß Ihnen bemerken, 
Herr Aſſeſſor Worbeſer, daß ich ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht gerade tapfer finde.“ 

In dem Tone, mit dem dieſe Worte geſpro⸗ 
chen wurden, lag jo viel ätzender Hohn und Yo 
viel Nichtachtung, daß der Aſſeſſor erreat hervo⸗ 
ſtieß: „Ich muß doch ſehr bitten, Herr Leut⸗ 
nant —“ 

Aber dieſer ließ ihn garnicht ausreden. 

„And ich finde es noch weniger taktvoll,“ 
fuhr er verweiſend fort, „daß Sie überhaupt 
Ihre Artigkeiten meiner Schweſter aufdrängen, 
obwohl Sie doch längſt wahrgenommen haben 
müſſen, daß ihr dieſelben durchaus nicht er- 
wünſcht ſind. Ich bedauere, Ihnen bemerken zu 
müſſen, daß Sie durchaus nicht wie ein Gentle⸗ 
man handeln.“ 
„Herr Leutnant,“ brauſte Worbeſer auf, „Sie 
werden beleidigend!“ A 

Klaus Wollmar jah feinem Begleiter mit 
kalter Verachtung ins Geſicht. „Ihr Verhalten 
meiner Schweſter gegenüber zwinat mich, Ihr 
Taktgefühl ein wenig zu ſchärfen. Herr Aſſeſſor 
Morbejer.“ 

Der Zurechtgewieſene ſchäumte vor Wut. 
„Sie werden mir Genugtuung geben, Herr 
Leutnant.“ 

„Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung.“ Klaus Woll⸗ 
mar griff flüchtig an ſeine Mütze und entfernte 
ſich von dem Aſſeſſor, auf die andere Seite der 
Straße hinübergehend. 


X. 
Die Affäre nahm den vorgeſchriebenen Ver⸗ 
lauf. Am andern Vormittag überbrachten zwer 
Freunde Worbeſers die Forderung an Leutnant 


Hecken und Mauern wuchert, iſt ebenfalls ein böſes 
Kraut, das ſchon viel Schaden ſtiftete. Seine violette 
Blütenkrone ſieht ſo unſchuldig aus, doch warnt ei⸗ 
gentlich ſchon ſein widerlicher, betäubender Geruch 
und der gallebittere Geſchmack des haarigen Sten⸗ 
gels vor ihm. Und dennoch wird auch dieſe Pflanze 
zwiſchen den Lippen genommen und verurſacht 
Schwindel und Schlafſucht. In ſchweren Fällen 
kommen heftige Dilirien vor. Zitronensäure oder 
Eſſig erweiſen ſich hier als hilfreiches Gegen⸗ 
mittel. 

Die herzige Waldanemone, auch Waldröschen oder 
Oſterblume genannt, die im Frühling maſſenhaft ge⸗ 
pflückt wird, obgleich ſie als Zimmerſchmuck durch 
ihr raſches Welten nicht beſonders geeignet ift, birgt 
auch ein ſcharfes Gift in ihren Stengeln und Blät⸗ 
tern, das, ſchon in ganz geringer Menge in den 
Mund gebracht, heftiges Brennen und auf der Haut 
Blaſen hervorruft. Man ſagt ihr nach, daß ſie in 
einer Anzahl von dreißig Stück, ſelbſt ohne Wurzel, 
vermag, einen Menſchen zu töten. Wenn durch 
Anemonen eine Vergiftung hervorgerufen wurde, 
ſo zaudere man nicht, den Arzt zu holen. 

Giftig ſind auch alle Hahnenfußarten (Ranun⸗ 
culacede), die mit ihren goldgelben Blüten ſo zum 
Pflücken reizen. Sie wachſen vom Frühling an bis 
tief in den Herbſt hinein auf den Wieſen und im 
Walde. Ihr Saft ruft auf der menſchlichen Haut 
garſtige Geſchwüre hervor. Zu dieſer Gattung ge⸗ 
hört auch die Sumpfdotterblume (Caltha pa- 
Iustris), die auf feuchten Wieſen, an Bach⸗ und 
Teichrändern üppig wächſt. 

Der gefleckts Schierling (Conim naculatum) 
mit ſeinem dunkelrot gefleckten Stengel und ſeinen 
duftigen weißen Blütendolden ift auch eine gefähr⸗ 
liche Nummer. Hier find es die noch nicht ganz 
reifen Früchte, welche durch ein betäubendes Gift 
ſchädlich wirken. Kaffee, Wein und Athereinatmun⸗ 
gem erweiſen ſich hier hilfreich. 

Das gelbblühende Schöllkraut (Chelidoniu 
majus), deſſen milchartigen, ſcharfen Saft das Volk 
als Warzenmittel anwendet und die Pflanze danach 
auch Warzenkraut benennt, iſt auch giftig, und bei 
ihm gilt als Gegengift Kampfer. 

Der auf Schutthaufen und Mauern wachſende 
Giftlattich (Lactuca scariola), mit ſeinen gelben 
Blüten verrät ſchon durch ſeinen Namen ſeine Ei⸗ 
genſchaft. Bei ihm iſt der widerlich und betäubend 
riechende Milchſaft ſeines Stengels der Erreger von 
Schwindel, Erbrechen und Schlaſſucht. Starker 
ſchwarzer Kaffee iſt auch hier das Gegenmittel. 

Der Goldregen, dieſe entzückende Gartenzierde, iſt 
wohl am bekannteſten als Giftpflanze, doch ſitzt bei 
ihm das Gift nicht in den goldgelben Blütentrauben, 
ſondern in dem Samen, welcher ſtarken Brechreiz und 
Kolik hervorruft und, in größeren Mengen genof- 
ſen, leicht den Tod herbeiführen kann. 

Auch bei dem Stechapfel (Datura stramonium), 
der ſich mit ſeinen großen weißen Blumen auf 
Schuttplätzen, Kirchhöfen und brachliegenden Ackern 


findet, ſind es die ſchwarzen, nierenförmigen Sa⸗ 


menkörner, welche ein ſehr ſtarkes Gift bergen. Da 
ſie von Kindern leicht für Mohnkörner gehalten und 
als ſolche mit Vorliebe gegeſſen werden, iſt hier Be⸗ 
lehrung und Vorſicht doppelt am Platze; bei Vergif⸗ 
tungserſcheinungen iſt ſchleunigſt der Arzt zu holen. 
Bis zu feinem Antreffen wende man Eſſig, Zitto- 
nenſäure, Milch, auch Rizinusöl als Gegenmittel 
an. Auch bei dieſer Vergiftung ſind ſchon Todesfälle 
vorgekommen. ; 

Die fo unſchuldig dreinblickende Chriſtroſe (Hel- 
leborus niger) birgt in ihrem Stengel ein Gift, 
das Muskelſchwäche, Darmentzündung und ſelbſt 
den Tod hervorrufen kann. Hier ift neben ſtarkem 
— —— — 


Klaus Wollmar. Der letztere bezeichnete zwei 
Regimentskameraden als feine Kartellträger, 
und die vier Herren traten zuſammen. um alles 
Nähere zu vereinbaren. 

Schon am nächſten Morgen in der Frühe 
ſollte das Duell zum Austrag kommen. 

Die Bedingungen waren keine leichten, und 
der Ausgang konnte möglicherweiſe ein jeps 
tragiſcher ſein, dennoch hatte Leutnant Wollmar 
ein Gefühl der Erleichterung, als die Angelegen⸗ 
heit bis zur letzten Verabredung gediehen war. 
Seine offene, ehrliche Natur empfand eine in⸗ 
ſtinktive Abneigung gegen die ſchleichende, ſüß⸗ 
liche Art Worbeſers, der ja doch ein Denunziant 
war. And einem Denunzianten klebte doch 
immer etwas Anrüchiges an. Ja, wenn er dir 
beiden Männer, die ſich um Elſes Neigung be⸗ 
worben hatten, im ſtillen miteinander verglich. 
ſo mußte er ſich doch ſelbſt zugeſtehen. daß Lehn⸗ 
hard einen viel vertrauenerweckenderen Eindruck 
auf ihn gemacht hatte, als dieſer Worbeſer. 
Schade, ſchade! 

„Ein melancholiſches Lächeln zuckte um die 
Lippen des Grübelnden. Wenn Worbeſers 
Kugel morgen ihr Ziel nicht verfehlte. jo war 
ja alle Ausſicht vorhanden, daß Elſes Heißeiter 
Wunſch doch noch in Erfüllung ging. Wenn er 
in dem bevorſtehenden Duell blieb, jo war das 
Hindernis hinweggeräumt, das Elies Verbin⸗ 
dung mit Lehnhard im Wege ſtand. Sein — 
Klaus’ — Tod würde den Vater erweichen und 
ihn zugleich der Notwendigkeit, hart aegen Elje 
zu ſein, entheben. 

Es war ein kühler, regneriſcher Herbſtmorgen, 
als die Parteien ſich nach dem Wäldchen in der 
Nähe der Garniſonſtadt auf den Wea machten. 
Nicht nur die Duellanten, auch die Zeugen 
fröſtelten in ihren dünnen Waffenröcken. Ump 
ſchneller wurden die unumgänglichen Formali⸗ 
täten erledigt. Das am Tage vorher aufgenom» 
mene Protokoll wurde verleſen, die Duellanken 


a 


Kaffee auch Sl ein gutes Gegenmittel. Zum Schluß einen heilenden Einfluß auszuüben. So erklär 


jei noch vor der Herbſtzeitloſe (Colchicum autum⸗ 
nale) gewarnt, bei der man als Gegengift Honig 
und Eſſig anwendet. 5 M. Kn. 


Schutz gegen anſteckende Krant- 


heiten. 
Von Dr. med. Ebing. 

— (Nachdruck verboten.) 
Der Sommer iſt da und mit ihm die gefähr⸗ 
lichſte Zeit für anſteckende Krankheiten, für Epide⸗ 
mien. An den Grenzen unſeres Vaterlandes lauern 
bereits die ſchlimmen Feinde: Cholera, Pocken und 
Peſt. Der Staat bietet alle Mittel auf. um das 
Eindringen dieſer Feinde zu verhüten. Das iſt 
zwar ſehr löblich, aber nicht genügend ſicher; denn 
alle Epidemien, alle anſteckenden Krankheiten wie 
Cholera, Peſt, Diphtheritis, Schwindſucht, Typhus 
uſw. können ſich durch die Luft fortpflanzen. Die 
Luft aber können wir nicht desinfizieren, wie etwa 
ein Kleidungsſtück oder ſonſt einen Gebrauchs⸗ 


gegenſtand, um die Krankheitserreger zu töten. 


Dieſe Krankheitserreger aber ſind kleine Lebe⸗ 
weſen, Pilze, welche keim⸗, lebens⸗ und fort⸗ 
pflanzungsfähig ſind. Durch ihre Vermehrung in 
unſerem Körperinnern, in unſerem Blute ändern ſie 
— wenn ſie ſtark genug ſind — die Funktionen 
unſeres Körpers 100 ihrem Sinne, d. h., ſie rufen 
die betreffende Krankheit hervor. 

Dieſe kleinen, durch das unbewaffnete Auge 
kaum oder garnicht wahrnehmbaren Pilze haben 
die verſchiedenſten Formen, und nach dieſer Form 
hat man ſie benannt. Spaltpilze iſt der Geſamt⸗ 
name der gefährlichen Krankheitserreger. Sind 
dieſe Spaltpilze von kurzer, dicker Form, ſo nennt 
man ſie Bakterien. Haben ſie dünne, fadenförmige 
Geſtalt, ſo heißen ſie Bazillen. Coccen ſind kugel⸗ 
förmige Spaltpilze; Vibrionen und Spirillen ſind 
ſpiralförmig gewundene Spaltpilze. 

Die Vermehrung dieſer gefährlichen Spaltpilze 
geſchieht in der Weiſe, daß ſie ſich in zwei Hälften 
ſpalten, wenn ſie eine gewiſſe Größe erreicht haben. 
Dieſe Hälften bleiben entweder frei, jede für ſich, 
oder ſie bilden Gruppen, wie es mit Vorliebe die 
Coccen tun. Kälte und Reinlichkeit ſind ſchlimme 
Feinde der Spaltpilze, dagegen lieben ſie feuchte 
Wärme. So iſt ein unreiner Mund ein vorzüg⸗ 
licher Herd, um Pilze zu züchten. Hier können 
ganze Generationen ausgebrütet werden; hier ge⸗ 
deihen ſie vorzüglich und dringen in die Schädel⸗ 
höhle, in das innere Ohr, in die Speichel⸗ und 
Lymphdrüſen, in die Lungen und das Blut ein. 
Man ſieht alſo, wie Reinlichkeit und Pflege des 
Körpers leicht anſteckende Krankheiten verhüten 
können. Am vorteilhafteſten für die Entwickelung 
iſt die Blutwärme des menſchlichen Körpers, alſo 
37—38 Grad Celſius. Es liegt daher auf der 
Hand, daß ſich jede Art von Spaltpilzen in geeigne⸗ 
tem Blute maſſenhaft entwickeln und den Körper 
krankmachen können. Zum Glück iſt das geſunde 
Blut der ſchlimmſte Feind aller Pilze. In einem 
geſunden Blute können ſie nicht nur nicht feſten 
Fuß faſſen, nein, ſie werden einfach vernichtet. 
So erklärt ſich die auffallende und zum Glück recht 
häufige Tatſache, daß gewiſſe Menſchen garnicht 
von anſteckenden Krankheiten befallen werden. 

Nach den neueſten Entdeckungen enthält nämlich 
das menſchliche Blut Stoffe, die ſich für alle Pilze 
als Gifte erweiſen. Dieſe Stoffe nennt die Wiſſen⸗ 
ſchaft „Alexine“. Sie werden von den weißen 
Blutkörperchen ausgeſchieden und ſchützen den 
Körper nicht nur gegen die gefährliche Wirkſamkeit 
ſämtlicher Spaltpilze, ſondern ſie vermögen auch 


wurden bei Ehrenwort verpflichtet, alle Bedin- 
gungen ſtreng einzuhalten. Dann wurden die 
Diſtanzen abgemeſſen und den beiden an dem 
ihnen angewieſenen Standorten wie Bildſäulen 
daſtehenden Gegnern die geladenen Waffen ge⸗ 
reicht. ! 

Aſſeſſor Worbeſer hatte als Beleidigter den 
erſten Schuß. Er zielte lange und ſorgfältig. 
Seine Kugel pfiff dem Offizier dicht am Ohr 
vorbei. Klaus Wollmar bik die Zähne zuſam⸗ 
men, ein Ausdruck herber Entſchloſſenheit trat 
in ſeine Züge, und auch er zielte ſoraſam. In 
den Knall ſeiner Piſtole miſchte ſich ein Auf⸗ 
ſchrei Worbeſers, der bleich, mit ſchmerzhaft 
verzerrtemGeſicht hintenüberfiel. Die Kugel hatte 
ihn in die rechte Schulter getroffen. 

Worbeſers Verwundung war keine gefähr⸗ 
liche, aber ſie bedingte doch einen langwierigen 
Krankheitsprozeß. Indes fand gegen leinen 
Gegner die kriegsgerichtliche Verhandlung ſtatt, 
die mit ſechs Monaten Feſtungshaft endete. 


In der Familie des Profeſſors herrſchte große 
Aufregung. Der Profeſſor ſah die Karriere ſei⸗ 
nes Sohnes gefährdet, trotzdem ihm dieſer ver⸗ 
ſicherte, daß dieſe Beſorgnis ganz und gar un⸗ 
nötig und unzutreffend wäre. Die Frau Pro⸗ 
feſſor rang entſetzt die Hände, während ihre Teb- 
hafte Phantaſie ihr die verhängnisvollen Folgen 
ausmalte, die das Duell möglicherweiſe für ihren 
Sohn hätte haben können. Zugleich beklagte ſie 
das Zerwürfnis mit dem Aſſeſſor, der nun ge⸗ 
wiß nicht wiederkehren würde. Es ſchwebte doch 
ein merkwürdiges Verhängnis über Elſes Ver⸗ 
lobungen. Die eine hatte aufgehoben werden 
müſſen, und die andere, auf die man doch ganz 
ſicher gerechnet hatte, würde nun aarnicht zu⸗ 
ſtande kommen. 


Am leichteſten nahmen die Geſchwiſter das der Landſtraße abzweigte und über eine Wie 


Geſchehene. Klaus freute ſich, daß er ſeiner 
Schweſter einen Dienſt geleiſtet hatte. und Elſe 


ſich die moderne Wiſſenſchaft die bisher in tiefſte⸗ 
Dunkel gehüllt geweſene „Naturheilkraft“. i 

Je geſunder, je kräftiger, je reichlicher unſer 
Blut den Körper durchſtrömt, deſto mehr „Alexine“ 
erzeugt es, deſto geſchützter ſind wir gegen Epide⸗ 
mien. Auf dieſes Prinzip geſtützt, hat man in 
neueſter Zeit auch mit Erfolg verſucht, der fürchter⸗ 
lichen Schwindſucht Herr zu werden. Man verſucht 
durch mechaniſche Mittel, durch Körperdruck oder 
Körperlage einen ſtärkeren Blutzufluß nach den 
Lungen herbeizuführen und mit dieſem Blut⸗ 
überſchuß auch mehr jener Schutz⸗ und Heilſtoffe. 
Die Heilkraft einer künſtlichen Blutſtauung bei 
örtlicher Tuberkuloſe war ſchon lange bekannt, die 
moderne Wiſſenſchaft hat nur mehr Syſtem in dieſe 
Heilmethode gebracht. 

Alſo geſundes, reichliches Blut iſt der beſte 
Schutz gegen anſteckende Krankheit, mag ſie einen 
Namen führen, wie ſie will. Wie aber kommen 
wir zu dieſem geſunden Blut, und wie verbeſſern 
wir ſchlechtes Blut? Durch geſteigerten Stoff⸗ 
wechſel; denn je energiſcher dieſer Stoffwechſel vor 
ſich geht, deſto geſunder iſt der Menſch. Zu einem 
guten Stoffwechſel gehört vor allen Dingen eine 
gute Ernährung. Dieſe Nahrung aber muß auch 
verdaut und verwertet werden durch entſprechende 
Bewegung oder Arbeit. Regeln laſſen ſich da für 
jeden nicht aufſtellen. Da heißt es Selbſt⸗ 
beobachtung üben. Wir müſſen uns befleißigen, 
unſeren Körper kennen zu lernen, und ihn nach den 
Regeln einer angemeſſenen Diätetik zu behandeln. 
Schon unſere Kinder ſollten von Jugend an daran 
gewöhnt werden, ihren Körper zu beobachten; 
ſchon in der Schule ſollte eine angemeſſene Geſund⸗ 
heitslehre vorgetragen werden. 

Leider aber wollen die wenigſten Menſchen 
etwas von einer Diätetik wiſſen; denn dieſe 
Diätetik iſt ihnen läſtig, weil ſie eine genau Kennt⸗ 
nis des menſchlichen Organismus vorausſetzt, die 
allein imſtande iſt, Krankheiten im Keime zu er⸗ 
ſticken oder am gefahrvollen Umſichgreifen zu ver⸗ 
hindern. Jeder einzelne Menſch hat in ſeiner 
Gewalt, ſein wichtigſtes Gut, die Geſundheit, und 
mit dieſer langes Leben, ſobald ihm nur genügen⸗ 
des Wiſſen und feſter Wille zuteil wird, zu er⸗ 
langen. Mit Recht ſagte der berühmet Hufeland 
in ſeiner „Diätetik“: à 

„Geſundheit und langes Leben, 
körperliche und ſeeliſche Schönheit 
liegen in des Menſchenhand. 
Diät heißt die Zauberformel.“ 


Haus und Kühe. 


Schokoladen⸗Makronen. 250 Gramm geſchälte 
und geriebene ſüße Mandeln mit 125 Gramm 
eriebener Schokolade und 250 Gramm feinem 
Jucker werden auf dem Feuer gerührt, bis die 
Maſſe heiß wird, dann zieht man den Topf zurück, 
mengt ein Paket Vanillin und den ſteifen Schnee 
von 6—8 Eiweiß darunter und läßt dies erkalten. 
Auf ein mit Wachs oder Speck beſtrichenes Back⸗ 
blech ſetzt man mit dem Teelöffel kleine Häufchen 
von der Maſſe und bäckt ſie bei mäßiger Hitze 
im Ofen. : 

. en e Man befreit die Kirſchen von den 
Stielen, ſtößt ſie ſamt den Kernen und läßt ſie zu⸗ 
gedeckt über Nacht ſtehen. Dann werden ſie gut 
ausgepreßt und auf % Kilo Saft 375 Gramm 
Zucker genommen. Der Zucker wird zum Flug 
gekocht, der Saft nochmals durch ein Sieb dazu⸗ 
gegoſſen und 2 Minuten mit dem Zucker gekocht, 
während deſſen man denſelben ſehr rein abſchäumt. 
Wenn der Saft kalt geworden iſt, wird er in 
Flaſchen gefüllt, dieſe gut verkorkt, gepicht und an 
einem kalten Orte aufbewahrt. 


Fr: m m ii 
atmete auf, daß ſie nun von den Galanterien des 
gräßlichen Worbeſer erlöſt war. 

Klaus Wollmar reiſte wohlgemut nach der 
Feſtung ab, während ihm ſeine Eltern mit be⸗ 
trübten Geſichtern das Geleit zum Bahnhof 
gaben. 

Die Haft fand der Leutnant ſehr erträglich. 
Er hatte ſein leidliches Bett, annehmbare Be⸗ 
köſtigung, und die Beſchäftiguna mit ſeinen 
kriegswiſſenſchaftlichen Studien, ſowie Spazier⸗ 
gänge im Hofe der Zitadelle zu ſeiner Erho⸗ 
lung wurden ihm bereitwilligſt gewährt. Ja, ary 
er die erſten Wochen hinter ſich hatte wurde ihm 
ſogar die freie Bewegung außerhalb der 
Feſtungsmauern geſtattet. Er hatte ſich mus 
vor dem Spaziergange und nach Beendigung des⸗ 
jelben bei dem Vorſtbeher des Gefängniſſes 
einem alten Major a. D., zu melden. i 

Der Feſtungsgefangene lenkte feine Schritte 
gewöhnlich nach der Landſtraße, weil hier ſeinen 
weit ausgreifenden Schritten der weiteſte Raum 
zur Verfügung ſtand. Es waren einige meniga 
Menſchen, die dem einſamen Wanderer auf der 
ſtillen Straße begegneten. Amſomehr fielen ihm 
zwei Frauen auf, die täglich denſelben Spazier⸗ 
gang zu machen ſchienen. Wenigſtens begegnete 
er ihnen faſt immer an derſelben Stelle, eine 
halbe Stunde von der Zitadelle entfernt. a 
Unterſchied zwiſchen ihnen und ihm war, daß 
fie um dieſelbe Zeit, in der er feinen Spazier⸗ 
gang antra, ſich auf dem Heimwege befandem 
Auch das hatte er bald beobachet, daß fie eine 
der wenigen villenartigen Häuſer. die außerhalb 
der Feſtung an der Landſtraße ſtanden. bewohn⸗ 
ten. Ferner hatte er gelegentlich die Wahrneh⸗ 
mung gemacht, daß fie mit Vorliebe einſame 
Stellen aufzuſuchen ſchienen, denn er hatte fe 
ein paarmal von einem Seitenwege. der ſich von 


führte, kommen ſehen. N 3 i 
(Fortiefuna folgt.) 


| 


Sport. 
Leiſtungen deutſcher Turner. 
uthletiſchen Wettkämpfen der Berliner Turnerſchaft 
wurden von allen 12 Teilnehmern im Stabhoch⸗ 
ſpringen die Höhe von 3 Metern überſprungen; bei 


Bei den leicht⸗ 


den Endkämpfen erreichten die drei Teilnehmer 

noch 3,30 Meter und die drei Sieger konnten ſogar 

ſämtlich 3,40 Meter überwinden. 

Bei den Baltiſchen Spielen in Malmö ſiegte im 

Puta Baaske, Mitglied des Sportvereins 
ruſſia⸗Samland⸗Königsberg, mit 12 Punkten. 


Hochverratsprozeß. 

Vor dem zweiten und dritten Strafſenat des 
Reichsgerichts fand am Donnerstag der Hochver⸗ 
ratsprozeß gegen den am 23. Februar 1873 in Kol⸗ 
mar geborenen Kunſtmaler Johann Jakob Waltz, 


genannt Hanfi, wegen Verbrechens gegen die Para⸗ 
graphen 86 und 81 Ziffer 3 des rafgefegbunes 
ſtatt. Die Anklage vertrat Oberreichsanwalt Dr. 


Zweigert. Als Verteidiger des Angeklagten fun⸗ 
gierten die Rechtsanwälte Dr. Helmer⸗Kolmar und 
Dr. Drucker⸗Leipzig. Als Dolmetſcher war Profeſſor 
Firmin⸗Denervaud⸗Leipzig geladen. Der Präſident 
hält dem Angeklagten, der ſich ſelbſt als deutſch⸗ 
feindlich geſinnt bezeichnet hatte, die bisher gegen 
ihn ergangenen drei Urteile des Kolmarer Landge⸗ 
richts vor. Gegen das letzte Arteil von drei Mona⸗ 
ten Gefängnis hat der Angeklagte Reviſton einge⸗ 
legt, über die erſt im Oktober entſchieden werden 
wird. Der Angeklagte k der Beleidigung deutſcher 
Offiziere für ſchuldig befunden worden, weil er ei⸗ 
nen Stuhl im Zentralhotel in Kolmar, auf dem 
kurz vorher eim deutſcher Offizier geſeſſen hatte, 
durch brennenden Zucker desinfiziert“ hatte. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Drucker bemängelte den Überweiſungs⸗ 
beſchluß des Kolmarer Landgerichts, durch welchen 
der Angeklagte lediglich der Vorbereitung eines Hom- 
verräteriſchen Unternehmens (Losreißung Elſaß⸗ 
Lothringens vom Deutſchen Reiche] für verdächtig 
erklärt wird. Senatspräſident Dr. Menge gibt zwar 
zu, daß der Beſchluß mangelhaft ſei, erklärt aber, 
es müſſe genügen, A gten vorzuhalten, 
d die Tat in der Veröffentlichung ſeines Buches 
„Mon village“ erblickt wird. Das in Paris er⸗ 
ſchienene Buch wird darauf in deutſcher Uberſetzung 
verlejen und dann die Illuſtrationen des Buches er⸗ 
läutert. Der Angeklagte äußerte ſich über den In⸗ 
halt ſeiner Schrift, ſoweit dieſer in Betracht kam, 
um nachzuweiſen, daß ihm jede Abſicht der Beleidi⸗ 
gung gefehlt habe. Der Oberreichsanwalt ließ die 

milage wegen hochverräteriſcher Umtriebe fallen 
und beantragte die Verurteilung des Angeklagten 
wegen Aufreizung verſchiedener Bepölkerungsklaſſen 
und wegen Beleidigung der Gendarmen und Lehrer 
in Elſaß⸗Lothringen zu einem Jahre ks Monaten 
Gefängnis und feine ſofortige Verhaftung wegen 
Fluchtverdachts. Das Reichsgericht verurteilte 
Waltz wegen Aufreizung verſchiedener Bevölke⸗ 
rungsklaſſen zu Gewalttätigkeiten und zugleich mwe- 
gen Beleidigung der elſäſſiſchen Gendarmerie und 
der jemimariftiih gebildeten Lehrer Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens zu einem Jahre Gefängnis. Von einer Ver⸗ 
haftung des Angeklagten iſt abgeſehen und ihm eine 
zweitägige Friſt gegeben worden, innerhalb deren er 
ſich zum Antritt der Strafe melden muß. In der 
Urteilsbegründung des Reichsgerichts wird ausge- 
führt: Gegenſtand der Anklage war nur das Buch, 
das der Angeklagte Waltz verfaßt und verbreitet 

. Das Gericht ift zu der Überzeugung gekommen, 
daß der Angeklagte mit dem Ausbruch eines Krie⸗ 
ges rechnete, den er erhoffte und herbeiwünſchte. 
Aber die Vorausſetzungen für ein 5 nach 
Paragraph 186 liegen nicht vor, weil es ſich nicht 
um em beſtimmtes hochverräteriſches N 
handelt. Dagegen ijt der Gerichtshof mit dem Ober- 
reichsanwalt der Anſicht, daß der Angeklagte ſich der 
Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Ge⸗ 
walttättgfeiten gegeneinander ſchuldig Let hat 
nämlich der alteingeſeſſenen Elſäſſer und der einge- 
wanderten Deutſchen. Das Buch iſt gerade Ri ei⸗ 
ner Zeit herausgegeben, in welcher in den Reichs⸗ 
10 eine gereizte Stimmung herrſchte und der ge⸗ 
ringſte 10 würde nach der Überzeugung des Ge⸗ 


wollen, daß der Gendarm in dieſem Dorfe der Ty⸗ 
pus eines elſäſſiſchen Gendarmen und daß der del, 


Danninfaltines. 

(HSausfuhungen bei ſerbiſchen Stu- 
denten in Berlin.) Am Mittwoch ſind bei 
einer Anzahl ſerbiſcher Studenten von der politi⸗ 
ſchen Polizei des Polizeipräſidiums in Berlin Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen worden. Beim Polizei⸗ 
präfidium war ſchon im April eine Mitteilung ein- 
getroffen, nach der ein ſerbiſch⸗ſloveniſches Komitee 
beſtehe, das ſich die Propaganda der Tat zur Auf⸗ 
gabe gemacht habe. Die Polizei beobachtete darauf⸗ 
alle in Berlin wohnenden Serben und ſtellte 
feſt, daß ſie in einem Hauſe in der Gervinusſtraße 
in Charlottenburg verkehrten. Die Polizei nahm 
eine Durchſuchung in dieſem Hauſe vor und beſchlag⸗ 
nahmte eine größere Menge Druckſchriften. Es er⸗ 
gab ſich, daß die ſerbiſchen Studenten Mitglieder 
eines ſerbiſch⸗loveniſchen Vereins (Idinſtwo) find. 
Die Mitglieder des Vorſtandes des Vereins, unter 
ihnen ein Student Jordan Tafitſch, wurden nach 
dem Polizeipräſtpium gebracht, wohin auch die be- 


ſchlagnahmten Materialien geſchafft wurden. 


(Nach berühmtem Muſter.) Einbrecher 
raubten aus den Schränken des Männergeſangver⸗ 
eins „Einigkeit“ in Bo chu m die bei Geſangswett⸗ 
ſtreiten errungenen wertvollen Preiſe, u. a. einen 
wertvollen Goldpokal der verſtorbenen Kaiſerin 
Auguſta und die Medaille vom Kaiſer⸗Preisſingen. 
Der Fall erinnert an den Diebſtahl der Kaiſerkette 

es Kölner Männergeſangvereins. Die Diebe hatten 
das Edelmetall der einzelnen Glieder der Kette ein⸗ 
geſchmolzen und zu Geld gemacht. 


NS. 


il 


—— 


J. Ankunft von Geſchützen und Munition im Hafen. 2. Landung von Freiwilligen in einer 


Barke, 3. Beim Ausladen neuangeſommener Geſchütze. 


Frieden in Durazzo. 


Wenn die Werbetrommel zum friſch⸗fröh⸗ 
lichen Krieg durch die Lande geht, dann meldet 
fih gewöhnlich alles, was Luſt hat, zu Aben⸗ 
teuern, zu Kampf und Streit, zu Siea und Ehre. 
So war es auch in Sſterreich der Fall. wo Frets 
willige angeworben wurden, um den albaniſchen 
Thron zu ſtützen und einen glorreichen Feldzug 


gegen die Auſſtändiſchen zu führen. Es meldete 
ſich auch eine große Anzahl von jungen und äl⸗ 


teren Leuten, die glaubten, im Kriege zu Ruhm 
und Ehren gelangen zu können. Sie kamen auch 
in Durazzo an, waren hier aber ſchwer 


was nun einmal zum Kriegführen gehört, nämlich 
am Gelde. Statt des friſch⸗fröhlichen Krieges 
wartete der Freiwilligen bittere Enttäuſchung, 
fie waren ſogar, wenn fie nicht eigene Mittel 
beſaßen, allerlei Bedrängniſſen ausgeſetzt, es 
war nicht einmal für geeignete Unterkünfte ge 
fongt. In Sſterreich wurde das Anwerben denn 


auch bald verboten, und die nach Durazzo gelock⸗ 9 


ten Freiwilligen können nun ſehen. wie ſie 
wieder in ihre Heimat gelangen. Anſere Bilder 
zeigen neben der Landung von Freiwilligen auch 


‚ent Ankunft und Ausladen von Geſchützen und Mu- 
täuſcht. Es fehlte hier leider am Nötigſten, nition in Durazzo. 


(Das Urteil im Kölner Fleiſchver⸗ 


(Wieder ein Spion in Oſterreich ver⸗ Much 


giftungsprozeß.) Seit 16 Tagen beſchäftigte haftet.) Einer Blättermeldung zufolge iſt der 


ſich die Kölner Strafkammer mit dem bekannten 
Fleiſchvergiftungsprozeß gegen die Metzgermeiſter 
Wiesdorf und Vidua ſowie gegen die Viehhändler 
Keuſch und Salm und mehrere Geſchäftsangeſtellte. 
Die Metzger waren angeklagt, Fleiſch verkauft zu 
haben, das der menſchlichen Geſundheit ſchädlich 
war. Nach dem Genuß des Fleiſches erkrankten da⸗ 
mals über 100 Perſonen, von denen zwei verſtarben. 
Den Angeklagten Keuſch und Salm wurde zur Laſt 
gelegt, dem Verenden nahe Tiere verkauft zu haben. 
Staatsanwalt Dr. Müller erklärte, daß die Ver⸗ 
handlungen ergeben hätten, daß in der Geſetzgebung 
Lücken ſich befinden, die verhindern, daß einem ſolch 
gemeingefährlichen Treiben ein Riegel vorgeſchoben 
werde. Er hofft, daß der Prozeß eine wünſchens⸗ 
werte Unterlage für die Geſetzgebung geben werde. 
Die Beſeitigung der Privatſchlächter und eine bat- 
teriologiſche Unterſuchung alles Fleiſches müſſe 
dringend gefordert werden. Weiterhin müſſe die 
direkte Auslieferung des Fleiſches an die Empfän⸗ 
ger verboten werden. Desgleichen müſſe der Ver⸗ 
kauf des von den Viehverſicherungen übernommenen 
Viehes abgeändert werden. Während der Staats⸗ 
anwalt gegen Wiesdorf und Vidua Geldſtrafen von 
1200 reſp. 150 Mark beantragte, verlangte er für die 
Hauptangeſchuldigten Keuſch und Salm Gefängnis⸗ 
ſtrafe von je einem Jahre. Die Verkäuferin Frau 
Marx bitte er freizuſprechen. Das Arteil lautete 
gegen Keuſch und Salm auf je ein Jahr Gefäng⸗ 
nis; Metzger Wiesdorf erhielt 1000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, während Vidua zu 100 Mark Geldbuße ver- 
urteilt wurde. Frau Marx wurde freigeſprochen. 


(Eine unſinnige Wette.) Zwei in Jena 
von einem Zechgelage heimkehrende Anſtreicherge⸗ 
hilfen kamen in der Nacht auf den Gedanken, in der 
Saale in einem Wettſchwimmen ihre Kräfte zu 
meſſen. Als Siegespreis wurde eine Flaſche Schnaps 
ausgeſetzt, die der eine von ihnen in der Taſche 
trug. Obwohl die beiden ſtark angetrunken waren, 
ſtürzten ſie ſich beim „Paradies“ in die hochgehende 
Saale und ſuchten ſchwimmend das andere Ufer zu 
erreichen. Das gelang aber nur dem einen von 
ihnen, mährend den anderen ſchon in der Mitte des 
Fluſſes die Kräfte verließen. Er ertrank, ohne daß 
ihm Hilfe gebracht werden konnte, da der Vorgang 
keine Zeugen hatte. Die Leiche des Ertrunkenen 


konnte bisher noch nicht geborgen werden. 


frühere Sekretär des Königs von Bulgarien Rudolf 
Polyak wegen Spionage zugunſten Rußlands in 
Budapeſt verhaftet worden. 


(Ein Denkmal für König Leopold.) 


Vor kurzem iſt in Brüſſel eine öffentliche Subſkrip⸗ 8 


tion zur Errichtung eines Denkmals für König Leo⸗ 
pold II. eröffnet worden, aus deren Erträgen ein 
würdiges Erinnerungsmonument für den verſtorbe⸗ 
nen König geſchaffen werden ſoll. König Albert 
zeichnete 100 000 Franks, und von anderen reichen 
und hochgeſtellten Perſönlichkeiten wurden 50 000 
und 25 000 Franks gezeichnet, ſodaß die erſte Liſte 
bereits eine halbe Million umfaßt. Beſonders rege 
aber iſt die Beteiligung unter dem Volk; aus allen 
Kreiſen ſind kleinere Beträge in überraſchend hoher 
Zahl gezeichnet worden. 

(Einen Knochen aus dem Leibe ge⸗ 
ſtohlen.) Es iſt ſchon paſſiert, daß künſtliche 
Zähne geſtohlen worden ſind, daß aber jemandem 
ein Knochen aus dem Leibe geſtohlen wird, dürfte 
neu ſein. Der Fall paſſierte einem Pariſer Renn⸗ 
ſtallbeſitzer Miſonne, dem ein Arzt ohne Einwilli⸗ 
gung des Patienten einen Fußknochen amputierte. 
Miſonne behauptet, der Arzt habe es nur auf den 
Knochen, aus dem er ein intereſſantes Präparat 
machen wollte, abgeſehen, der Knochen ſei ihm ge⸗ 
ſtohlen worden, und er verlange jetzt 120 000 Mark 
Entſchädigung. 

(Eine 72jährige Gatten mörderin), 
eine Frau Eliza Reeves, wurde in Cheſter in 
England zum Tode verurteilt. In der Verhand⸗ 
lung ergab ſich, daß die Frau zur Ermordung ihres 
Mannes ein Beil und ein langes, haarſcharf ge⸗ 
ſchliffenes Küchenmeſſer benutzt hatte. Als Beweg⸗ 
grund zur Tat gab die Frau an, ihr um 6 Jahre 
jüngerer Gatte ſei ihr untreu geworden. 

(Ein eigenartiges Vergehen.) Ein 
Matroſe des „Storſtad“, des norwegiſchen Dam⸗ 
pfers, der auf dem St. Lorenzſtrom die „Empreß of 
Ireland“ in den Grund bohrte, wurde in Mon⸗ 
treal zu Gefängnisſtrafe verurteilt, weil er ver⸗ 
ſucht hatte, eine Geldanweiſung einzulöſen, die er 
in der Unglücksnacht auf dem Strom ſchwimmend 
gefunden hatte und die einem der Ertrunkenen ge⸗ 
hörte. 

(Kein deutſches Torpedoboot ver⸗ 
unglüdt) Das Torpedoboot D 8, über deſſen 


Verbleib aufgrund der Meidung eines Dampfers 
über ein geſichtetes manövrierunfähiges Fahrzeug 
eine Zeit lang Ungemwißheit herrſchte, ift in Bale- 
ſtrand eingetroffen. 


Humoriſtiſches. 


(So oder ſo.) Ein geiſtreicher Franzoſe 
wurde gefragt, warum er nicht im Eheſtande lebe. 
„Werden Se verheiraten?“ fragte man ihn. — 
„Nein.“ — „Warum?“ — „Weil ich Verdruß davon 
haben würde.“ — „Warum würden Sie Verdruß 
davon haben?“ — „Weil ich eiferſüchtig ſein 
würde“ — „Warum würden Sie eiferſüchtig ſein?“ 
— „Weil ich betrogen werden würde.“ — „W 
würden Sie betrogen werden?“ — „Weil ich es 
verdienen würde.“ — „Warum würden Sie es 
verdienen?“ — „Weil ich mich verheiratet hätte!“ 


(Aus einem Polizeiprotokoll.) Ein 
Verhafteter hatte auf der Straße Widerſtand ge⸗ 
leiſtet; er wurde von acht Schutzmannsfäuſten ge⸗ 
packt und mit Gewalt auf eine Bank gedrückt, die 
infolgedeſſen durchbrach. Der Vorfall durfte im 
Protokoll nicht unerwähnt bleiben. Der Wacht⸗ 
meiſter berichtete: „. . . Ich bat den Beſchuldigten, 
Platz zu nehmen, wobei die Bank zerbrach.“ 


(Snob inſeriert.) Der „Türmer“ notiert 
folgende Anzeige in einem Berliner Blatte: „Ein 
junger, 10 50 50 vornehmer Kaufmann, Inhaber 
eines Engros⸗Geſchäftes, der den Anſchein eines 
Ariſtokraten erweckt, wünſcht Bekanntſchaft mit 
beſſerer, auch älterer Dame zwecks ſpäterer Heirat. 
Suchender iſt 1,80 Meter groß, ſchlank, bartlos und 
von auffälliger Bläſſe.“ 


Gedankenſplitter. 


In dem menſchlichen Herzen findet eine fort- 
währende Wiedergeburt der Leidenſchaften ſtatt, 
ſodaß die Vernichtung der einen die Erzeugung 
einer anderen wird. Nochefoucault. 

Der wahre Stolz ergreift für ſich nicht ſelbſt 
das Wort. Bd 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 10 Juli. 


niedr, höchſter 
Benennung | | Prets, 

Weizen! 100 Kitoj 19,80 | 20,50 
ee un a sne PR $ 16,50 | 17,— 
EDIE heiter su . " 13,80 | 14, — 
HATENE AtA a 83 Ir > 16,20 | 16,50 
Stroh (Rigt). e s. e e ore x „50 6— 
HEURT pa IR Tee > 5,50 6,50 
SEOerDjenkan tere an aaa — | 28,— 
E E r E r 50 Kilo] 2,50 3,— 
i.. E 8 h 
Roggenmehl!!! n 
Rindflleiſch von der Keule 1 Kilo] 2— | —— 
Bauchfleiſche ee De 1 1789 
Falbfleiſc h; PEA „ 1,20 2,20 
Schweinefleiſch 52 5 1,20 1,80 
Hammelfleiſchchch eee * 1,60 2,20 
Geräucherter Speck E 1,80 | --,— 
Simens . „ 1,60 1,80 
Buiter N re 1,80 2,60 
Eier: „Schock 3,80 4,— 
ale e . 1 Kilo] 2,— 2,40 
Karpfen ET EE MAS T HA Se 5 1,60 | —.— 
BANDED ka we = 1,60 | 2,— 
Schleie Ss 3 15 1,60 1,80 
echte .. . . ” 1,40 (red 
‚Barbinen „ F — 1,20 
err Ñ —,60 | 1,20 
arſche SNS 5 —,60 | —,80 
a eee e ri 1,40 1,60 
ae A i R —,10 | —,20 
eefilche „„ ——— A * —,60 —,.7 
Flundern 3 5 SAAM e — 
Driise ora A Ta Stück] —,05 | —,25 
Krebſe r 8 5 2,50 10,.— 
EN. ee 1 Liter! — 16 —.— 
Peirdleumaeuee 0 use ao ~ —,20 |. —,22 
(ne e A Ñ 2,10 | —— 
e „_ (denaturiert) : z —,35 | —,38 


rüben 30—40 Pf. d. Kilo, Rettig 5—10 Pfg. d. Pfd. 
Meerrettig 20—25 Pf. d. Knolle, Radieschen 5 Pfg. d. 
Bundchen, Gurken 1,40—2,50 Mk. d. M 
20 Pfg. d. Pfd., Grüne Bohnen 30—40 Pfg. d. Pfd., Wachsbohnen 
20—30 Pfg. d. Pfd., Aepfel 40—50 Pf. d. Rio, Kirſchen 20 bis 
40 Pfg. d. Pfd., Pflaumen 40—50 Pfg. d. Pfd., Stachelbeeren 
20—40 Pfg. d. Pfd., Johannisbeeren 20—25 Pfg. d. Pfd., 
Himbeeren 50—60 Pfg. d. Pfd. Blaubeeren 40—50 Pfg. d. 
Ltr., Walderdbeeren 80—100 Pfg. d. Ltr., Pilze 25 Pfg. d. ae „ 
Gänſe 3,00—6,00 Mt. d. Stück, Enten 3,00—6,00 

d. Baar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. d. Stück, Hühner 
junge 1.20— 2,00 Mk. d. Paar, Tauben 0,80—1,00 Mk. d. Paar 


Dr 


ee in Bromberg. 
reis liſt 


eis e. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 9. 7. 14 bisher 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr.: 2 2 2 2 02.0 19,60 | 19,60 
Weizengries Nr. 2 18,60 | 18,60 
Kaiferauszugsniefl . . s e so o 19,80 | 19, 
Weizenmehl 0000 NG 18,80 | 18,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 | 17, 
Weizenmehl 0 grün Band 12,80 12,80 
Weizen⸗Futtermehllll 6,40 | 6,40 
Meizenkleie . UA one. . 6,60 | 6,69 
Roggenmehl o 14,46 | 1 
Roggenmehl OL a. e e o o o 2 13,60 | 14,.— 
Roggenmehl! 13,— | 18,40 
Roggenmehl II N 9,20 | 9,60 
Sommipmehl . . e e.s eee 11,— | 11,40 
Roggenſchrot 3 88 oe 10,60 | 11,— 
Roggenkleie Eie 6,20 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 6, 16, 


1 
Gerſtengraupe Nr. 2 
Gerſtengraupe Nr. 3 
Gerſtengraupe A 5 908 

er 


S Cata 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. . 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 12,— | 13,— 
Gerſtengraupe grobe OR 12.— 12.— 
r, ae 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. 22 12,.— 12,.— 
Getftengenge r 3 a ne, 11,80 | 11,80 
GeriteneXchmehl . . 2 e 2 ea 11,— | 11,— 
GerftensSutiermehl . . e s s 6,— | 6.— 
Buchwelgengriees 23,— 23,— 
Buchweizengrütze ll 22,— 22, 
Buchweizengrüße II. 21,50 22,50 

11. Juli: Sonnenaufgang 3.51 Uhr, 

Sonnenuntergang 8.18 Uhr. 

Mondaufgang 10.14 Uhr, 

Monduntergang 8.10 Uhr. 


21.Fbr.]5 1.Mail81.Aug.IV 1.Nov.]d 1.2. 


51155 Apr. = 5 
8 J. Na. 6 I. Juni 01.8. 


9 J. Spi. Dl. dez 


Jg 15.3.9. K a 6.12. null. 7.10. 
15.4.0. 2 11.68.12 da. 1.2:5.8.11. 
i 15.5. 11. J Versch. f do. 1.3.6,9.12 


_ Berliner Börse, 9, Juli 1914 


pr. St. Schatz d 


f do, 1.5. 160 
5 do. 15 5. 1000 0.106 [u 
‚5 do. Int. aus 0 
S biss. le ale 3 88 obe 90. 0403 
E 76.50bG|Poisdam 02 
S ; 99. Habs Schöneb. 96 
S Jaj 4 | 91.206] do. 04.0 
E ayori e y 
CS EDE EG Spandau 91 
8 7066] Sene 03 
= do do, |v] 34 84.80bG]Stettin NOPQ 
5 fen Anl. 99v 84.70bB raon Kos 
S do  9ld 

© Cassel. Ldkr. c 

+ 5 

D do d aus 

7 do. am. 1900 97 90 

8 0.00.8 7/ 4/5 3%] 87.806 =, Berlin. PidbJa] 51 —— 
2 do.d0.86/02|v = 

N Sächs. Stsrt.|v 

5 WiürttStu21ld 

= 2 do. 81/83|v 

3 Renten- 

1 


Kur- u. eum 

N 

Se 

Price. 

Rhein est 
do. 


85.408 


Sächsische .| 
Schlesische 


sionen entsprechend mit 1, 2, 3, 4 oda» 5 bezeichnet, 


Von den uper part rudRzanwaren n onen Inausthlaner desenscherten amd die mit 101 
blj; i: 


do. neuid. a 
do. do. a 
do. do. a 
HessLd.1-11]@ 
do.3.18-22] a 
. 95 
Charl. 89/9: 
do.1911,1 
d0o95/99/0 
Dresd. 1900 
do. 1 
Düssd 88/03 
2 0 | E 
ssen 
125 1913N 95.006 J0staf.Eisb.A.| II 3 


gemubunhänlichesstiftlels 


gem ſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird 
täglich abgegeben. 
Der Sartoni erfolgt: 
1. ab Schlachtho 
pro Block (il; Btr.) fiai 50 Pfg., 
2. ab Eiswagen (vom 1. Mai ab): 
im Abonnement: 
pro tl, Block gie Btr.) 306 20 Pfg., 
pro 1 Block Cle Ztr.) zu 60 Pfg., 
im Einzelvertauf: 
pro d Block (Ch Btr.) zu 35 Pfg., 
pro 1 Block (tl, Btr.) zu 70 Big. 
Beſtellungen und Abonnements von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriſtlich oder tele⸗ 
phoniſch im Schlachthafbureau ange⸗ 
nommen. 
Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 
nur e 7—10 Uhr, machten 


7 Uhr. 
Thorn den 30. April 1914. 


Die Schlachthof⸗VBerwaltung. 


ai 


Slab denkmaler 


in Granit, Marmor u. Kunſiſtein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 


Ausführung. 
R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


Rheumatis 
mus u. Gicht können Sie 
selbst bekämpfen. Ich will 
nichts verkaufen. Für Aus- 
kunft Freimarke beifügen. 

Brandt, Kriegsschulbeamter a. D., 

Halle a. S. Jakobstr. 44. 


Tapeten! 
Natureli-Tapeten v. 10 Pf. an, 
&old-Tapeten v. 20 Pf. an, 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man W Mufterbud)- 
189 


Gebr. Ziegler, Liineburg. 


Sorhieine Mntjesheringe 


Stück 10 Pfg., 


empfiehlt E. Szymiuski, Windſtr. 1 


do. a 40 —.— 


96.25bB Osiprauss, d 


Sehles-altld.]a 
| do. ſdsch. L. A a 


Arg. Anl. v8 7g 
do. in Golde 


7 

BuenAirPrO8 
Bulg.St.A.92]@ 
do.: mittlere] a 
ChileGold-A.| a 
85.00 b do. v. 1906| 2 
00 1 e 


Sers 


De 


2 222 


Mex. 102001 
do. 4080M. 
do, 2100M. 
gien Goldr. 
0. Aronenr, 

% aae do. einh.kv.R 
4 98 800 [do. Silb.-Rnti 
3! 86.306 go. 60r Lose 
0. 64r Lose 

A 96.2006 Portug, Anl, 
4 96.206 Ben 


36 80bB do: 


ande. 


= 
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M DDs 


do. Staatsrt. qs 
do. Prm. A. 64. 
do. do. 6600 
do. Bodenkr.| æ 
do. konv.Obl.| a 
SaoPauloGA.| a 
SohwdStA 86| f 
Serb.amA 95] 
Span. Schdk gt 
Türk. Bagd.Al c 
do. unifiz.03] c 
do. do. 05/0 
do.Zoll-0.11j@ 
15 400 Fr. 1 — 
Ung: Goldrt.ſ æ 
15 ronenrt. f 
do. St.-Rt. 180d 
do. do. 1006 
do. do. 97ja] 3 
e 
86.750 [Ben 
85.750 do. 100 Lif 
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82.255 


rens 
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Pa Ca Co Ca P C9 Co Ca Ca co Pa CO CO -P Co -Pa CO 


Deutsche Lose 


1000-100R| a 
31138 75b bea H78ja 


Infolge e 5 es ſtehen 
Verkauf: 


2 Merinoböcke, 


1 Bock der alien Zleiſchraſſe 
zu mäßigen Preiſen. 


Dom. Liſſomit, Kk. pom. 


ae 5 FRETE "geweidete 


Jährlingsböcke 


8 wieder zum Verkauf die 


Sanyhiredonn-Bollbfut-Serde 
ha FAU tnigse 


Preiſe auf der Jubiläumsausſtellung 
Königsberg 1913: Ehrenpreis, ein I., zwei 
II., ein III., zwei Anerk. 

Unbeſehen gekaufte Böcke, welche dem 
Käufer nicht gefallen, werden ohne wei. 
teres e 


v. Batocki. 


za 
Haararbeiten 
alle Hilfsmittel z. mod. Frisur, 
Zöpfe, Locken, Unterlagen 
etc. Kosm. Präparate. Haar- 
farben. Toiletteartikel. 
Illustr. Katalog gratis. 


E. Lannoch, Thorn 
Brückenstr. 29, Telephon 571. 


Wageuräder 


eder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Richard Redmam, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110. 


Hämorrhoiden- 


Leidende, die alles ohne dauernden Erfolg 
angewandt, verlangen sofort kostenlose 
Auskunft in verschloss. Kuvert ohne Auf- 
druck durch Apotheker Dr. A. Uecker, 
G. m. b. H. in Jessen bei Gassen N.-I. 
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335 hört man oft klagen. Aber warum ermüden Sieso 
schnell? Weil Sie keine Absätze Continental tragen 


~ Lassen Sie sich raten und verlangen Sie vom 
Schuhmacher ausdrücklich die enorm haltbaren 


Absätze Continental 


"Peruyd-Fußbad- 


Ein neues, 
ekanntes 
; Pflege und 
erhaltung der Füße. 
Seine Anwendung beseitigt 
und verhütet Schmerzen, 
Wundlaufen, Brennen, 
Frost, Schweißgeruch und 
übermäßige S 
dung der Füße. Peruyd - 
Fußhbad-Pulvwer ist in: 5 
. Drogerien, Parfümerie: u. Friseur - Geschäften 
u 25 Pfg. pro Paket = 2 Fußhäder erhältlich. 


Hans eee 3 Berlin wel: > 


lle l. ume 


die am Lager an Friſche verloren, 
kaufe weit unterm Preis. 


ver- 


Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. 


— 


bisher nicht 
Präparat zur 
esund- 


Schweißbil- 


Corpulenzi? 


Schlanke Figur erhält man sich nur 
durch Gebrauch von Fluco’ = Ben 

Fee. Karton 1,25 und 2,50 N 

A. Franke, Drogerie zur Neustadt 


Gehild. Hausfrau 


vertraut mit den neueſten Einkochapparaten 
empfiehlt ſich zum Einkochen. Apparate 
werden auf Wunſch geſtellt. Angebote 
unter W. 20 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


=] 


0.005] Fag. Eis.Msil7| 8 


67,806 |Finsb. Schiff. 7| 8 
168.50bG/Fraust. Zuck 9 16 1210.20bG|0Oppeln.Zem.| 7 


135.00bB|do. Gusssthl.| 8 


50.00b0| Germania PZ 


2 Wohnungen, 


f. südd.: 12. — 


1 Gold-Rbl.: 520 — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 
bl. Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 27 1. 


W eee erz ven, Peseta: 89 FI. — Gast. TI. a 2m, Wahr.: 9,70, 7 Nr.: 
fl. Roll.: 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — at TE 15 
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Nachdruck verboten. 
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TOR mS 


ee — 
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Gold, Se Banknoten 


143.90bG]Engl. Banknoten TL 20.495 
223. O00 be Franz, Bankn. 100 fr.] 31.50 
11100 [gest. Noten 100 Kr. 84.85 


Schwache Augen) 


Se gektäfligt 
und gestärkt durch 


Klepperbeins ostindische 
Nelkentinktur 


Man reibe täglich destana 
einmal damit ein, erfrischt 
und belebt das Auge. 


Flakon 1 Mk. 


Zu haben bei: 
Alfred Franke, Drogerie zur Neu- à 
stadt. 


Eine Parzelle 


dern, 


ungefähr 15 Morgen groß, in 925 Nähe 
von „Fort Porck“ gelegen, möchte ich 
unter günſtigen Bedingungen ben 
eventl. auch mit Ernte Ra en. 


Herm. Rapp, 


— 19. 


4 e N 


(Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 1914 


zu vermieten Gerſtenſtr. 16, 


Näheres beim Wirt. 


Schuhmacherſtr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
4, 5 u. 6⸗Zimmer mit je 2 Balkons, Diele, 
reichlichem Zubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
ftall, Burſchengelaß, Remiſe uſw. von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen im Blumenladen. 

Otto Zakszewski, Malermeiſter. 


Die 3. Etage, 


im Hauſe Breiteſtraße 17, 5 Sn 
und Zubehör, per 1. Oktober d. Is. für 
800 Mark zu vermieten. Zu erfragen 


Breiteſtraße 19. 
Wohnun 


von 8 Zimmern, mit reichl. Zubehör, 
Warmwaſſerheizung, evtl. Pferdeſtall, 
Kerſtenſtr. 24, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Erich Jerusalem, 

Baugeſchäft, Brombergerſtr. 10. 


J. U. A-limmerwohnungen 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Küche und Zubehör 

2 Zimmer, an kleine Familie vom 
1. 10. zu vermieten. 
Weiss, Ulanenſtraße 18 b. 


vermieten. 


Taden 


mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 
Ein Laden 


nebſt Lagerkeller, eine Hoſwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, eine Keller⸗ 
wohnung, 2 A8 und Zubehör, zu 
vermieten Schuhmacherſtr. 12 


Aden mit Wohnung, 
und zwei Wohnungen 


Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
95 1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla, Mocker, Lindenftr. 46, 


Herrſchaftl. S-gimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. Ernst Sodike, Mellienſtr. 02 F 


Hodherridajtlide Wohnungen 
Reue a in meinem Haufe. Melliens 
ſtraße 83, 6—9 Zimmer, Warmwaſſer⸗ 
heizung, Stel. Remiſe und Garten, eine 
von ſofort, die andere vom 1. 10. 14 zu 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


9 Ad 2⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör, 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermieten 

J. Zander, Schulſtr. 5, 2 Tr. 
Möbl. Jim. m. Benf. z. v. Tulmerſtr. t, 1. 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 
Tulmer Borfindt, Blücherſtraße 12. 


und helle 3,8 auch ein Zimmer und 
Küche iſt per Oktober im Seitengebäude 
Schillerſtraße 7, zu vermieten. 
Seglerſir. 10, Hof, 1 Tr., 2 gr. helle 
Zimmer, helle Küche, Kammerſtube auch 
Kammer 2t., vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Anfragen Baderjir. 2 


Wilhelmplatz 6: 


immer Bohn 


und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. 


Vom 1. 10. 14 find je eine 


4 und 3 Zimmer: 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger 
Haltepunkt der imer Ch zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 
Eine 3-Bimmerw ohnung und 


eine 4⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas, Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 
J. Lucht, Konduktſtr. 29. 


